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Kirchengemeinschaft als ökumenischer Leitbegriff”
Kardinal Walter Kasper

In der etzten Nummer der Zeitschrift „Herderkorrespondenz“ fin- IT Dıie geme1insame ökumenische Grundlage
det sich e1N Artikel ZUTL gegenwärtigen ökumenischen Sıtuation In Wenn I11all die vielen, kaum noch überschaubaren Dialogergeb-Deutschland. DDer Kurzartikel rag die Überschrift: „Verhärtung“,. nısSse der etzten Jahrzehnte gesammelt 1n wel dicken Bänden miıt
Dıie ede ıst VO.  > dem Jüngsten otum des ates der dem dem Titel „Dokumente wachsender Übereinstimmung“ studiert,
Thema Kirchengemeinschaft, das Jetz nach der „G(Gemeinsamen KT- dann macht I11ld1ll 1Ne überraschende Feststellung: Obwohl die vielen
klärung ZUTLT Rechtfertigungslehre“ AA RE zentralen Oökumenischen Dialoge nicht 7zentral geplant und gesteuert}, stellt sich 1n en
Thema geworden ist Im Ergebnis kommt das O{tuUum „Kirchen- Dokumenten der Begriff „Kirchengemeinschaft‘ als zentraler Schlüs-
gemeinschaft nach evangelischem Verständnis“ der Feststellung, selbegri{ff heraus. IDie biblisch-altkirchliche Idee der koinonia/com-
evangelische und katholische Zielbestimmung der Kirchengemein- MUNI1O, der ‚COMMUN10 sanctorum“ des Apostolischen Glaubens-
schaft selen inkompatibel. bekenntnisses, der „Gemeinschaft der Gläubigen“ der lutherischen

Wandel der ökumenischen Siıtuation Bekenntnisschriften un die lesiologische Zentralidee des I1 Va-
tikanischen Konzils hat sich Iso wWI1Ie VO  . selbhst durchgesetzt. Dıie 6I -

Eine solche kategorische Feststellung wirftft die rage auf, obh der strebte ökumenische Einheit wird VO  - en als communilo0-Einheitökumenische Dialog nicht hoffnungslos In einer Sackgasse gelandet nach dem Modell der trinitarischen communio-Einheit VO ater,ist IDie „Herderkorrespondenz“ stellt die rage anders: S1e iragt, obh In Sohn und Heiligem £e15 als Einheit 1n der Vielfalt verstanden.diesem Otum die Verargerung über die vatikanische Erklärung „DOo- E dieser ertreulichen Feststellung kommt 1ne zweıte. Be1l g -M1INUS ESuUSs  06 mi1t ihren schroffen Satzen über das Selbstverständnis 1a uU6IG6IlN Zusehen stellt sich heraus, daß ZW : fast alle Dokumenteder katholischen Kırche tief sıtze, „daß 111a Jjetzt auf den groben VO.  b COMMUN1O sprechen, ber daß S1e den Begri{ff COMMUNI1O rechtKlotz einen ebenso groben eil seizen mußte*‘‘. unterschiedlich verstehen. Iieser unterschiedliche Gebrauch e1NnVerhärtung Iso auf beiden Seiten” In der In dem genannten Tt1- und desselben Schlüsselbegriffs ist verständlicherweise Ursache Mrkel angesprochenen Perspektive, vielleicht vorübergehend Ja In e1INeTr mancherlei Mißverständnis un Verwlırrung.allgemeinen weltweiten Perspektive, ne1in. Die ökumenische Sıtua- Manchmal findet sich eın rTeıInN horizontales, teilweise e1Nti1on stellt sıch 1n den verschiedenen Ländern und Kontinenten un
1mM Verhältnis den verschiedenen Kirchen und Konfessionen sehr ideologisches Verständnis VO  — COMMUNIO. Communi10 als Assozı1atı-

6} Zusammenschluß, VO  . freien Partnern auft der Grundlage desunterschiedlich dar, und sS1e bewegt sich mıt unterschiedlichen [Se Prinzıps der Gleichheit. kın solche COMMUN1O „VOIL unten‘“ eNtTt-schwindigkeiten. S gibt Dialoge, bei denen I11d.  - nicht VO  - Verhär-
(ungen, sondern 1mM Gegenteil VO  w Auflockerungen sprechen kann, spricht der Idee des neuzeitlichen Gesellschaftsvertrags. DIie Neu-

romantik Begıinn des Jahrhunderts hat dieser Idee eiINerTr wW1e
twa LLUTLC ein1ge wenige Beispiele CN bei Dialogen mıt S1e meınte abstrakten und unpersönlichen .‚Geselischaft“ die derein1ıgen orthodoxen Kirchen bzw. Patriarchaten, mıiıt der nglika- organisch gewachsenen „Gemeinschaft“ entgegengesetzt. Kirchen-nischen Gemeinschaft der bei den Gesprächen, die ich Jungst mıiıt gemeinschaft wird Jjetzt als personale geschwisterliche (Gemeinschaftden Baptisten 1n Lateinamerika Ten konnte (weltweit die zweıt- 1n elınNner famılienähnlichen Iireundschaftlichen Atmosphäre verstan-größte Kirchengemeinschaft nach der katholischen Kirche, ber tradi- den wWwW1e S1e nach dem Urbild der Jerusalemer Urgemeinde VO Or-ionell ütisch gegenüber der katholischen Kirche un gegenüber der
ökumenischen ewegung eingestellt). densgemeinschaften, Bruderschaften, pletistischen Gemeinschaften,

Basisgemeinden und L1LEeUeEeTeEN kirchlichen ewegungen immer WI1Ie-SC  1e5l1c War das ETre1gn1s VO  — Assısı 1n der etzten Woche alles der angestrebt wurde und wird. och kann 1I11all Großkirchen mıit e1-andere als e1Nn Zeichen VO  - Verhärtung, sondern VO.  - (;eme1n-
samkeit. nıgen hundert Millionen Mitgliedern allein nach dem Modell VO  .

Primärbeziehungen auibauen, wW1e 1n kleinen GemeinschaftenÜberblickt I11d.  - die ökumenische Sıtuation insgesamt, dann kann möglich un: sinnvoll ist?
INa  - nicht VO.  . Verhärtung, ohl ber VO  w} eiınem Wandel der ökume-
niıschen Sıtuation sprechen. Nicht 1L1UTI 1n den christlichen Konzfiessio- Setzt I1a  - dem 1i1ne ebenso einselt1ıge institutionelle Ekklesiologie

1m S1Nn e1INeT mißverstandenen COMMUN1O hierarchica entgegen,NECIL, uch 1n den Religionen und 1n den Kulturen ist die Identitäts- dann kommt den Einseitigkeiten, welche das IL Vatikanischeirage 18157  er erwacht: Wer bin ich? Wer sind WI1T" Wıe können WIT 1n Konzil mı1ıt se1iner Wiederbetonung des gemeinsamen Priıestertums al-eiINeT globalisierenden, alles vereinheitlichenden Welt HNSseTtife konfes- ler Gläubigen und Se1INeEeT partizıpativen Ekklesiologie überwindensionelle und kulturelle Identität bewahren? Diese rage 1st uch für suchte. Die Kirche ist weder iıne Demokratie noch 1ne Monarchie,den ökumenischen Dialog legitim, ja konsumtiv. Denn Dialog führen uch keine konstitutionelle Monarchie sondern Hierarchie 1ın dem UL-kann ich L1LUT miıt jemand, der se1lıne eıgene Identität hat, S1e kennt un
S1€e schätzt. Die rage ist HAL Was heißt Identität? Ich habe meıne sprünglichen Sinn des Wortes „Hierarchie“ als „heiliger Ursprung“.

S1ie versteht sich weder „VOIL unten‘“ noch 1n einem soziologischenIdentität nicht ın Selbstisolierung sondern 1U 1n Beziehung ande- S1inn „VOIlL oben  “  9 sondern dus dem ihr vorgegebenen Heiligen, das
TE  > und miıt anderen. Identität ıst keine 1n sich geschlossene, sich ihr MFE Wort un: Sakrament konkret vermittelt wirdselbst genügende Monade, sondern 1ıne offene un: 1ne dynamische
Größe amı stehen WIT beim authentisch theologischen Verständnis

VO  — koinonia/communio. Das griechische Wort „koinoneo“ bedeutetSO geht 1mM ökumenischen Dialog weder einen substanz- gemeinsam teilhaben einem gemelınsamen Gut In diesem SIinnlosen Relativismus und eiınen illigen Schmusekurs noch einen
starren rechthaberischen, letztlich fundamentalistischen Konfessio- werden akobus un Johannes II1LIN mı1t S51ımon als koinonol als

Anteilseigner eiınem gemeiınsamen Fischereiunternehmen wIl1enalismus. ESs geht die Wahrheit und 1U die Wahrheit, ber WI1T  A heute SEn würden) bezeichnet Luk 5,10) uch Blutsgemein-die Wahrheit 1n der Liebe (Eph 4:15),; Offenheit für FTa-
BEN, Anliegen, Herausforderungen der anderen, einen Austausch schaft kann beschrieben werden (Mt 2330 Communı10 meınt 1

ursprünglichen S1inn Iso nicht Gemeinschaft zwischen Personen,der Gaben Indem der Dialog den anderen 1ın SeINeET Andersheit eTrNst sondern geme1ınsame Anteilhabe (participatio), Gütergemeinschaft,nımmt, führt nicht ZUTLT Verarmung auf dem nledrigsten geme1n-
Nenner, sondern wechselseitiger Bereicherung. HS geht 1mM Der theologische Sprachgebrauch findet siıch grundlegend bei der

Beschreibung der Jerusalemer Urgemeinde. S51e lebhte 1n der koinoniaDialog die Je größere Wahrheit. Der ökumenische Prozeß ist eın des Brotbrechens und der Gebete: un: S1e hatten alles geme1insamWeg, auf dem u1ls der e1s5 1n die IL Wahrheit einführt Joh
1613 koinä) (Apg In diesem Sinn ist 1n der neutestamentlichen

Briefliteratur VO Gemeinschaft mıiıt EesSus Christus (1 Kor 1! ), 1mMm He1-In diesem INn iragen WIT  b nach der größeren ökumenischen Kir- ligen £e15 (2 Kor 1313} 1 Evangelium (Phil 153 1 Glaubenchengemeinschaft, die WI1T suchen, und, entsprechend dem eindeuti- 11m 6) 1 Leiden und 1mMm TOS (2 KOT 5’ 9 Phil 3,10), 1n der gött-SEI Willen Jesu, suchen verbindlich gehalten sind Joh 1721 lichen atur 2 Petr 1! ) die ede und zusammenftfassend 1mM oONan-
nesbhrief VO  _ der Gemeinschaft mıiıt dem ater un: dem Sohn
wWI1e der Christen untereinander. Die Gemeinschaft VO  — ater und

Festvortrag gehalten 2002 1n der ula des Schlosses Münster, Sohn ist entsprechend dem Testament Jesu Modell un Maßstab für
anläßlich des 100jährigen Bestehens der Theologischen KHevue. Der hier die Einheit der Jünger Jesu Joh 7,21—23)
abgedruckte Text wurde ın der VOIl Kardinal Kasper gehaltenen Vortrags- Diese COMMUN1O ist nach dem Neuen estamen sakramental be-
torm übernommen. gründet. Die sakramentale Basıs der COMMUN1O ist die Gemeinschaft
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der Taufe Denn durch die Taufe gehören alle (jetautften dem Glaubensüberzeugung Ende des eucharistischen Hochgebets mı1t
Leib Christi (1 Kor Kom Gal ?60—7258 Eph 3) der I1 versammelten Gemeinde „Amen“” I1 kann dem,

W äas Eucharistischen Hochgebet gesagt wird und W ads dort nachDıe SEIMNMELNSAILLE Taufe begründet Iso die fundamentale 19080888  O0-
Einheit der Kirche Aus der der Taufe sakramental begründeten katholischer Glaubensüberzeugung geschieht.
Kirchengemeinschaft ergeben sich WI1Ie VOTL allem die Kollekten des Im eucharistischen Hochgebet 1ST VO  - der Gegenwart VO  ' Leib und

Blut Christi VO der Gemeinschaft m1T eESsSus Christus die ede DerApostels Paulus für die Armen VO  5 Jerusalem unier dem Stichwort
der koinonia ZG618CI, soziale Konsequenzen: die Pflicht D:CI uch VO  . der Gemeinschaft mı1ıt den Heiligen besonders miıt Marıa
tıgen Helftfen und ZUrF Solidarität unter den Christen un den christli- WI1Ie VO  — der Gemeinschaftt mi1ıt dem aps und dem Bischof deren
hen Gemeinden Gal DE Kor — vgl ADpg Z4 Im Bild Namen ZU Zeichen der Gemeinschaft ausdrücklich genannt WT -

den In dieser Gemeinschaft der himmlischen un: der konkreten 11I>-gesprochen Dıie vertikale koinonia begründet die horizontale
Zl ihrem Höhepunkt kommt die COINIIL  10 der eucharisti- dischen Kirche wird jede katholische Eucharistie gefelert. Wer diese

schen COILLLIILL er für die Theologiegeschichte grundlegende Gemeinschaft gläubig ejah und dies miıt SPe1116111 „Amen“” ekräftigt,
der steht SC1I1EeET 1LLEeEeTIEIN Überzeugung nach ı kirchlicher (;eme1ln-ext findet sich KOT arı ‚Ast der eic des Segens über

den WL den degen sprechen nicht el  aDe lut Christi? Ist das schaft:; WeI diese Gemeinschaft dagegen als inkompatibel mıiıt SC116T

Brot das WILI brechen nicht el  aDe Leib Christi? Eın ToOt 1ST GISCHEN Glaubensüberzeugung ansieht der kann WE hrlich 1ST
Darum sind WIL die vielen 338 Leib denn WITL alle haben dem e1- 5dl nıcht teilnehmen wollen
H61 TOTEe teil“ Nach diesem ext gehören eucharistische (GGeme1ln- Ihese „Handregel“ nennt konkrete Krıteriıen für individuelle Eın-
SE un Kirchengemeinschaft ININ}! Die Eucharistiegemein- zeisituationen Ihese Krıterıien gelten selbstverständlich uch für Ka
schaft 1st HIC LLUTLC individuelle Christusgemeinschaft S16 1äßt sich tholiken uch für S1e gibt keinen automatischen Zautritt uch S16

nicht VO. der Kirchengemeinschaft trennen Eucharistiegemein- INUSSEIN sich nach Paulus prüfen (1 KOrT 28) und sich iragen ob S16

ST begründet und bezeichnet Kirchengemeinschaft hrlich „Amen Nn können dem, W äas der eucharistischen
Iheser ext hatte theologiegeschichtlich 1116 lange bis heute Feler geschieht ob S16 Iso Gemeinschaft mı1ıt ESuSs Christus und

SECE116I1I Gebot un Gemeinschaft mı1t den Brüdern un Schwesterndauernde Nachwirkung der Kirche des ()stens WIe des estens
FKUr die abendländische Theologiegeschichte Wäar VOL allem Augusti1- en Ihese Prüfung nımmt nach Paulus das eschatologische Gericht
1US maßgeben Er 151 SEMMENLNSAILLET Kirchenvater ET nennt OrWEß un 1ST 1116 rage auf Leben und Tod Er KOorT 28—30

Miıt diesem Exkurs hat sich geklärt wWas COI nach katho-die Eucharistie „sacramentum uıunıtatıs et vinculum carıtatıs“ (In
Joan 13) S0 Wäar die Zusammengehörigkeit VO  w Eucharistie- ischem Verständnis konkret beinhaltet 1008088 Jau-
gemeinschaft und Kirchengemeinschaft bis die /0Uer Jahre (56<= ben, den Sakramenten un christlichen Leben innerhalb der

konkreten Gemeinschaft der irdischen wWI1e der himmlischen Kirchemeıngut eTt uch der reformatorischen Kirchen Iıe Iutherischen
und die reformierten Kirchen hatten bis dahin keine Abendmahls- 3) All das 1st m1t der umfassend verstandenen;
gemeinschaft miteinander Lirst Se1ITt der LeuenDberger Konkordie VO 1110 sanctorum “ ı Apostolischen Glaubensbekenntnis geme1n(t,. Das
1973 hat sich diese Sıtuation geändert Das veranlaßt mich Apostolische Glaubensbekenntnis ist unNnseIell Kirchen BEIME1INSAI.,
Exkurs der gegenwWarlıg viel diskutierten rage der Eucharistie- Auf SC1I1E6TI Grundlage haben sich jedoch unterschiedliche konfessio-
gemeinschaft nelle Traditionen und unterschiedliche konfessionelle Identitäten

ausgebi  et Auf S1Ie und auf die rage ihrer Kompatibilität der
111 Exküurs ABr rage der Eucharistiegemeinschaft Nichtkompatibilität möchte ich folgenden eingehen

Das Abrücken der reformatorischen Kirchen VO der BEMMENLN-
christlichen Tradition hat zweiftellos erns nehmende pastorale Unterschiedliche konfessionelle Traditionen

Ich beginne m1T der orthodoxen Posıtion S1ie beruft sich auf dasGründe 1sST Der nicht zuletzt der gewandelten ökumenischen S1-
uatıon begründet welcher bisherige Verurteilungen oft den A4= eTste Jahrtausend un entwirtt heute Anschluß KOT 16—17
wartıgen Partner nicht mehr Teffen Iıe 1NEeUe Posıtiıon wird mıt sehr oft 38815 eucharistische Ekklesiologie Ihese eucharistische Ek-
VO  — erm1nı WIC eucharistische Gastfreundschaft der Gastbereit- klesiologie 1sT ‚WäarTr nicht „die  C6 orthodoxe Posıtion ber SI 1ST 48
schaft VOrSCNHNOINLINGIL Das sind Vorstellungen dQus dem bürgerlichen warlıg ökumenisch besonders einflußreich Afanesiev Schme-
Leben S16 stellen dort hohen Wert dar och lassen sich diese INanıl 73 710ulas Danach 1ST die Kirche jeder ihren Bı-
bürgerlichen Vorstellungen auf die sakramententheologische Ebene schof versammelten Ortskirche der Eucharistie gefeiert wird VeI -

wirklichtübertragen?
Nach Paulus offensichtlich nicht! Denn Paulus kommt Kon- Da jeder Ortskirche der 111e Christus ge:  warlg 1St kann

LexT der zıliıerten Stelle aQus dem Korintherbrief gerade auft die - keine Ortskirche isoliert existheren jede Ortskirche steht mı1ıt en
deren Eucharistie feiernden Ortskirchen ko moTaa/commMuUunNiOterscheidung der Eucharistie VO. bürgerlichen ahl (1 KOT

11—22 34) Von der Vermischung beider Ebenen sagt ]Da kann Konkret geschieht dies se1ıt er eıt vermittelst Metropolien un
ich uch nicht loben (1 KOT 22) Nach Paulus 1ST WEl dem e1- Patriarchaten Die Einheit der universalen Kirche 1sT 1116 COI  10-

803  w Brot und dem Kelch teilnimmt kein außerordentlicher Einheit VO Ortskirchen Metropolien un: Patriarchaten
ast hat keinen (;aststatus gehört VARFE Familie 1st Kirchen- Auf diesem Hintergrund machen sich manche orthodoxe 'heo-
gemeinschaft logen das Konzept des Weltrates der Kirchen VO. der konziliaren (Se“

Wenn 100828  - Iso Eucharistiegemeinschaft ıll dann kommt I119.  - meinschaft der Kirche IL S1e verstehen die universale Uu-
1110 als COI  10 Einheit VO  b Kirchen Im Unterschied den Kıir-nicht umhin, uch die rage der Kirchengemeinschaft zumindest

dialogoffenen Weise stellen Man kann Iso nicht e1INeTrTsEITS chengemeinschaften, die AdUS der Reformation hervorgegangen sind
Eucharistiegemeinschaft und ben uch Kirchengemeinschaft 1ST für die orthodoxen Kirchen das Kirchesein Ortskirche neben

fordern und andererseits die Inkompatibilität der katholischen und den Sakramenten für die episkopale Struktur konstitutiv Der NTier-
der protestantischen Vorstellungen VO.  . Kirchengemeinschaft be- schied ZUI katholischen Kirche 1ST daß außer ökumenischen
haupten Das paßt nichtII! Konzil kein sichtbares Prinzıp der Einheit der universalen Kirche

gibt WI1e die katholische Kirche Petrusamt anerkenntDas katholische Kirchenrecht geht anderen Weg, be-
sonderen, schwerwiegenden Fällen den individuellen Sıtuationen Die „Freiheit VO  D Rom 1ST oft durch nationale und kulturelle Bın-
gerecht werden FuUur das Kirchenrecht gilt ‚Salus AaMN1LIMaTrum dungen erkauft die wiederum nationale, ethnische un kulturelle

Spannungen unter den orthodoxen Kirchen ZUTLT Folge haben Das Na-lex  66 Can 1752 50 gibt nach kanonischem Recht schwer-
wiegende individuelle Einzelsituationen, denen Eucharistie- tionalprinzip 1St der großen ungelösten Probleme der Ortho-
gemeinschaft möglich 1st Sie sind nach dem Kirchenrecht eNg auf doxie während für uUu1ls das Petrusamt C111 Zeichen und E1 Instru-
individuelle physische Notsiıtuationen begrenzt Wichtig 1st jedoch ment die Völker übergreifenden Einheit WIE der Freiheit und
daß der Ortsbischo Rahmen universalkirchlicher Regelungen Unabhängigkeit der Kirche VO estimmten Kultur der otaafi-
„‚unter Berücksichtigung aller Umstände der Zeıt, des TIeSs und der lichen Ordnung ist Deshalb ist das Petrusamt für uls 1116 Gabe, die
Personen ı klugem Lkrmessen entscheiden“ kann (UR vgl (A6; Call WIL geschichtlich erneuerter Form die größere Okumene 6C 111-

344 31; Okumenisches Direktorium NrT. 130) bringen wollen.
Der Wıener Kardinal Christoph Schönborn hat diesen dem B}ı- DIie ökumenische Diskussion über die rage des Petrusamtes hat

schof möglichen Spielraum benützt 116 WI1e nennt „Hand- ergeben daß die orthodoxen Kirchen Kom als sedes un den
Bischof VO  - Rom als ersten der Bischöftfe anerkennen S1e tun diesregel“ aufzustellen Danach kann jeder Getaufte bei Vorliegen ETrNST-

hafter individueller Gründe ZUTLC Eucharistie hinzutreten, der AUSs ber nicht Sınn Primats der Jurisdiktion, sondern An-
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schluß gnatıus VO  — Antiochien S1inn Vorsıtzes der Blick obwohl S16 doch Hr das Neue lestament und dort nicht TST
Liebe Oft wird dies als Prımat der Ehre (time) bezeichnet diese HOT- den Gefangenschaftsbriefen wesentlich 1s: TST der LEUETEI) Oöku-

menischen Diskussion TOTLZ en inzwischen erreichten Annäa-mel darf jedoch nıcht bloß SINn außerlichen Ehrerweises
verstanden werden In den ökumenischen Diskussionen machen die herungen 1ST die rage des Bischofsamtes apostolischer Sukzession
orthodoxen Partner jeweils klar daß die rage des etrusamtes noch E1 Kontroverspunkt dieser steht jedoch

fassenderen Zusammenhang, nämlich Zusammenhang Be-Rahmen und nach Analogie des Kanon der „Apostolischen Kano-
nes  .. (4 Jahrhundert diskutiert werden muß Danach ol jeder sSUumMMUNg der Kirchengemeinschafit welche VO  . den Ortskirchen
Provınz eETsSsten unter den Bischöfen geben der nichts hne die bzw Ortsgemeinden ausgeht
Zustimmung der anderen Bischöfe entscheiden kann hne dessen I)ıes 1ST uch der für den kontinental europäischen Kaum maß-
Zustimmun ber uch die anderen nichts Wesentliches entscheiden gebenden LeuenDberger Konkordie der Fall auf welilche das
sollen Kurzgesagt Iso 1116 Balance VO.  - primatialer und synodaler genannte otum der EKD zurückgeht Kirchengemeinschaft he-
Ordnung schränkt sich hier auf Abendmahls und Kanzelgemeinschaft

In die gleiche Richtung geht der Dialog m17 der anglikanischen (+E- auft die gegenselltge Anerkennung der Imter S16 äßt jeder Konftes-
meinschaft („The Gift f Authority“ 1999 und die Antwort des sionskirche letztlich jeder Landeskirche ihre Eigenständigkeit
„HmMouse of Bishops“ der „Church of England“ und der Schwedischen Findet 1111l sich mıiıt den geschichtlich gewachsenen Kirchen-
Bischofskonferenz auf die Enzyklika 9g U11LUIIL S1NT strukturen einfach ab? Bleibt mehr der WEN18EI es beim alten?

Handelt sich C111 Status YUO Modell? er reformatorische Ke-Die rage ıst also, ob un inwiefern 1116 solche Balance
Korm der Primatsausübung, nach welcher der gegenwäartıge formimpuls scheint hier irgendwie stillgelegt SEe11 Denn den Ke-

aps der genannten Okumene-Enzyklika ausdrücklich geiragt formatoren BINS WEILN I6 recht sehe ursprünglich nicht die
hat, verwirklicht werden kann Diese rage richtet sıch nicht L11LUI Gründung separater Konfessionskirchen sondern die Reform der

bestehenden unıversalen Kirche Daß nachträglich ZUTL Konfessi-die orthodoxe und dıe anglikanische Seıte S16 stellt uch 4116

Hausaufgabe für die katholische Seıite dar DDie katholische e1lte muß nsbildung kam bedeutet WeEe111) ich Wolfhart Pannenberg, Günther
hermeneutischen Hor1ızont der Ekklesiologie des ersten Jahrtau- Wenz und anderen olge nicht Erfolg, sondern das Scheitern

sends 1116 Neu Interpretation und Re kKezeption der Dogmen des des ursprünglichen reformatorischen Anliegens Die Herausbildung
Vatikanischen Konzils die Wege leiten Dazu hält 19383805 der ext getrennter Konfessionskirchen bedeutet ber uch 1116 Katastrophe

des Vatikanums selbhst Das Vatikanische Konzil 111 nämlich und 1116 tiefe Wunde für die katholische Kirche Denn uch S16

Lehre VO Prımat definieren „secundum antıquam atque COIl- kann unter den Bedingungen der TeNNuUunNg ihre Katholizität nıcht
tantem universalis Ecclesiae fidem (DS 3052 vgl |DS macht mehr ihrer SAll1Z6IL Fuülle konkret verwirklichen
damit die alte und BEINELNSALLLE Tradition hermeneutischen S0 1st die ökumenische ewegung für beide Seıten die Chance ja
Prinzıp SCE1I1NeETI Auslegung C111l egen Beide können sich durch 111e konstruktive Aufnahme der

Ihese Au{fgabe 1st nicht L1UT 6111 akademisches sondern noch mehr Anliegen des jeweiligen anderen gegense1ll1g bereichern und Ka-
tholizität ihrer Fülle konkret verwirklichen suchen Ob WITLC111 lebenspraktisches Problem (Jst und West haben sich nicht AdUS$S
diese vielleicht nıicht schnell wiederkehrende Chance wahrneh-dogmatischen Gründen getrennt Z S, haben sich lebens und mentalıi-

tätsmäßig auseinandergelebt und entfremdet Trotzdem 1ST die g- 1Ne  > der ob WITL uUu11lS ängstlich un rechthaberisch wieder Kon-
Grundstruktur der Kirchengemeinschaft erhalten geblie- fessionalismus verhärten und u11l darın L1LLINAUET. 1ST 1116 Trage

der 1LISEIE geschichtliche Verantwortung einmal 3884 WGI-ben Kirchengemeinschaft äßt GTE deshalb LUr auf dem Weg
den wirdpraktischen Wiederzusammenlebens und durch Wiederherstel-

lung des gegenselllgen Vertrauens erreichen Spätestens dieser Stelle stellt sich die rage nach dem katho-
ach maßgebenden katholischen Autoren brauchte sich der ischen Verständnis VO  — Kirchengemeinschaft Kann sich die-

lische Kirche auf olchen ökumenischen Prozeß überhaupt e111-Rechtsstruktur der orthodoxen Kirchen kaum eE{IWAaSs andern (vgl Art
Prıiımat LThK 111 Aufl /61 763) Im Okumenismus Dekret des lassen? Phänomene der Verhärtung gibt 7zweiftellos uch hier. S1e
{1 Vatikanums heißt HE TE erklärt das Heilige Konzil feierlich sSind teilweise 1ı1ne Reaktion bzw. 106 UÜberreaktion wil-
jeden Zweiftel auszuschlieben daß die Kirchen des ()rients Be- den, oberfläc  ichen — weil wahrheitsvergessenen — (Q)kumenismus.
wußtsein der notwendigen Einheit der BallZE6EN Kirche die Fähigkeit Amtlich gilt jedoch, Wäas der aps Jüngst nochmals ausdrücklich be-
haben sich nach ihrer GISCHEI Ordnung regiıeren: 16) ESs gilt tont hat daß das IL Vatikanum, der Kompaß für den Weg ı die Zar=
Iso das Prinz1p, auf das I11d.  - siıch bereits Begınn des etzten Jahr- kunft und die Entscheidung für die Okumene, unwiderruflich und
hunderts den Mecheler Gesprächen mı1t der anglikanischen Kirche numkehrbar 1ıst.
gee1in1gt hat A0 pPas bsorbe „vereınt ber nicht absorbiert“ Wenn WILI das Bild VO Kompaß erNst nehmen dann 1ST das Kon-

och 3081 Wort den kirchlichen Gemeinschaften, die dU S der 71l nicht S1inn 99  OIl plus Itra deuten, sondern als e111
Reformation des Jahrhunderts hervorgegangen sind uch m1T ih- Richtungsanzeiger der I3885S auf die richtige Spur SEeiIZz Die Tklärung
1EeN verbindet uUu1ls 1116 strukturelle Gemeinsamkeit uch diese Kır- „Domınus ESuS hindert u11Ss daran, WL INa  — S16 381  U liest un
chengemeinschaften verstehen sich nicht als Zusammenschlüsse richtig interpretier keiner Weise S1e verläßt nicht den Boden des
V on unten“ Vielmehr besteht nach VII Kirche überall dort Konzils Die Interpretation die ich dazu V  T'  E  n habe, und die
das Evangelium gepredigt und die Sakramente evangeliumsgemäß zunächst ZUT Rechten und ABr Linken Stirnrunzeln und die Trage
verwaltet werden Kirche versteht sich Iso als Anteilhaben Wort ausgelöst hat ob Ial dieser offenen Deutung trauen könne hat
und Sakrament Dabei wird nach reformatorischem Verständnis dem zwischen wesentlichen breite Zustimmung gefunden
Wort 6117 Vorrang eINgeraumt Kirche wird als „CTreatura verbi VeI- DIie erstie wichtige Grundentscheidung des Konzils Wäarlr 1116

standen 561) Entsprechend wird ‚„„GCOILLIIL  O Sanctiorum Selbstunterscheidung Das Konzil ält Wäar daran fest daß die KaT-
den Bekenntnisschriften mı1t „Gemeinschaft der Glaubenden über- che Jesu Christi der katholischen Kirche subsistiert konkret
SETIZ och dieser Punkt stellt inzwischen keine grundsätzliche Kon- wirklich 1st ber die katholische Kirche SEeTIZz sich nicht m1T der KIir=
ITOverse mehr dar Die pauschale Gegenüberstellung „Kirche che Jesu Christi identisch (LG amı ıst Spielraum für
des Wortes‘“ und „Kirche der Sakramente sollte endgültig iber- dere Kirchen un Kirchengemeinschaften denen die 1116 Kirche
olt S1171 Dıe Kirche ebt AaUS Wort un Sakrament Jesu Christi unterschiedlichen Graden WITKILIC 1st amın 1ST uch

Der Unterschied kommt dagegen ZU. Vorschein WE I11d.  > sieht Spielraum für Prozeß der purificatio reformatıo und innovatıo
daß der Schwerpunkt reformatorischer Ekklesiologie auf der ONKTE- alles egriffe die sich den Konzilstexten finden
ten Ortsgemeinde, der das Wort verkündet und die Sakramente der katholischen Kirche Das Konzil und noch deutlicher der
verwaltet werden, liegt S1e 1St der aftpunkt und das Gravıtations- gegenwartıge aps (Ut uUuLLUIL S1NTt 35) betonen ausdrücklich
zenttTum der Ekklesiologie Luther bevorzugt das Wort „Gemeinde daß keine ökumenische Annäherung hne persönliche WI1I® struk-
anstelle des „blinden un undeutlichen“ Wortes „Kirche“ turelle GCOHNV6IS10 und 1NNO0vatıo geben kann

625) Das Y  1e übergemeindliche Strukturen un Imnter nicht Wohlgemerkt geht Bekehrung ESUSs Christus und nicht
Konversion anderen Kirche der Konfession; letzteres 1sTAUS ber S16 sınd tunktionale Ausfaltungen des Pastorenamtes auf

kirchenleitender Ebene Die Reformatoren berieften sich daftür auf als persönliche Gewissensentscheidung achten, ber nicht das
den Kirchenvater H1ıeronymus und dessen Wirkungsgeschichte iel der Okumene. Keıiıne Kapitulation Iso VOTL der ecclesia refor-
der mittelalterlichen Scholastik manda et purificanda. Anders ausgedrückt;: Es gibt nicht LU den

Mıt der Konfessionsbildung auf der Ebene VOILl Landeskirchen 5G- Okumenismus „ad xtra  \A gibt als dessen Voraussetzung uch den
ret die universale Diımension der Kirche zunächst weithin AdQus dem Okumenismus ad intra“®.
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och 1ne zweıte wichtige Grundentscheidung des Konzils ıst Jahrhunderts und wird TST se1t der Miıtte des Jahrhunderts 1 An-
schluß sowochl Friedrich Schleiermacher w1e arl Barth alsnotieren: Die Rehabilitierung der theologischen Bedeutung der TtS-

kirche innerhalb der eiınen universalen Kirche. Die Lokalkirchen sSind Ausdruck protestantischen Selbstverständnisses verstanden. och
nach dem Konzil Kirche (UOrt und nicht LLUTL eE1N Ausschnitt der schon der Kieler Propst Claus Harms (T 1855 hat gewarnt: „Mıt der
Verwaltungsbezirk der universalen Kirche (LG u.a:) Die Uunıver- Idee elıner fortschreitenden Reformation reformilert 1801038  - das hri-

tentum duUu> der Welt hinaus‘. s fehlt Iso nicht Stimmen, diesale Kirche besteht „1IN und aus  e Ortskirchen (LG 23); umgekehrt be-
stehen die Ortskirchen San un: aus  co der universalen Kirche Com- bedenken geben, 19882881 könne sich durch einen beständigen Reformis-
MuUun10N1Ss not1o, 9) Universal- und Ortskirche sind gleichursprüng- I11US uch aus dem geNu1ln reformatorischen Anliegen, ja aus dem
ich und einander innerlich (perichoretisch). Ihesem Satz hat Kardi- Christentum selbst hinaus reformieren, W as nıicht zuletzt den eftig-

sten Protest VO.  — arl Barth gefunden hätte und 1 Fall der Deutschennal Ratzınger auft die geschichtliche Kirche bezogen zugestimmt.
Die Au{fgabe ist 1U. dieses Prinzıp der wechselseitigen Perichorese Christen mıt der Barmener Erklärung (1934) ja uch gefunden hat HS
konkret und praktisch durchzubuchstabieren. stellt sich Iso für alle Kirchen das Problem, Infallibilität un: Refor-

mabilität 1n der Kirche 1n eın rechtes Verhältnis bringen.[Dies geschieht gegenwärtig 1n vielfältiger Weıise. Am wichtigsten
Dieses Problem stellt sich uch TÜr die katholische Kirche. Dıie 1mıst die VO. aps selbst „angezettelte“ Diskussion die konkrete

Weise der Ausübung des Petrusamtes 1n der ökumenischen Si=- ökumenischen Zusammenhang viel wen1g beachtete Offenba-
tuatıon. Der aps celhst spricht VO eiINerT „ungeheuren Au{fgabe“, die rungskonstitution des Il Vatikanums beginnt miıt dem Satz „De1l Vel-

bum audiens et fideliter proclamans” (DV Miıt dieser geglücktenselbst nicht mehr Ende bringen kann FE 1959008088 sınt, 95) Diese
Anfrage hat 1ne breite Diskussion ausgelöst, deren eTsSte Phase 1INZWI1- Formulierung wird auft die Dominanz des Wortes Gottes verwıesen
schen dadurch abgeschlossen wurde, daß WIT die bisherigen Diskus- un! die Kirche 1m Doppelgestus des Horens und des Verkündigens

gesehen; S1€e ist 1n ihrer Verkündigung der ständige erwels über sichsionsbeiträge gesammelt un gesichtet haben Von Ergebnissen der
hinaus. S1e ist darum die ecclesia SEINDELI purificanda 8) och

Sal VO  — Konsensen reden, ware viel fIrüh Es ist jedoch euUlc.
daß gegenüber den scharfen Kontroversen VETSANSEINEGL Jahrhunderte wWwWI1e Joseph Katzınger 1967 1n seinem Kommentar A Offenbarungs-
e1Nn wenngleich noch Iragiles Klima entstanden ist, 1n dem konstitution LIHK Vat.ll, Bd 2’ 506; 515-—528) deutlich machte, hat

das Konzil diesen Ansatz nicht durchgehalten, sondern menrTrIacC.sich Offnungen und Perspektiven, teilweise uch Konvergenzen Z@1-
SCIH, bher uch kritische Anfragen, denen 1U weiterzuarbeiten ist die kerygmatische proclamatio mıt der doktrinellen proposit1io iden-

Wieder handelt sich nicht allein akademische Probleme, tifiziert und das traditionskritische Element ‚.Wäal anklingen las-
sondern praktische Prozesse. S0 stellt twa die Art un: Weıise, SCIL, ber dann doch y gut WI1e übergangen“. | S hat das reformato-

rische Anliegen nicht voll aufgenommen. Ratzınger bezeichnet diesw1e die Papste se1t Johannes den orthodoxen Patriarchen wWI1e
anderen Kirchenführern begegnen und sich mıt ihnen beraten, 1ne als „eıne bedauerliche Lücke“. Man könnte auch VO  — eINeT noch
de-facto-Interpretation und 1ıne de-facto-Rerezeption der Dogmen lösenden Aufgabe sprechen.
des Vatikanischen Konzils dar, die theologisc TST noch eingeholt Katzınger macht allerdings uch darauf aufmerksam, daß eın strik-

tes Gegenüber VO Schrift un Kirche, w1e damals skar Cullmannwerden mussen. In gewl1sser Weise geht hier die Prax1is der gängıgen
Theorie OLIaus Dabei ist klar, daß dieser Prozeß noch längst nicht gefordert hatte, nicht möglich ist Der mıt Hilfe der historisch-kriti-
Ende ist un angesichts der historischen Dimensionen des Problems schen Methode ausgelegte Kanon der Schrift begründet nach e1inem
uch noch nicht Ende se1ın kann Es ist auch verständlich, daß berühmten Wort VO TNS Käsemann nicht die Einheit der Kirche,

sondern die Vielzahl der Konfessionen; hier gilt ebenfalls nachdabei immer wieder Rückschläge gibt Aber die Tatsache, daß die
etzten Papste se1t drei Jahrzehnten 1n regelmäßigem Brief- und Be- Kasemann daß die Füuüße derer, die dich hinaustragen, schon VOTL

suchsaustausch mıt den orthodoxen Patriarchen und anderen KI1r- der J{ur stehen. S50 wichtig historische Forschung ist, S1e kann nicht
chenführern stehen, ıst weıt mehr als diplomatische Höflichkeit: de der Grund se1N, auft dem die Kirche steht

Der Grund der Kirche ist uch aQus katholischer Sicht „solus hri-facto nımmt diese inzwischen eingespielte Prax1ıs schon Jetz wesent-
liche Elemente altkirchlicher COoMMUN10 wieder F sStus  .. ber der „solus Christus“ ıst für uUu11lsSs immer der ‚LOTU.: Chri-

Das bisher Gesagte zusammenfassend äßt sich I1 Die VOI- stus  +r 1m Sinn der berühmten Formulierung Augustins, eESus Christus
nach aup un Gliedern Enn ın Psalmos, 9O); Sermo 2! )) derschiedenen konfessionellen communio-Vorstellungen gehen ause1ın-

ander, DA 'eil erheblich auseinander. Aber sind 6S1€e deshalb VO Christus, der se1iner Kirche nicht LUr gegenüber ıst, sondern als aup
vornherein inkompatibel? Bel ENAaUEICL Betrachtung erwelisen S1e der Kirche 1n und durch die Kirche als se1ınem Leib geschichtlic g -
sich als flexibel un transformationsfähig. Ihre Identität iıst 1ne of- genwärtig und wirksam ist Christus, das aupt, und die Kirche, als

sSe1IN Leib, dürfen Z.W i nicht identifiziert werden, bDer 61€e könnenfene un 1ıne dynamische. S1ıe wachsen gegenwärtig 209808057808

Was wächst, macht keinen Larm. Es ist meın estimmter Eindruck uch nichtgwerden. Hiıer gilt 1n analoger Weise „unvermischt
und meıne feste Überzeugung, daß uqter der Decke dessen, Wäas gele- un doch ungetrennt“. Die Kirche ist nicht der fortlebende Christus,

Der Christus ehbt 1n se1ner Kirche fort.gentlic viel Läarm macht und viel Arger bereitet, unter der Decke
Diese These wirft die rage AUf, ob damit das Wort Gottes Endeuch VO  - mancherlei Rückschlägen, die garl nicht leugnen sSind,

viel mehr wächst als INa  - gewöhnlich annımmt. nicht doch durch die Kirche, konkret durch das Lehramt der Kirche,
ın Gritf M  3008008  , Se1INET kritischen Kraft beraubt der 7zumindest

Das ökumenische Grundproblem gezähmt wird Diese Anfrage besteht gegenüber eINeT lehramtlichen
Mir scheint freilich, daß WIT mıt der bisherigen Diskussion der Monopolisierung 1n der Auslegung des Wortes Gottes Recht. och

verschiedenen communio-Vorstellungen das ökumenische Grund- ‚.ben S1e wurde durch das Konzil 1m Prinzıp aufgebrochen 121:
problem noch nicht berührt haben Wır haben lediglich angedeu- 7—10)
tel, als davon die ede WäAäl, daß sich die reformatorischen Kirchen- Max eckler hat gegenüber nachtridentinischen Verengungen 1m

Anschluß Melchior Cano deutlich gemacht, daß innerhalb dergemeinschaften als Kirche unter dem Wort verstehen. Luther g1ing
nicht 1L11ULI Reformen, sondern den Aufruhr, den das Wort S01 Kirche neben dem Lehramt ıne Vielzahl VO.  b Bezeugungs- und uch
tes anrichtet (WA 7J 281,33! Ö, 683{); gıng ihm die rechte Lehre Auslegungsinstanzen des Wortes (Gottes gibt. Es gibt neben dem Lehr-
„Doctrina 11011 reformata, Irustra c1ıt reformatio morum“ G 232 amt LLUTT ein1ıge CMNNEIN das Zeugnis der Liturgie lex orandıi,
5,433 In den Tischreden heißt dann deftiger „Das heißt der (3ans lex credendi), das Zeugn1s der Kirchenväter Aaus der eıt der ungeteil-

den agen reifen; das bricht dem aps den als  < usg Cle- ten Kirche, das Zeugn1s der Theologen, denen nach Thomas VO  -

INEI, Bd Ö, NrT. 624) Aquın e1Nn relativ eigenständiges magister1um cathedrae magistralis,
1mM Unterschied ZU magisterıum cathedrae pastoralis der Bischöf{fe,Weil eSsus Christus, als das Wort und durch se1ın Wort, das 1ıne

und einNz1ige aup der Kirche ıst, lehnen die Kirchengemeinschaften zukommt, das Zeugn1s der Heiligen, Iso die charismatisch-propheti-
aus der Reformation e1Nn sichtbares aup der Kirche ab, W1e€e aus sche Dimens1ion.
katholischer Sicht der Bischof VO  } Rom als Nachfolger des us Diese unterschiedlichen Bezeugungsinstanzen haben ihre jeweils

unverwechselbare, unvertretbare, relativ eigenständige Funktion; S1e1st. Das Verhältnis VO. ESuUSs Christus und Kirche wird hier als kriti-
sches Gegenüber bestimmt, das Identifikationen ausschließt un das können sich weder gegenseılt1ig ersetizen noch ausschalten: S1e mussen
die Kirche 1 Blick auf das Evangelium immer wieder LHEUu Refor- zusammenwirken und zusammenspielen. In ihrem Zusammenspiel
INeIl herausfordert. bilden S1e eın geschichtlic ffenes System, das nicht systematis1er-

bar und nicht institutionalisierbar ist ach dem uswels derDas Wort VO. der ecclesia SEINDEL reformanda geht ‚WäarLr nicht, w1e
1119.  > fälschlicherweise oft annımmt, auf die Reformation des Jahr- ten Dogmen- und Konziliengeschichte kommt nach der dogmati-
hunderts selbst zurück:; findet sich erstmals 1m Pıetismus des schen Definition jeweils die Rezeption un! der weiterführende Re-
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zeptionsprozeßb. In diesem Zusammenspiel ist die Freiheit des (5@1: ten wird Ich halte ber wen1g VO  = Sandkastenspielen mıiıt konkreten
stes gewahrt. Im Horen auf die 1ne nstanz muß [11d.  —_ darum jeweils
die anderen mithören und alle hören. IIıe Wahrheit ist

Modellen ünftiger Einheit. Da sollten WIT dem (se1ist Gottes Spiel-
[aAUI1l lassen, ıst 1immer wieder ür Überraschungen gut Wır sollten

nicht MONOLON, sondern WI1e Hans Urs VO  k Balthasar formulierte das hier und heute Mögliche 1a08  =] Auch kleine Schritte führen
symphonisch.

Johann dam Möhler hat diesen Sachverhalt ausgedrückt: VI kınıge Konkretionen
„Ziwel kxtreme 1 kirchlichen Leben SIN ber möglich; S1e sSind Be1l der etzten Vollversammlung des Päpstlichen Einheitsrates 1mM
WE e1N jeder der WE eiINeTr es sSe1IN wWill; 1mM letzteren Fall
wird das Band der Einheit CN und die Liebe WAärTIll, daß [I11lall

VErIrSANSENEN November haben WIT die These aufgestellt, daß der Oku-
sich des Erstickens nicht erwehren kann: 1 ersteren alles dUS-

men1smus 1n der Wahrheit und der Liebe noch mehr einem Oku-
men1ısmus des Lebens werden muß Wır haben das diesen Okumenis-einander, und wird kalt daß I11d.  — erfiriert: der 1nNe Kgo1smus CI - I11US des Lebens eıgene ‚Ethos“ unter anderem iolgendermaßenzeug den anderen: muß ber weder eiINer noch alle es se1IN wol- schrieben:len; alles können 1L1UT alle se1N, und die Einheit eTt L11UT e1nNn (3anzes.

Das ist die Idee der katholischen Kirche“ Die Einheit ın der Kirche, Verzicht auf alle Formen des offenen der verdeckten Proselytis-
1I11U5S, Bewußtsein, daß alle internen Entscheidungen 11SCIeE Partner2973

Die katholische Identität ist Iso e{Iwas Ganzheitliches: S1e ist mitbetreffen; Heilung der Wunden uUuNseTeTl Geschichte: Kezeption
keine beliebige Verfügungsmasse; ber S1e ıst 1ne geschichtlic. OTf- der Ergebnisse der bisherigen Dialoge. Schon heute ist mehr möglich

als Wäas wWI1T gewöhnlich geme1nsam un (GGGemelinsames Lesen der BI-fene Identität. entwicklungsfähig 1n dem Sinn wW1e John EeNTYy
Newman das ın seinem „KSSaYy the Development of Christian |DJaTen bel; Austausch geistlicher Erfahrungen; Sammlung liturgischer Jex-
triıne  C6 1845 gezeigt hat, nämlich 1n der Spannung VO  b bleibendem LE; gemeiınsame Wortgottesdienste; besseres Verständnis UuULLSGETIeEeT g -
Wesen und geschichtlicher Gestalt,; durchhaltendem Iypos und des melınsamen TIradition WI1e der noch bestehenden Unterschiede: Zr

sammenarbeit ın der Theologie, der Miss1on, 1mM kulturellen und -SE  — geschichtlicher Ausprägung. Das gilt 1n äahnlicher Weise für alle
Kirchen. zialen Zeugn1s, 1m Bereich der Entwicklungshilfe, der Bewahrung

Ihhe Gruppe VO  - Dombes hat 1n e1INem 1991 veröffentlichten ext der Schöpfung, der Massenmedien 11

Dıie Vollversammlung hat VOTL allem den spirituellen OÖOkumenis-darauf hingewiesen, daß solche geschichtlichen Prozesse jeweils Pro-
der Umkehr und der Erneuerung sSe1IN mussen. Ihr Dokument I11US als das Herz aller ökumenischen Bemühungen herausgestellt.

rag den Titel „Pour la CONVers1ıon des Eglises“, „Für die Umkehr S1e hat VO  - der Förderung der Begegnung und Beziehung zwischen
der Kirchen. Identität und Wandel 1mMm Vollzug der Kirchengemein- ökumenisch aufgeschlossenen Kloster- und Ordensgemeinschaften,
schaft‘. Die entscheidende These lautet: ‚Unter konfessioneller Um- L16U61611 Bewegungen, Bruderschaften und Gruppen gesprochen. Be-
kehr verstehen WIT das ökumenische Bemühen, durch das iıne christ- sondere Beachtung sollten den Erfahrungs- un: Ausdrucksweisen
10 Konftession ihr e1genes Erbe reinıgt und bereichert mıt dem Ziel, VO.  b Frauen SOWI1Ee der Jüngeren (;eneration und ihrer unverbrauchten
die volle Kirchengemeinschaft miıt den anderen Konfessionen W1e- Sicht und Vitalität geschenkt werden. Der heilige Benedikt hat In S@e1-
derzufinden“ (40) LerTr Ordensregel 3 Kap.) vermerkt, daß der Abt uch auf den Juüng-

Selbstverständlich ist die volle Kirchengemeinschaft nicht e1nNn sSten der Brüder hören So  e, „weil der Herr oft einem ungeren olten-
1el 1ın sich Jle sollen 1Ns se1N, ‚damit die Welt glaube“ (Joh 17224 bart, W ds das Bessere 1st‘“
Der Prozeß kirc  1ı1cChNer Erneuerung und Annäherung soll die Kirche DIie Vollversammlung hat abschließend das hoffnungsvolle Motto
befähigen, sich geme1ınsam den Fragen der Gerechtigkeit und des des Papstes für das HEeUue Jahrtausend aufgenommen, miı1t dem ich
Friedens 1n der Welt SOWI1E dem Gespräch mıt anderen Religionen schließen möchte: „Duc 1n altum!“ Hahr hinaus auf die hohe See!“
zuwenden. Das sind überaus drängende Probleme: S1e müßten jedoch Saılınt EXUDEeTIYy hat bemerkt, bei der Seefahrt nicht Zzuerst auf
eigens behandelt werden. das Holz für gut gebaute Schiffe ankommt, sondern auf die Sehnsucht

Was Adus der metanoı1a und anakainosIis der Umkehr un Erneue- nach der unendlichen e1ıle des Meeres. 50 ist das Vordringlichste
rFUuNg, Ende hervorgehen WIT'  d, kann INa  - nicht pPTr10T11 grunen 1n der gegenwärtigen Sıtuation, die konfessionelle Selbstgenügsam-Tisch festlegen. DIie Eule der Miınerva beginnt nach Hege]l TST 1n der keit autfzubrechen und die Sehnsucht nach der unen  ichen Weite
Abenddämmerung, Iso post festum und posterl1orI1, ihren Flug Als und der Wahrheit 1n der größeren ökumenischen Gemeinschaft
Katholiken sind WIT überzeugt, daß sich der Grundtypos des Katho- H1EeuUu wachzurütteln. „Hab Mut un faß Vertrauen!‘ IIC 1n altum!“
lischen 1n gerein1gter, bereicherter und gewandelter Form UTrC  al „Fahr hinaus auf die hohe See!“

Hundert Jahre „Theologische Revue“

Arnold £1n genendt
Was und WerTr WäarTrell 1m TE 1900 hier 1n unster die Universität, erstmals vorbehaltlos, Ja authals, und Münsters Fußball-Club

die Studenten un: Professoren? Wer un W ds uch die Stadt Müuüunster nannte sich ‚Preußen‘.
und überhaupt der deutsche Katholizismus? Auf dem Katholizismus insgesamt astete 1900 immer noch

Die Unıversıtät gab C: als das erste Heft der Kevue erschien, noch das I1rauma des Kulturkampfes. Die Katholiken, e1N Drittel 1mM Reich,nicht och Wr 1ne „Königliche Akademie“ mıt gerade wel Ka- lebten SOZUSaßEN mıt eingezogenem Kopft, immer argwöhnischkultäten, der philosophisch-philologischen und der katholisch-theo- sich 1CKen! ob nicht VOIl Prügel bevorstünden. Die Be-
logischen. Aber die Zahl der Studenten hatte die 500 überstiegen, schimpfung als „vaterlandslose Gesellen“ Wäar normal, und die De-
und durfte sich die „Königliche Akademie“ A Juli 1902, Iso klassierung, nichts ZELT.: deutschen Kultur beigetragen aDen, all-
1mM Gründungsjahr uULllSeTeEeT Kevue, die Bezeichnung Universität geme1ın wW1e verletzend.
legen. Seine Majestät, WilhelmI geruhte 1907 J4  5 den Titel West- Die Generation der Theologie-Professoren 1900 hatte den Kul-fälische Wilhelms-Universität gewähren. 1905 wurde die medizi- urkamp zume1ıst 1n der eigenen Studentenzeit erfahren, sah sich
nische Fakultät gegründet und 1914 die evangelisch-theologische Fa- 1U ber mehr und mehr pOSI1tLV herausgefordert. Das Gebot derkultät. Stunde Ssel, endlich einen katholischen Nachweis der EbenbürtigkeitDie Stadt unster Wäar 1n einem sprunghaften Wachstum, nämlich iefern.
VO  b 1890 knapp 000 Einwohnern auf 1910 gut 000, 1Iso 1n Muüunsters akademische Fakultät wußBbte sich mıiıt Lehrstühlenahren fast verdoppelt. Die Stadt Jung 1m demographischen Profil normal, ja gut ausgestattet. Die ahl der Theologie-Studenten, alle-und weitaus überwiegend katholisch, mıt 1910 über Prozent samt Priesteramtskandidaten, bewegte sich Begınn des Jahr-Katholiken. Politisch-mental stimmte die Stadt nach 1900 1n den all-
gemeinen Wilhelminismus e1n. Beım Kaiserbesuch 1907 erscho der

hunderts auft respektabler Höhe: jährlich ließen sıch bis Abgän-
geIr der Fakultät weihen. Die überragende Persönlichkeit der Mo-
raltheologe 0ose Mausbach, der 1892 mıiıt Jahren berufen worden
WAär. Fur knapp Te Wäar Mausbach der uhende Pol 1Kollegium

Kurzvortrag den Gründungsjahren, gehalten 2002 1n der ula und der allgegenwärtige Vertreter katholischer Belange 1n der Offent-
des Schlosses Münster, anläßlich des 100jährigen Bestehens der Theo- 1G  (1 iImmer uch der Mann, der 1n prekären Situationen die Koh-
logischen Revue. len AdUsSs dem Feuer holen mußte Seine größte Stunde schlug 1919, als
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der Weımarer Nationalversammlung als Sprecher des Grundwerte- S0 Iso csah das Umiteld dUS, als 1902 die eETSTE Nummer der 'heo-
Ausschusses die maßgeblich VO  > ihm miıt ausgehandelten Bestim- logischen Kevue erschien. Das Initiativschreiben verhieß allen Nier-
INUNSENIN über das Staat-Kirche-Verhältnis V'  ul und dafür uch diıe essierten: ‚Nicht elINeT Partel., nicht eINeEeT besonderen Richtung ın der
Zustimmung fand. In der Substanz sSind diese estiımmungen der Theologie soÄ| dıie Zeitschrift dienen:; S1e öffnet jedem ihre Spalten,
Frankfurter Revolutionsverfassung VO  b 18349 entinommen und dann der 1mM kirchlichen (Geliste und wissenschaftlichen krnste e1INeT
1949 noch 1NSs Bonner Grundgesetz eingegangen. Mıt Nachdruck trai literarischen Erscheinung Stellung nehmen 11 6 kın Rezensions-
Mausbach damals uch TÜr die politische Mitbeteiligung der Frauen I1 Iso wollte die Kevue Se1N.
e1N; der aa abe sich islang als männlich dargestellt, mMUSSsSe ber Die Redaktion übernahm der amalige Privatdozent Franz Die-
als Sozilalstaat uch frauliche Zuge annehmen. kamp, bekannt geworden spater UT se1ne neuscholastische Dog-

matik, ber eigentlich akribischer Erforscher un: Editor der LıteraturVerstärkt richtete sich Begınn des Jahrhunderts das Bestre-
ben auft 1ne verbesserte wissenschaftliche Qualifizierung. Übrigens des griechisch-christlichen Orients. Te lang hat Diekamp Cie
uch international:; 1900 die Katholische Universıität 1-9=> Theologische Kevue geleitet, oft uch selber Rezensionen geschrie-
W  - die „Revue d’histoire ecclesiastique“. Iıe für Katholiken sCId- ben In völliger Zurückgezogenheit lebend und sich 1L1LUTT: seinen T1ex-
dezu erdrückende, uch international uneingeschränkt anerkannte ten widmend, ist Diekamp beim großen Luftangriff aut Munster
Spitzenstellung der evangelischen Theologie wartf ihre Schatten, HÜr Oktober 1943, VOL den Bomben fliehend, Kanonengraben 1980088

die katholischen Theologen zuweilen demütigend, zı weilen ber Leben gekommen. Wilhelm Stählin, 1n der Nachkriegszeit evangeli-
uch herausfordernd un anerkennend. scher Bischof VO  —_ Oldenburg, hatte Diekamp folgenderweise 1n Erin-

Als Autoritat schlechthin galt Adaolf VO  — Harnack 1n Berlin, NETUNS: „Ich kann mich nicht erınnern, m1t ihm e1Nn Wort gewechselt
hochgelehrt wW1e hochgeehrt, rastlos produzierend und rezensierend, aben, ber der Eindruck sel1ner stillen, 9a112zZ nach innen gekehrten
unerbittlich scharf, WEeNnNn bei einem katholischen Theologen wieder Persönlichkeit als der einNes priesterlichen Gelehrten, wird mich nıe

verlassen. ET hat MT, oft Ie ihm begegnete, uch hne direkte Be-einmal das Dogma über die Historie gesiegt hatte, ber doch uch e1N-
ladend, WEl sich e1N Junges Talent zeıgte. ziehung, 1ne Welt verkörpert, die ul allen ehrwürdig un euer ist.

Nicht wen1ge angehende Professoren schlichen sich 1ın Harnacks Es lag auf M, WE mich meın FEindruck nicht trugt, schon e{t{was
Vorlesungen un WäalTlell faszinlert, ja überwältigt. kıne anerkennende VO dem Frieden, den WIT VO  5 dem Herrn für 115616 Heiımgegange-

86133  w erbitten un! erhoMNen.  CPostkarte VO  b ihm eıgenen Publikationen WOß weiıt mehr als alle
Kirchentitel. Dıie Herausgeberleistung wI1e zugleic stupend. Jahr für

alt nicht 19808 der Vorsatz der Jungen Theologen sich Jahr erschienen großformatige Hefte mıt insgesamt 650 Seiten, das
dieser Herausforderung gewachsen zeıgen! War nıicht ndlich die en Kirchenfeste abgerechnet alle JTage gut Se1-

ten, davon Seıiten miıt einem Dutzend ausführlicher Kezensionen,und eigentlich der Weg dus dem CGhetto ZULI Parıtat ahnen, hin
ZULI vollen Anerkennung? Eben diese Ebenbürtigkeit wollte die LEeEUE dann ‚kleinere Mitteilungen‘ miıt Kurzrezensionen und Sammelhin-
Generatıion: S1e wollte vollgültig 1n diesem erfolgreich erscheinen- welsen, zuletzt ıne längere, nach Fachgebieten geordnete 1STte mıiıt
den Kaiserreich mıt e1 Se1IN. jeweils die 200 Neuerscheinungen, alles wWwW1e gesagt 1 Abstand

kıne der Folgen der sogenannte Modernismus. Wıe weıt VO agen, hne Sekretärin, hne Oomputer.
konnte der Katholizismus bzw. die katholische Theologie e1INn Ja 281 Der TSTie e  jeg samıt Niederlage und Inflation ließ uch die
ZUTLI Moderne, sich Autfbau der „modernen“ Kultur mitbeteiligen, Revue-Hefte IMNagEIEr werden. Als die finanziellen Kessourcen AUS-

zugehen drohten, stiftete noch bevor die Notgemeinschaft deut-ja dazu miıt beitragen? Iıe Münstersche Fakultät wurde VO den Aus-
einandersetzungen weniger berührt, sicherlich auch dank der Auto- scher Wissenschaftt eINSprang der bibliophile Pıus M die rettende
r1tat Mausbachs, der 1m erregt ausgetragenen Streıt den VO. aps Geldsumme, die der Nuntius kKugen10 Pacelli persönlich überreichte,
Piıus geforderten Antimodernisten-Eid die „deutsche Lösung“ AdUS$S- weil der Umtausch 1n deutsches Inflationsgeld e1N BaNZeES Paket Pa-
andelte, praktisch die Reduzierung auft ıne einmalige egung. pierge ergab. Das nationalsozialistische Regime ieß die Kevue bis
Mausbach ber betrieb VOTL allem uch den Ausbau der Fakultät Aus 1944 weitererscheinen. ber der Geist des Nationalsozialismus Se1
Mönchengladbach, Religionslehrer SEWESEN holte den WI1Ie Max Meinertz 1955 DAT Band befriedigt schreiben konnte
Kaplan FTranz Hıtze un: verschaffte ihm e1Nn Extraordinariat für „spurlos vorbeigegangen‘“. Als Herausgeber tunglerten 1943 der AUus

Christliche Gesellschaftslehre: die Berufung ZU Ordinarius sche!l- Breslau nach ınster geflüchtete Exeget ose Gewieß SOWI1Ee Bern-
erie ber VOoTerst Wilhelm 175 weil der Kandidat arbeiterfreund- hard Nısters, nach Gewießens tragischem Unfalltod dann ermann
ich sSel Eısıng und Erwın Iserloh, praktisch ber für re Kollege

Weiter engagıerte sich die Fakultät, wiederum unter Mausbachs Inzenz Inür, dem Jüngst Harald Wagner gefolgt ist. Wır danken
Ihnen allen!Führung, für das Frauenstudium. Nachdem 1n den USZA: Frankreich,

Schweiz und Skandinavien Frauen den Zutrıtt ZAKE Universıtät erhal- In se1INeTr Jubiläumsnotiz VO 1955 führte Meınertz stolz uch 1ne€e
ten hatten, {fneten sich auch Cie deutschen Unıversıiıtaten, se1ıt 1899 ansehnliche Namensiiste VO  ' Bischöfen auf, die 1n ihrer Promotions-
tür ıne Gasthörerschaft der FTrauen un 1910 für die Vollimmatriku- Dbzw. Professorenzeit der Kevue mitgearbeitet hatten. Inzwischen
lation. ZuvOoT schon hatte Mausbach 1ne Sonderinitiative ergriffen dürfen WIT uch Kardinäle azuzählen, uUuNSsSeTeEeNIN ast un Festred-
und dem deutschen Episkopat abgehandelt, daß Ordensfrauen, die NerTr Walter Kasper, ebenso Joseph Ratzınger.
1n chulen täatıg seın sollten, 1ıne universitätsadäquate Ausbildung Die Z R Verfügung stehende Viertelstunde erlaubt nicht, Beispiele

für die Treffsicherheit VO  - Kezensenten un Rezensierten auszubrei-erhalten konnten. afür wurde 1899 hier 1n unster das Collegium
Marıanum gegründet, die Professoren akademische Vorlesungen ten. Gleich 1mM eTrsten Jahr 1902 wurde Albert Erhards umkämpfter
hielten, bis dann 1910 die Immatrikulation möglich wurde. Maus- Bestseller ‚Der Katholizismus und das Jahrhundert‘ zutreffend
bach begründete seıine Inıtıatıve damit, der Frau „be der heuti- dargestellt, des weıteren uch Harnacks AdUS Vorlesungen 1mM Wınter-
SCcH Freiheit des Kultur- un Gesellschaftslebens e1nNn viel welterer semester 1899/1900 hervorgegangenes ‚Wesen des Christentums:‘ g -
Spielraum ZUTLC Erprobung ihrer geistigen Kräfte ZULI mütterlichen KT- würdigt, e1Nn Buch, das 1n Frankreich erregien Debatten un ZU.

ganzung des ‚männlichen‘ Schaffens und KReglerens“” eINzZUraäumen Modernismus Tie Ich 1111 weıter noch e1N Beispiel aQus dem
sSel eigenen Fachgebiet: Joseph Lortzens ‚Reformation 1n Deutschland"‘

wurde anerkannt, ber doch uch 1n selinen historischen SchwächenJa geschah noch mehr ıne FTau, 1ine La1un, begann, uch 1n
Theologie dozieren. Das geschah auf olgende Weise: 1903 wurde diagnostiziert. Als etztes Beispiel führe T die RKezension der abı-
Franz KenZz, his dahin Regens des Dillinger Priestersemi1inars, ZU. iıtationsschrift ‚Das Absolute 1n der Geschichte‘ uUuNSeTeEeSs hohen

Dogmatiker eruten Dieser brachte seine Schwester Barbara (;astes Walter Kasper
Au welche 1n den Vereinigten Staaten vergleichende Ethnologie Der Kezensent schloß: IS bleibt die Hoffnung, daß Walter Kasper,
und Religionsgeschichte kennengelernt hatte, darin uch promovıl1ert den 1n se1Ner Arbeit über den spaten Schelling diskutierten| Fragen
wurde, und 1U 1n den Wiıntersemestern 905/06 und 906/07 öffent- ireu bleibt und Vorstoß Neuem versuchen wird.“

Verehrter Herr Kardinal, S1e sind Ihrem nsatz uch insotfern ITeuliche Abendvorlesungen 1n der hiesigen Universitätsaula 1e Ihr
Thema „Schlange un Baum  ..  9 beides Phänomene der all- geblieben, als Ihr chüler Thomas Pröpper Ihre Thematik hier 1n
gemeinen Religionsgeschichte wWwW1e ber bekanntlich uch der bibli- Uunster miıt großem Erfolg weiterführt, während S1e Neuem nach
schen Sündenfallgeschichte. Letzteres machte die Sache brisant un Kom aufgebrochen sind Fuür L1SCIeE Kevue Jlicken wWI1IT hoffnungsvo
hrte ZU. Fall RKenz. 1n die Zukunft.
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Versus orientem — versus populumi
Zum gegenwartıgen Diskussionsstand eiNer alten Streitirage

VO  - Albert_Gerhards
In der Tradition christlichen Betens, insbesondere bei der Feler verständnis entgegenkam.” Nicht zuletzt mußte das VO  > den Gegnernder Eucharistie, gilt die Hinwendung VO  - Priester und (GGemeinde des E6ISUS populum vorgebrachte unktim VO  . UOpfercharakter und

nach (Q)sten als wesentlicher Ausdruck der eschatologischen Grund- UrJlentierung und sSe1Ne oft polemische Entgegensetzung ZAE ahl-
or]entlerung, WI1Ie S1e 1n der Alten Kirche maßgeblich WAÄär. Kirchen- charakter und DE Hinwendung des Priesters ZUT (emeinde AUS ‚Vdlil-
ebäude un Posıtion der Altäre dementsprechend Organı- gelischer Sicht nachdenklich stimmen. Dennoch wurde 1n den me1l-
siert.* ZiWaT ıst die Ausrichtung der Kirchen besonders 1n Rom auf- sSten evangelischen Kirchen die gewohnte Ausrichtung beibehalten
grund topographischer und städtebaulicher Gegebenheiten höchst Ende der siebziger TE meldete Kardinal Katzınger sich In derunterschiedlich.“ Dennoch WäarTl uch hier die Urientierung beim ( rage der Zelebrationsrichtung Wort. *9 Er wı]ıes darauf hin, daßbet lange eıt obligatorisch.”“ DIie 1n Rom und anderswo verbreitete die Hinwendung ZU Altar also das Stehen des Priıesters miıt demKiINgaNgsOsStung miıt der daraus resultierenden Blickrichtung des Priıe- Rücken AA „Ausdruck eiINeTr kosmisch-parusialen Sicht der
STeTSs FÄARE Kirchenschiff hin hat als rubrizistische Beschreibung eucharistischen Feler6457

SCWESEN sSe1l und plädierte für 1ne dUS-schon 1mM Missale 0OManum VO  - 15/0 und programmatisch INnNner- drückliche Hinwendung vAr Kreuz auf dem Altar „Das Altarkreuzhalb der Liturgischen Bewegung des Jh.s der Redewendung ist als der DIS 1n I1seTe lage verbliebene est der Ustung ezeich-
VO der Zelebration GISUS populum geführt, die 1m Zuge der 1{UT- 1161
giereform nach dem Zweıten Vatikanischen Konzil ZUL Regel wurde, Die 1n Freiburg/Schweiz erstellte un 1989 erschienene {Iıss. VO  }wenngleich G1€e umstrıtten blieb DIie jeweilige Wertung erklärt Erwın Keller „Eucharistie und Parusie“ ordnet WI1e ‚UV! schonsich dUus$s der unterschiedlichen Interpretation der Quellen aufgrund
gegensätzlicher Interessen. SO sichtete tto Nußbaum 1n selner Mo- Katzınger die Frage der Ausrichtung 1ın die kosmisch-eschatologi-

sche Dimension der Eucharistie e1nNn Fur Keller ist die Gebetsostungnographie „Der Standort des Liturgen christlichen Altar VOL dem „sichtbare außere Gebärde ZU Ausdruck der inneren AusrichtungTE 1000“ AdUS dem ahr 1965 das SCATI  1C und archäologische VO.  H Gebet und Gottesdienst auf den kommenden Herrn hin“ IhheseQuellenmaterial VOL dem Hintergrund der sich abzeichnenden litur- hat sich uch ausgewirkt auf den Kirchenbau, „angefangen bei dergischen ErNEUETUNg der katholischen Liturgie.“ Nußbaum sah 1n der
Geschichte des Kirchenbaus und der Felerprax1s einen hinreichen- Ausrichtung nach UOsten bis hin /R Ausstattung und Deutung der

Kirche als Bild des himmlischen Jerusalem, welchem die Kircheden Grund für die Einführung der Zelebration EeTSUuSs populum. 1n ihrer Lıturgle ın Zeichen un Rıten und 1m Sakrament schon An-uch nach der 1n den folgenden Jahren ausgetragenen Kontroverse teil bekommt und welches sS1e selber ıst, bis Christus kommt und dieüber se1ne These resumılert 1mM Jahr 19771 In Übereinstimmung Seinen 1n vollendeter Weise 1: himmlische Jerusalem aufnimmt“ *®miıt den nachkonziliaren Dokumenten der Liturgiereform mussen da- In den neunNziger Jahren wurde die Trage der Zelebrationsrichtungher die Gleichrichtung VO  un Liturge un Gemeinde Itar un die
Zelebration EeIrSus ulum als die beiden legitimen Formen der Eu- VO  b verschiedenen Se1iten wieder aufgegriffen. Zum einen fanden 1N-

terdisziplinäre Kongresse über Gestalt und Funktion altkirchlichercharistiefeier gelten.“ Dabei ging ihm pPr1mär darum, die ANge- und mittelalterlicher Kirchenräume Sta deren Ergebnisse 1ın mehre-messenheit der „römischen“ Zelebrationsrichtung für das pastoraleAnliegen der „tatıgen Teilnahme“ konstatieren.® Tatsächlich ist {  - ammelbänden vorliegen.““ Darın kommt 1ıne differenzierte Be-
trachtungsweise ZUT Wirkung, die die apriorischen Positionen fürfestzuhalten, „daß uch die einheitliche Ausrichtung er (sottes-

dienstteilnehmer 1n der Alten Kirche weder Gesetz noch Selbstzweck der wider EISUS populum relativiert. Dies gilt auch für das AX10M,
ildete Wo e1N Kirchengebäude angelegt Wäl, daß bei der Euchari- die Zelebration sSe1 iImmer 1n Richtung sten erfolgt. UÜberraschender-

welse ist dies für den vermeintlichen Prototyp der Zelebration ersSsusstiefeier entweder allein die Priester der allein die Gläubigen den populum, für Sankt etier 1n Kom, nachweisbar. In dem Band „Köl-(Osten und den Altar gleichzeitig 1mMm Blick haben konnten, tiıTraten Hım- nische Liturgie und TE Geschichte‘“ befaßt sich der Kunsthistoriker
melınsamen Blick auf den Itar.
melsrichtung und gleichförmige Ausrichtung zurück hinter dem g -c Werner Jacobsen mıiıt „Urganisationsiormen des Sanctuarıums 1m Spa-tantiken und mittelalterlichen Kirchenbau“, miıt der Peterskir-Fur ein1ıge e1t ITAr die FTrage nach der dISEMMLESSENEN Zelebrati-
onsrichtung In der katholisch-theologischen Diskussion 1n den Hın- che Die Jetzige Anordnung des Hauptaltars über der Confessio 1n St.

Peter greift die Anlage Gregors des Großen (um 600) auf, welcher dietergrund.“ Die Zelebration EISUS populum galt weithin als 1ine [ 265
gebenheit und brachte uch evangelische Theologen 1n Zugzwang, Siıtuation durch die chaffung der Ringkrypta und der Conftessio
zumal das Anliegen des stärkeren Gemeinschaftscharakters, mıiıt dem grundlegend verändert hatte Der Vorgängeraltar des konstanti-

nischen Baus stand vorkonstantinischen J1ropalon, daß derdie Veränderung begründet wurde, dem evangelischen Gottesdienst- Priıester L1UTF VOIN Altar, Iso Westen gerichtet und mıt
Vgl die ausführlichere Darlegung: Gerhards, . Blickt nach UOsten!‘ Die dem Rücken A Volk, zelebriert haben konnte. *° Erst Gregor (3Ausrichtung VOIl Priester und Gemeinde bei der Eucharistie 1ne kritische „kKorrigiert“ die Altarsituation nach dem Vorbild der Lateranbasilika.Reflexion nachkonziliarer Liturgiereform VOT dem Hintergrund der
Geschichte des Kirchenbaus“, 1n ıturgıa et Uniıtas. Melanges Bruno Bürki, Insgesamt stellt Jacobsen 1Ne€e ‚erstaunlich große 1e baulicher
hg. Klöckener oın-Lambert Fribourg 2001, 197217 Formen“ fest. Fazıt „Unsere Suche nach der alten, wahren, richtigen
Vgl de Blaauw, Met het 008 het licht. Een vergeten princıpe 1n de Vgl Walther, „Celebratio VEeEISUuS populum.“ Evangelisches Echo un FrTa-orlıentatie Vä:  - het vroegchristelijk kerkgebouw, Nıjmegen 2000 gen den evangelischen Gottesdienst, 1n HID 0, 1999, 137142Vgl Lang, „Conversi ad Dominum. Zu Gebetsostung, Stellung des Katzınger, Kardinal: „Kleine Korrektur“, 1n IKaz Ö, 1979, 381[1: überarbei-lturgen Itar un Kirchenbau“, In FKTh j 2000, ö1—123, hier 107
Nußbaum, Der Standort des iturgen christlichen Altar VO:  vm dem

tetfe Fassung unter dem Titel „Anmerkung ZUTLC rage der Zelebrationsrich-
tung“,  e& 1: ders., Das Fest des Glaubens. Versuche ZUTLT Theologie des Gottes-Jahre 1000 1ıne archäologische un liturgiegeschichtliche Untersuchung,

S
dienstes, Einsiedeln 1981, 121—126

Bde Theophaneia B Bonn 1965 Vgl die Rezension VO.  - Jungmann, Katzınger, Zelebrationsrichtung (vorige Anm.) 1AD
1n ZKTh ö 19606, 445—450; außerdem Metzger, La place des liturges Ebd. 123
l’autel, 1! EeV. 45, 1971, 113-145 Keller. Eucharistie un! Parusıie. ıturgle- und theologiegeschichtlicheNußbaum, „Dıie Zelebration VEISUS populum und der Opfercharakter der Untersuchungen ZAULT eschatologischen Dimension der Eucharistie anhandMesse“, In ZKTh 93, 1977., 148—167; wieder abgedruckt 1n ders., ausgewählter Zeugnisse AdUuUSs frühchristlicher un patristischer Zeeıt, FrTel-Geschichte un! Reform des Gottesdienstes. Liturgiewissenschaftliche burg/Schweiz 1989, AT
Untersuchungen, hg Gerhards Brakmann, Paderborn 1996, Vgl Heiliger Raum. Architektur, unst, un ıturgie 1n mittelalterlichen0—70, hier Kathedralen un Stittskirchen LOF Öö2, hg Kohls chein Wün-
ensch un! Ritus, Maınz 1964, 213
Lou1ls Bouyer hatte diesen usammenhang drastisch zurückgewiesen: ch 6, Muüunster 1998; Kölnische Liturgie un! ihre Geschichte. Studien 7E

interdisziplinären Erforschung des Gottesdienstes 1mM Erzbistum ölnBrakmann, „Muster bewegter iturgie ın kirchlicher Tradition“, 1n 'olk LQF Ö/, hg. Gerhards Odenthaf, Münster 2000; Bock, deGottes auf dem Weg, hg Meurer, Maınz 1989, 25-—51, hier 3 unter Blaauw, Frommel, Kessler, uns! un! iturgie 1m Mittelalter.ezug auf Nußbaum, „Die Zelebration VeTrTSUuSs populum“ Anm. 5) Akten des internationalen Kongresses der Bibliotheca Hertziana un! desS51e wurde VO  - der Theologie eher als e1Nn Sonderproblem traditionalisti- Nederlands Instituut Kome. Rom, 28.—-30 September 1997 S Beli-scher Kreise betrachtet. Allerdings wurde uch AdUS der Sicht der Denkmal- heft, München 1999/2000
pflege auft uNangeMesSseENe Raumkonzepte hingewiesen. Vgl azu den- Jacobsen, „Urganisationsformen des anctuarıums 1mM spätantiken unthal, „Denkmalpflege als Postulat der Liturgiereform“ , 1N:! 1.J 42, 1992, mittelalterlichen Kirchenbau“, 1n Gerhards/Odenthal, Kölnische ıturgle249—-259 (vorige Nnm.) 6/7/-—97, hier 70f.
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Korm der liturgischen Feler der Frühzeit geht Iso schon 1mM Ansatz dann, WE 111a den Gedanken als Grundlage testhalten will, daß
fehl «16 Ebenfalls charakteristisch für cdie neunz1ıger TE ist die Hın- die Kirche noch unterwegs ıst und ott noch nicht endgültig besitzt.
wendung kosmischen Themen, die 1n den gesellschaftsbetonten Der Grundsatz entspricht uch der 1m Darbringen enthaltenen Bewe-
Jahrzehnten UV! wen1ger Beachtung fanden. Dazu gehört uch die S U1 Ware die Messe 1L1U[I Lehrgottesdienst und Kommunionfteier,
Lichtsymbolik und In deren Zusammenhang die Gebetsostung, die würde allerdings die Wendung ZU hın das (a ebene sSe1N:
herkömmlich als christliches Proprium angesehen wird.*” Wiıe Mar- ders WE sS1e Huldigung und Opfer ott ist.  . Lang entfaltet
tın Ta1999 aufgrund spätantiker Quellen nachweist, 1efert g =- die Idee der kosmischen Symbolik und nenn als „die Gefahr der
rade das Judentum 1ne Erklärung Hr die (enese des christlichen Zelebrationsrichtung EISUS populum, daß die 1n sich gekehrte
Brauchs: „Dort findet sich neben der allgemein bekannten und spater Gemeinde die transzendente Dimension der Eucharistiefeier nicht
alleın beherrschenden Tradition des Gebets nach Jerusalem uch die mehr wahrnimmt. Die Überbetonung des kommunitären Aspekts
Tradition. sich ZU Gebet nach ()sten wenden. | S gibt keinen hrt SOZUSaSECNI eINeT geschlossenen Gesellschaft, die nicht en
Grund daran zweifeln, daß das sich ende Christentum bei- ist auf die unsichtbare Versammlung der Heiligen 1mMm Himmel und auf
den Traditionen partızıplerte. Der anschliebende Prozeß der Ausdif- die anderen irdischen Versammlungen der Christen. Gewissermaßen
ferenzilerung WäarTr nicht e1inN Prozeß einseılt1iger Ablösung des Christen- dialogisiert die Gemeinde mıiıt sich selbst.‘“*“* Der V{T. sieht die KavoOrTI-
{ums VO Judentum, sondern e1inNn Prozeß gegenseıt1iger Beeintlus- sıerung des Gegenübers 1mM Liturgieverständnis der katholischen Aut-
SU1s Als Reaktion auf die 1mM Christentum beliebter werdende (Gebet- klärung des Jh.s begründet, deren intellektualistische un morTali-
soOstung seizte sich 1mMm Judentum die Ausrichtung nach Jerusalem sierende Tendenz den latreutischen Charakter der Liturgıie zurück-
urTeE wodurch wıederum die Ustung 1mMm Christentum Boden g -18 drängte untier UÜbernahme des asthetischen Ideals der edlen Einfalt
wWäanlll und unter etonung eiINerT weitgehenden verstandesgemäßen KT-

schlie  arkeit Demgegenüber plädier Lang für 1iıne ModitftikationEine aus  rliche Studie diesem Thema legte 1m ahr 2000 S1-
ble de Blaauw VOL „Met het 00 het SC Fen Ver tien prınNCIpE In der Posıtion des Gegenübers beim Wortgottesdienst und 1mMm euchari-
de or:entatıe Va  > het vroegchristelijk kerkgebouw. al Ausgangspunkt stischen eil der gemeinsamen Ausrichtung auf Gott,; Aqd1e durch die
der Studie ist e1inNn kurz VOTL dem Konzil 1mMm Fe 1962 erschienener Wendung FAGE Altar hın (ob dieser 1U geostet ıst der nicht) AUS-

Beıtrag VOoO  to) Frıts Va  — der Meer „Facıe ad populum“,. Die nNtier- gedrüc. wird Daher sollte sich der 1{Ur bei allen Gebeten
suchung de Blaauws ze1ıgt, wW1e beherrschend die ymboli der auf- 1116  - mıt dem olk dem Altar zukehren.“
gehenden Sonne und die darauf bezogene Ausrichtung des Kirchen- Diese Modifikation stellt ber das Ax1ıom der Gleichrichtung

und des Gebets Wä.  ar In Kom Wl dies freilich kein absolutes selbst 1n Tage. Denn die veränderte Zelebrationsrichtung sollte die
(‚esetz S50 1e 190728  w 1mMm Pantheon die Südausrichtung bei., während Intention des Konzils unterstutzen, “das Pascha-Mysterium als das
die Euphemia-Kirche 1n Konstantinopel bei der Umgestaltung des zentrale Geschehen der noch gegenwärtigen!) Heilsgeschichte nahe-
tiken Vorgängerbaus 1ne Uriıentierung erfuhr.“® Der stien Wr ın die- zubringen“, wW1e Angelus äußling Lang anmerkt un erläutert:

„Der dus dem Tod befreite und erhöhte Herr lebt inmıiıtten der Kirche,SCr rage STEeIis konsequenter als der Westen In Vergessenheit gerlıet
das Ax1iom der Ausrichtung nach sien 1n Rom spatestens 1n der iınmıtten jeder betenden Gemeinde. ESs ist doch keine Trage, daß
Neuzeıt, als S1ixuts die geostete Kirche Sabina nach dem Vorbild 1ın eINeEeT Epoche, der Mensch selbst 1n der des Bewußtseins

steht, GrößDbe und Risiken der menschlichen Gesellschaft die KT-VO  b St etier umgestalten ließ, daß der Priıester Altar 13208 1n
Richtung Westen schaute. DIie ım Spätmittelalter beginnende Auf- fahrung bestimmen, die Versammlung der Glaubenden den Altar
lösung des Zusammenhangs VO  . architektonischer und liturgischer als sachgerechter empIunden wird als ıne Ausrichtung SE sSten,
Urientierung ıst damit VABO SC gekommen. Ursprünglich sSEe1 die doch vielfach 1L1UTL noch als künstlich deshalb gewiß, „objektiv“,
VO eiıner Einheit VO.  D Funktion, Form und Bedeutung auszugehen, nicht weni1ger „Tichtig‘‘), wahrgenomrnen werden kann.  662
die 1n der Ausrichtung auf das Licht bestanden habe In seinem ebenfalls 2000 erschienenen Buch „Der 15 der ILUFr-

kıne hnlich aus  rliche Auseinandersetzung mi1ıt der Gesamt- e:  g1e bringt Joseph Kardinal Katzınger die Trage auf den Punkt „Der
problematik erschien ebenfalls 1mMm Jahr 2000 VO  — Uwe Michael Lang: Itar ist gleichsam der Ort des aufgerissenen immels:;: schließt
„GConvers1] ad omınum. /Zu Gebetsostung, ellung des Liturgen den Kirchenraum nicht ab, sondern auf ın die ew1ge Lıturgle hin-
Altar und Kirchenbau.“ Das erklärte iel der Untersuchung besteht 88i .u27
darin, „die Gleichrichtung VO Priester un: Volk bei der eucharisti- Katzınger ıll der Dimension der Anbetung Neue Geltung VeI-
schen Liturgie als geschichtlic. irüh bezeugte und dUSCHNLESSCLLE SCNaliien ıe unbestreitbar zentrale Kategorie der Anbetung über-
Form der Feler aufzuweisen. Auf diese Weıise soll auch euuıc WEeI- lagert freilich 1n der Darstellung die komplementäre Kategorıie der FEA
den, daß das ständige Gegenüber VO Priıester und olk eiINer wirk- meinschaft, die allenfalls implizit vorkommt.*® Der eucharistische
lichen Teilnahme der Gläubigen, W1e S1e VO IT Vatıcanum gefordert 'eil der Messe wird auf die latreutische Diımension des Hochgebeteswird, nıicht zuträglich 13t.“21 Lang bietet zunächst eıinen umfassenden reduziert, der Altar erscheint mehr als entrückter Opferstein denn als
Überblick über die Zeugn1sse der Gebetsrichtung 1n Lıturgıe und KIr- Tisch des Herrenmahles.“? In der praktischen Konsequenz plädiert
chenbau der Iirühen Kirche unter Berücksichtigung der einschlägigen der Kardinal jedoch für einen Kompromi5: Wo die gemeinsame Aus-
Liıteratur. | Dr kommt SA vorläufigen Schluß, daß dem christlichen richtung nicht möglich IsSte Solß| unier Beibehaltung der inzwischen
Altertum die Zelebration OLE populum 1m heutigen Sinne unbe- gaängiıgen Zelebrationsrichtung OSIIS populum die Ausrichtung auf
kannt SC WESENN Ssel, „und ware e1nNn Anachronismus, als Trototyp das auf den Altar stellende Kreuz als „iInneren sien des Jlau-
dieser Feler die Praxis der römischen Basiliken mıt kingangsostung bens  66 erfolgen.“”heranzuziehen66

Lang w1e Katzınger geht letztlich die innere Ausrichtung,
In einem weıteren Schritt befaßt sich miı1t der theologischen (56: die zweifellos HTC die außere beeinflußt WIT: Dıies ist 1ne ragestalt VOoO  - Ostung un: Gleichwendung 1mMm liturgischen Gebet Lang Jungmann, Missarum Sollemnia L, Wiıen 1962, 333 vgl Lang, „Gon-modifiziert die These der Zusammengehörigkeit beider Größen 1NSO- vers1“ Anm. 158 Interessant ıst der ezug Jungmanns auf die VOfern, als das Anliegen der Gleichwendung beim Gebet VO  - dem der Schwarz betonte Grundidee VO „offenen Rıng“, die die Ausrichtung mıiıt

strikten Einhaltung der Gebetsostung abkoppelt. Dabei beruft sich
Za

der Gemeinschaft verbinden SUC
auf Jungmann: „Die Ostung beim Gebet und die ihr zugrunde Lang, „CGonvers1“ Anm 3) 11421 unter ezug auf Katzınger un Jungmann.
liegende Symboli hat für uns freilich ihre lebendige Bedeutung Vel- 20 Lang, „Conversi1“ Anm 3) i An

Häußling, Kez Lang, 1n Alw 42, 2000, Ta floren. ber der Grundsatz, daß beim Gebet alle, uch der Zelebrant,
n1n eiINeT Richtung nach ott ausschauen sollen, dürfte uch weiterhin Ratzinger, -e1S der ıturgıe Anm 17) 621; vgl Lang, „Gonvers1“ Anm

für den gleichen Standort des Zelebranten sprechen, wen1gstens 1LZO: Ratzınger vgl Gerhards., „Der e15 der ıturgle. Z Kardinal Rat-
zZiıngers Einführung 1n den christlichen Gottesdienst“, 1! HerKorr

16 Ebd 85f. 2000, 202-—2068;: ders., „Versammlung der Auftfbruch? Überlegungen ZU1 Her-
i Vgl Ratzınger, Kardinal: Der e1s5 der ıturgle. ıne Einführung, TEe1- kunft und Sinngestalt des liturgischen Felıerraums“, 1: 3 2000, 65-—68;

burg-Basel-Wien 2000, 65f1. Richter, Kez 11 ThRv Y 2000, Häußling, Kez IM Alw 42, 2000,
Wallraff. „Die Ursprünge der christlichen Gebetsostung‘“, 1n ZKG FIT: 146f.
2000, 169—184, hier 153 vgl ders., Christus Verus Sol Sonnenverehrung Vgl meıne Besprechung: Gerhards, e1s der ıturgle‘ (vorige nm.)
un Christentum ın der Spätantike JAC.E z Münster 2001 2622638

19 Vgl de Blaauw, Met het 008 het licht Anm 2) Vgl Gerhards, „Der christliche Altar Opferstätte der Mahltisch?‘ 1n

21
Vgl eb Das Opfer. Biblischer Anspruch und liturgische Gestalt hg

vA Lang, „Convers1“ Anm Gerhards Richter, Freiburg-Basel-Wien 2000, 272—28h
Ebd 106 Ratzinger, £e1s5 der Liturgie Anm 17
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der konkreten Raumgestalt, die sich jedoch kaum generell beantwor- Gegenüber der Gemeinde 1mM Sinne des wiederkommenden Herrn,
ten 1äßt Ihe „Wiederentdeckung‘ der „alten“ Zelebrationsrichtung steht ihrer Spiıtze als ihr aupt, ıst der Weg ZU ater, der ist

1n ihrer (Mt 18,20 Wıe erhält sich die Rolle des Priesterskorrespondiert freilich miıt aktuellen Erfahrungen, über dıe 1mM folgen-
den sprechen ist als Christusrepräsentant dazu? Handelt mehr auft Seıite Christi als

Seı1it Miıtte der neunz1ıger Te tindet 1ın der Zeitschrift „Got- aup selıner Kirche (‚in PEISONGA Christi‘} der auf e1te der Kirche als
tesdienst“ 1Ne€e Diskussion ZU Thema alternative Kirchenraummo- ‚Brau Christi‘ CIa DPEISONA ecclesiae‘)? Dıie Liturgische ewegung
delle statt.}} J J)er Ansatz dieser Debatte hing mi1t der rage der Gebets- hatte 1n ihrer christozentrischen Ausrichtung sicherlich e1inNn triınıtats-
richtung nıicht unmittelbar ININEN, sondern mi1ıt der der „ LOg1K“ theologisches Defizit, das sich möglicherweise uch auf die Lıturgle-
des Kaums. An vielen Tien wird die ce1ıt der Liturgiereform übliche reform des Ziweıten Vatikanischen Konzils ausgewirkt hat Katzınger
Lösung eINeEes VOTSEZOBENEN „Volksaltars“ zunehmend als UNZuUrel- WI1Ie Lang ordern diese Iımensıion Recht e1n. Aber vermittelt 61@e

sich durch die Gleichrichtung VO  - Priester und Gemeinde, derchend empfunden. Viele LÖsungen entsprechen nıicht der VO KAT=
chenraum vorgegebenen axıalen Struktur. ıe VO  - Vi.n WI1e Katzınger spielen nicht andere Faktoren 1ıne welıtaus größere Rolle?
und Lang problematisierte Siıtuation des ständigen Gegenübers WIT': Dıie Entgegensetzung VO  . Opfer und Mahl ist e1nNn durchgehender
uch VO  . der Erfahrung der Gemeindepraxis her hinteriragt. An sich Jlenor se1t der eıt der Liturgischen Bewegung. In der Tat zeıgen sich
sollte durch die Veränderung der Raumsıtuation der Itar die deelle heute 1ın den Begründungsstrukturen AUS der e1ıt der Liturgischen

der Versammlung werden, Wäas sich oft ber nicht erschließt, kErneuerung Schwächen. Dies darf ber nicht dazu verleiten, nach e1-
WE gleichsam als Barrıere zwischen Volk un Priıester tungiert. Der Phase ausschließlicher etonung des Mahlcharakters alles auf die
Hınzu kam die Erkenntnis, daß der (Jrt der Wortverkündigung viel- Dimension des Opfers reduzieren. Die e1t für iıne konstruktive
tfach nıcht den ihm AaNSEIMNESSENEN Stellenwert erhalten hat Wiedergewinnung der Opferkategorie ist recht gunstıg, WI1e euerTe

Be1 den oft kontrovers verlaufenden Diskussionen werden nicht Publikationen belegen.“” Die Theologie des Jh.s hat 1ne integrale
selten die Betrachtungsebenen vermischt, die sinnvollerweise Sicht der komplementären Kategoriıen ermöglicht: „Danksagendes
terscheiden sind. Von selıten der Architektur geht darum, die Gedenken, danksagendes Empfangen und danksagendes Antworten
Raumsıtuation wahrzunehmen un S1e mi1t dem Geschehen 1n Bezle- ıst die umfassende KategorIie, die allein e1N ANSEINESSCILES Sprechen
hung seizen. Der Charakter eiNes Kirchenraumes hat 1n jedem Fall VO ‚Opfer(n) der Kirche‘ erlaubht.  «38 Von hier AUs erschließt Sich;
Auswirkungen auf die dort gefeierte Liturgie.““ „daß die sakramentale Kommunıon e1N integraler Bestandteil des

Als liturgischer Handlungsraum dient der Kirchenraum unter- Mitvollzugs des eucharistischen Gedächtnisoptiers ist, weil S1e die
schiedlichsten kommunikativen Sıtuationen. FKUr unterschiedliche konkreteste Weise des Einbezogenseins 1n Jesu Selbsthin abe ıst 1n

der zweifach-einen Relation: den ater un: für HNS Die Mahl-Vollzüge sind ANUNSEINESSEILE Versammlungsgestalten finden. Diese
en sich, WI1e bereits angedeutet, 1mMm Laufe der eıt geändert.”” Mit- gestalt ist Iso keineswegs den Opfercharakter auszuspielen,
unter ıst sSinnvoll, experimentelle Erfahrungen mıt dem Kirchen- WI1e umgekehrt die kıigenart des eucharistischen Mahles nicht hne
LTaUIll machen.** T’heologisch ist nach der Sinngestalt der gottes- die Kategorı1e des Opfers fassen ist
dienstlichen Feler 1M Kaum Iragen. Diese ıst 1n sich vielschichtig Entsprechendes gilt für den Altar. In seıinen Bezeichnungen w1e ı1n
und kaum 1n einem einzıgen Raumkonzept DE Ausdruck brin- Se1INeEeT Ausgestaltung finden sich die inhaltlichen Akzente VO  . Opfergen Hıer zeigen sich Jjene Spannungsmomente, die nicht selten und Mahl wieder.“*° ES gilt, die beiden Eixtreme Hiıeratisierung (im p -einselt1gen Lösungen verleiten. S51e werden als einander ausschlie- 384  I1 Sinn) un: Profanierung vermeiden. Bıs Jetz ist kaum g-Bende Gegensätze aufgefaht Auf ein1ıge dieser 5Spannungsmomente lungen, die beiden Pole Opfer und Mahl 1n e1InNn dUSSECWOBENES Verhält-
coll 1mM folgenden eiıngegangen werden: Nn1Ss bringen. Der hohe identitätsstiftende Wert des Altars für die

DDie bereits ın der e1ıt der Liturgischen ewegung latent vorhan- (jemeinden der unterschiedlichen Konfessionen steht ber außer FrTa-
dene Spannung VO  - Christozentrik und Theozentrik spiegelt sich 1n Seıt alters her hat der Altar 1ne über die Funktion des anl- bzw.
der aktuellen Diskussion wider. In der eıt zwischen den beiden Opfertisches hinausgehende Bedeutung. Er War auf seınen unter-
Weltkriegen standen das christozentrische Konzept eiINes Johannnes schiedlichen Symbolebenen die ‚Mıtte“ der (Gemeinde. Nach heuti-
Va  — Acken dem trinitarischen eines Rudaolftf Schwarz gegenüber. ”” BEIN Verständnis ist der Altar „Familientisch“: nicht entrückter Up-
Hınter den architekturtheoretischen Konzepten steht die Tage: Was eTplatz, sondern Kristallisationspunkt gott-menschlicher Kommun1-
bildet die eigentliche Miıtte (topographisch und theologisch) des KI1r- kation. S5e1ine Würde ergibt sich prımäar Aaus den Bezügen der Ver-
chenraums? Wo ist Christus 1n diesem ‚Heilsdrama'‘ anzusiedeln? Ist sammlung 1mMm Kirchenraum, TST sekundär AdUS$S e1INeEeT eıgenen
371 Vgl Gerhards, „Zwel Brennpunkte. Überlegungen AB 10124 Ellipsenmo- Symbolik. Schon das Wort VO  > den „beiden Tischen“ (SC Tisch

des Herrenleibes:; Tisch des Gotteswortes) macht eutlich, daßdell für Kirchenraumanlagen“, 1n 2 1995, 31 ers „In der
der Versammlung. Fortführung der Diskussion das ‚Ellipsenmodell‘“, das steinerne Gebilde Altar nıicht einfach miıt der der Gemeinde
1n 3 1996, 68 zusammenfassend: ders., (Hg In der der Ver- identifiziert werden kann Die ‚Mitte“ ist vielmehr der Lebensaus-
sammlung. Liturgische Felerraäume ıturglıe (jemeinde. Impulse Per- tausch VO.  . ott un Mensch und der Menschen untereinander.*
spektiven B TIrıer 1999

AD Zentrifugale Ausrichtung (Orientierung) und zentripetale Ver-Vgl Gerhards, „Der Kirchenraum als „Liturge.“ Anregungen einem
anderen Dialog VO  . uns un Kirche“, 1N: Kohlschein/Wünsche, Heiliger sammlung (circumstantes) werden ebenfalls oft gegeneinander dUSs-

Raum Anm 14) 225—242 gespielt. ıe architekturtheoretischen Schriften des Kirchenbaume:i-
Vgl Beispiel mittelalterlicher Kirchen: Kosch, „Zum Projekt e1INeT STeTrs Rudaolf Schwarz dQus der eıt der Liturgischen Bewegung zeigen
zeichnerischen Veranschaulichung der akralen ‚Binnentopographie‘ des jedoch, daß Ausrichtung un Sammlung keinen ausschließenden (S0=
Hochmittelalters 1n ehemaligen Konventkirchen Kölns“, 1n Gerhards/ gensatz bilden können. S1e gehören ZUTLI Lıturgıe wWI1e VAGE mensch-
Odenthal, Kölnische ıturgle Anm 14) 127—147) lichen Leben insgesamt. Der Kirchenraum sollte den unterschiedli-Auf dem Kongreß anläßlich des 50jährigen Jubiläums des eutschen 1TUT-
gischen Instıtuts Irier 1997 fand e1Nn VO einem Architekten und einem

hen Zuständen Entfaltungsspielraum geben.““ Dabei muß 1119  - sich
Theologen geleiteter Arbeitskreis dieser Thematik Vgl Gerhards, AL Vgl rh FK Das Opfer Anm 29):; Opfer. Theologische un!:

„Raum, Bild, (Bewegung]), lturgle: Perspektiven für e1Nn Zueinander“, kulturelle ONntiexte Suhrkamp Taschenbuch Wissenschaft 1445, hg
1n eute ott telern. Liturgiefähigkeit des Menschen un! Menschenfähig- Jan ky We L Frankfurt/Main 2000); Das Opfer aktuelle Kon-
keit der iturgle Pastoralliturgische Reihe ın Verbindung mıiıt der V1 T= iroversen. Religions-politischer Diskurs 1m Kontext der mimetischen Theo-
schrift „Gottesdienst“ hg Kranemann age Nübold, r1e Deutsch-Italienische Fachtagung der Guardini-Stiftung 1n der
Freiburg 1999, 100—-111 Vigon1 18.—22 (O)ktober 1999 eıträge ZUTLC mimetischen Theorie 4} hg+ Dıie ckmann Münster-Thaur 2001Vgl azu die VO  z der Liturgiekommission der Deutschen ı1scholfe erstellten
Handreichungen: Leitlinien für den Bau un! die Ausgestaltung VO  —_ gottes- Jor1ıssen, „Das Verhältnis VO:  - Kreuzesopfer un Messopfer auf dem Kon-
dienstlichen Räumen Die deutschen Bischöfe Liturgiekommission 9, hg zil VO.  w jent“, 1n Gerhards/Richter „Das Opfer“ Anm 29), 92—99,

Sekretariat der eutschen Bischofskonferenz, Bonn 1989, B5 überarbeitet: hier
Auflage 2000); Liturgie un! Bild. Eıne Orientierungshilfe Arbeitshilfen Ebd 9920

40132; hg. Sekretariat der eutschen Bischofskonferenz, Bonn 1996 Vgl Gerhards, IHZ, Altar. HT Liturgisch, 1ın 4 1993,
Vgl azu Zahner, RudaolfSchwarz Baumeister einer Gemeinde.

471
436—438

Eın Beıtrag ZU. espräc zwischen Liturgiewissenschaft und Architektur Vgl Gerhards, „DerT christliche Altar“ Anm 29), 284{.
ın der Liturgischen ewegung MThA ; € Altenberge 1992; Gerhards, Der Plan „Der Dom aller Zeıten“ ıst ohl ‚.hesten 1m Sinne e1INer atı-
‚Von der Statik der christozentrischen Kirchenkunst‘ ZUL Dynamik Tınıta- onsliturgie realisieren, die ebenfalls Aaus den TEl Elementen besteht: Ver-
risch begründeter Communio-Konzepte. Neue Kirchenraummodelle AUS sammlung Anfang, geme1insamer Aufbruch un! Weg, Ankunft un Ver-
liturgischer Handlungssymbolik“, 1n Dokumentation der Jagung ‚Sym- sammlung Ziel Vgl Schwarz, Vom Bau der Kirche, Heidelbergbolik des Kirchbaus‘ 2000 1m Erbacher Hof, Maınz (im Druck). 1947, 128—133
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jedoch 1mM klaren se1N, daß kein Kaum allen Ansprüchen gleicherma- lungsgestalt, die OIMNIO uch 11ULI 1m Entierntesten erinnert, 1n
Ben genugen kann der Tat vertehlt. Nun sind die ussagen VO  — Bibel und Lıturgle tür

Hınter diesen Überlegungen stehen die ben referierten Positio0- beide Sichtweisen en HS ıst ıne Engführung des Raumkonzepts
LE  . 1 Spannungsfeld EISsSus populum COBRTTa OESUS Iucem DZw. (I1IU- der christlichen Kirche, WE 1L1UTLI die Synagoge un (indirekt)
GE Geschichtlich hat sich die Spannung nıcht der 11U[L 1n Teilen den Tempel als Vorbilder des christlichen Gottesdienstraumes
durchgehalten. Ihese hat 1n der VO  - der Synagoge übernommenen kennt.“° Als drittes T1 ber das jüdische Haus, Cie „Jamilia ar
DZWw. paralle herausgebildeten Bipolarität 1Ne wesentliche Ursache. hinzu als die ja auch die versammelte CArıstilıche Gemeinde ın den

Orationen oft bezeichnet WIT! deren Liturgle Mahltisch e1INeT-amı ıst der Gegensatz kommunikatıv und kultisch angesprochen:
iIm Katalog e1INeT Ausstellung über die virtuelle Rekonstruktion se1ts 1n den Gebeten und Zeichen die eschatologische Offenheit be-
zerTstorter deutscher Synagogen charakterisiert Salomon Korn die wahrt, zugleich ber Ausdruck und Verwirklichung realer (‚eme1ın-

schaft hier und Jjetz ist.Raumidee der Synagoge als bipolaren Kaum. Dıie Spannung der bei-
den Pole führt Problemen hinsichtlic der Raumdisposition: „Von In dieser Hinsicht kann die Liturgiereform nicht als verie. a11$86-
se1ner exponl1erten ellung her ‚Tordert‘ der Almemor der (JIrt der sehen werden, wenngleich architektonisch und liturgisch offene Fra-

BEN bleiben. Lösungen sind gefragt, die die Polaritäten VO ersamm-Verkündigung) her den Zentralraum, während die Ostwandposition
des Aron ha-Kodesch des Thora-Schreins) durch e1nNn Langhaus be- lung und Aufbruch, ulUsSC und kommunikativ, eschatologisch un
tont werden kann Dem ideellen Konflikt zwischen Almemor und präsentisch nicht verhindern, sondern als notwendig un heilsam eI-

Aron a-Kodesch entspricht auft architektonisch-räumlicher Ebene fahrbar machen. kıne solche LOösung INnaß der 1n den etzten Jahren
der Konflikt zwischen Zentralität un Longitudinalität Die (äu erprobte, diskutierte und zuweilen verbotene „Commun10-Kaum““
Bere Architektur der Synagoge ist austauschbar das innere) D1po- sSe1N, der miıt der nach innen gewendeten Offenheit, der Verbindung
lare räumliche Pn ZID: die ‚synagogale Kaumantınomie‘, ist VOoO Sammlung und Ausrichtung, der Spannung zwischen Altar und
nicht!““> mbo durch die freie Miıtte ein1ge, ber sicher nicht alle Desiderate

kıne analoge Bipolarität 1st 1n den beiden Hauptteilen der Messe erfüllen kann.  46
Nier der Überschrift „Offener Kaum und orientierte ersamm-gegeben. In syrischen und griechischen Kirchen finden sich Beispiele Jun:  66 bringt der Architekt Johannes Kramer ıne interessante Weıter-der Bipolarität des Bema 1MmM Kirchenraum und des „Allerheiligsten“

miıt dem Itar 1mM ()sten In diesem Bild füllen die eucharistischen entwicklung 1n die Diskussion. D chlägt ıne Lösung VOIL, bei der
Gaben (im Kontext der Opferhandlung) die LeerTe des Heiligtums. Altar und Ambo auf der Hauptachse des Raums angeordnet sind mi1t

der freigehaltenen Miıtte dazwischen. Während die Gottesdienstteil-Den beiden Gegenwartsweisen Christi 1mM Wort und 1m Sakrament
nehmer sich drei Se1iten des Altars versammeln, nımmt der mboentsprechen die beiden kKınzuge der byzantinischen ıturgle. die vIıerte e1te VOTL der Stirnwand e1n „Während des Wortgottesdien-Demgegenüber entspricht der zentral (im Langhaus der (Quer- STEeS ist 1iıne Ausrichtung auf den Ambo, den Urt der Schrift gegeben,haus, oft über eiInem Märtyrergrab) aufgestellte Itar ın abendlan-

dischen Kirchen eliner anderen Bildsymbolik, der der Tischgemein- der gut ichtbar VOTL der Gemeinde steht uch bel der Eucharistiefeier
SC Hıer ıst eTsSter Stelle das Mahl auch 1n Kontinulntät den ıst der Kreıs nicht geschlossen, sondern öffnet sich und weiıst damit

auch darauf hin, daß die Eucharistiefeier übDer sich selbst hinaus-antiken Totenmählern) die iormgebende Symbolgestalt. Die Bipolari- welst. Der Priester steht während der Eucharistiefeier nicht mehr dertat des synagogalen onzepts ıst 1n diesem Raumkonzept nıicht mehr
deutlich vgl die römische Choranlage miıt wel Ambonen). Der Gemeinde gegenüber, sondern inmıiıtten der Gemeinde miıt Blick auf

das KTEeuUZ. Ist die Kirche WI1e meilistens geostet, ist die UrientierungGrund IDDıe Versammlungsgestalten des Lehrhauses und der Mahl- wörtlich verstehen und erfährt iıne Steigerung HIC diegemeinschaft sind nicht polar w1e die der gerichteten Opferhandlung 47

und der zentriıerten Lehrsituation. Die Polarität ergibt sich AUS den Ausrichtung ABl aufgehenden Sonne hin
Als Ergebnis der Durchsicht ıst festzuhalten: Die Urientierungunterschiedlichen Handlungsorten inmıtten der (Gemeindeversamm:-

Z Licht kann uch heute oder heute wieder) e1Nn sinnen{fälligerlung:
Zweifellos ist das Anliegen der Verfechter des „ VEISUS orıentem ,

und sinnvoller Ausdruck der eschatologischen Diımension des Jau-
bens der Christen sSe1N. hne jeden Zweifel ist ıne Ausrichtung beim

die eschatologische Diımension der Eucharistie wiederzugewinnen, Gebet sinnvoll. Diese braucht das Miteinander nicht auszuschließen.
egrüßen. och gehören beide Dimensionen 3008881 die futu-

rische Ausrichtung auf den kommenden Herrn und die gegenwärtige
Im Gegenteil: In einer kommunikativen Grundsituation kann 1ne g -
meınsame Ausrichtung bel estimmten Gebetsvollzügen die Erfah-

Erfahrung der Gastfreundschaft des Guten ırten seinem Tisch auf rung vermitteln, die Commun10 der gegenwärtigen Kirche IB-dem „Ruheplatz Wasser“ (Ps 233 Wenn der Altar LLUTFT entrückter SCI1L iıst VOoO  — der überzeitlichen Commun10 Sanctorum.
Opferstein un: nicht uch und vielleicht 1n eTsSter Linie) Tisch des
Herrn waäre, der für u11ls das Brot bricht, dann ware jede ersamm- 4 Vgl BOuYer, Lıturgie un Architektur, Einsiedeln Freiburg 1993; Iran-

zösische Erstausgabe 1967; azu Gerhards, Versammlung der Aufbruch
43 Korn, „Deutsche Synagogen: ıne Einführung‘“, 1n Synagogen ın Anm 27}

Deutschland. ıne virtuelle Rekonstruktion unst- und Ausstellungshalle 45 Vgl Gerhards, der Versammlung Anm 31) och liegt hier noch e1nNn
der Bundesrepublik Deutschland, e Maı bis Juli 2000 1n Bonn, Bonn Entwicklungspotential.
2000, 22925 4 7/ Kramer, „Offener KRKaum un orıentierte Versammlung“, 1! 39, 2001,
Vgl Gerhards, der Versammlung Anm. 31) 25227 ö1—83, hier 83

verdient, 1n Deutschland anläßlich sSe1INeEeSs 200 Geburtstags uchAllgemeines Festschriften Universallexika hne solche „Hilfestellungen“ vorgestellt werden. S50 jedoch g -
wınnt {119.  - den Eindruck, Osm1ını sollte durch einen verlockenden

Brückenbauer zwischen Kirche un! Gesellschaft Kosmi1n1, Newman, Titel und durch die Mitarbeit bekannter V{.) dem deutschen LeserBlondel un Guardini, hg Anton10 Autlilero Karl-Heinz en „untergejubelt“ werden, denn VO. den sechzehn Beıträgen des Bu-Munster: Lit-Verlag 1999, A (Theologie, 20), geb 59,80 ISBN
3—832583—4173-—2 hes befassen sich dreizehn mıiıt 0sm1n1]1. Der Eindruck, daß „ge'

trickst“ wurde, erhöht sich noch, WE einer der Hg Karl-HeinzDas vorzustellende Buch glieder sich 1n drei ungleiche Abschnit- Menke, erkennen gibt, daß 0osm1ını leider kaum bekannt sSe1 uneil bringt Referate eiINes Bonner Symposiums VO. 1997
(behandelt werden VIierT „Brückenbauer zwischen Kirche und Gesell- häufig mıiıt einem Komponisten verwechselt werde.

ber ist dies wirklich so”? DA mindesten, Was die Person und dasschaft“‘ Rosmin1, Newman, Blondel, Guardini):; eil I1 befaßt sich mıit
Osmiıinı als Rechts- und Politikwissenschaftler; eil 111 mıit 0Osm1nı Schicksal Rosminıiıs anlangt, ıst GT, uch dank der Veröffentlichungen
als Philosoph und eologe. VOoO Viktor Conzemius und Herman chwedt, 1n Deutschland welıt-

hin ekannt Richtig ist allerdings, daß die ErkenntnisseBevor WI1T näher auf den Inhalt eingehen, 1ıne Vorbemerkung. | S
scheint, daß die Hg glaubten, S1e könnten Antonı1o Rosmini-Serbati se1iner Philosophie und (Fundamental-) Theologie LLUTFC sehr 5SPOTa-
dem eutschen Publikum LLUTC adurch nahebringen, S1e dem 1SC. den Weg über die Alpen gefunden haben och das ıst e1Nn LV-
großen Italiener drei bekannte Gestalten aQus drei Ländern eigesel- pisch deutsches Phänomen, das sich mıt osm1ını nichts iun hat
len Newman, Blondel un Guardini. S0 sehr diese Zusammenstel- und sich uch auf Gestalten der Jüngsten Vergangenheit wı1e twa
lung, abgesehen VO.  — vorhandenen oder nicht vorhandenen) inhalt- Lu1g1 Pareyson) bezieht. Deutsche Theologen rezıpleren angelsächsi-
lichen UÜbereinstimmungen, den Roveretaner ehren maß, hätte sche der französische VE:: die italienische Welt jedoch bleibt meı1st
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e1N Buch mıiıt s1eben Siegeln geN der Sprachschranke und der durch alleer des Koveretaners ziehen“. Immerhin versucht Menke selbst ın
Überheblichkeit derer, die noch imMmmer glauben, daß der „Leuchter diesem Überblick WIe auch 1n seinem einleitenden Referat Teil des Buches
der Wissenschaft“ 1n Italien erloschen sSe1 ein1ge Grundstrukturen des philosophisch-theologischen Denkens Kosminıs

aufzuzeigen. ET nenn Kosminis Zuordnung VO  — atur un Übernatur, seineWas andere Länder, zumal Italıen selbst etri{fft, wird dort die triınıtarısche Ontologie auCc. 1eT übrigens e1Ne ähe Günther, die jedochBedeutung Rosminis sicher nicht unterschätrzt. Eher das Gegenteil 1st den Kosminispezlalisten N1C aufgefallen st) und selıne christozentrische (S@-der Fall Hınter Osm1n]ı tiıreten Taperelli D’Azeglio, Gioberti, Ventura schichtstheologie. Dazu oMmMmM: Kosminıs Verständnis der Person un: ihrerund Mamıianı, der ‚Jaikale“ Philosophen, WI1Ie Galuppli, Vera und Freiheit. 1e€, wWI1e Menke miı1t Recht betont, miı1t dem trinitarıschen Ansatz Ros-
Spaventa, weıt 1n den Hintergrund. Dies gilt TST recht für nichtitalie- m1n1s tun hat und gerade deshalb nicht durch das Insichstehen, sondern
nische Zeitgenossen. Als der Kez bei eINeT italienischen Kosminıiıta- durch den ezug anderen Personen bestimmt ist. Schließlich 1n diesem ala
SU1iß auf Parallelen Nnion Günther angefangen VO  — der JEr sammenhang dAie zentrale Bedeutung der „CGarıtas“, letztlich der allmächtigen

Liebe des oOhnmächtigen Gottes KTeuz. Anknüpfungspunkte werden sicht-intellectum“ über das Verständnis des Konstitutionalismus
und das Verhältnis VO.  b Staat und Kirche bis ZUTL Begründung der bar ZU. gegenwärtigen Diskurs, wı1ıe heute gerade uch VO  - norditalie-

nischen (Religions-)Philosophen geführt wird, die keineswegs „Rosminlaner“„Fundamentaltheologie“ hinwies, sah betretene Gesichter. Nion uch N1C 1M weıteren Sınne sSıind und die VO  w einer „kenotischen“Günther, 1ın den 1840er Jahren der Hoffnungsträger der deutschen (Seins-)Geschichte un VO.  — der Garıtas- als etzter un eiNZ1ger Norm 5SPI6-‚christlichen Philosophie“, War völlig unbekannt. Osm1ını hingegen chen (Pareyson, Vattimo Zweiftellos tun sich 1ler Anregungen e1INeT frucht-
gilt dank der Aktivität der Kosminlaner, angeführt VOoO  S Umberto Mu- baren Begegnung miıt heutigen Denkmodellen auf. Allerdings müßten uch die
ratore, und e1INeTr zahlreichen Fan-Gemeinde (zu der inzwischen uch katholischen Theologen, die siıch miıt Kosmi1inı befassen, tärker dAdUS ihrer Bın-

nenwelt heraustreten. Hervorzuheben 1mMm dritten theologischen Teil sind dieJesuiten gehören) INn Italien als der große CHATrıstilıche Philosoph un
eologe der Neuzeıt IIıe 1LEUEeE Gesamtausgabe Se1INeEeT Werke ist auf eiträge VO  a Luc1ı1ano Malusa SA Materıe-Form-Verständnis bei Thomas und

Bde angewachsen. Dıie Veröffentlichungen ihm sind kaum KOSm1n1, VO  , Glaniranco FerTrarese über die Bedeutung der Schrift bei Kosminı
und insbesondere der Aufsatz VOIN Anton1o Autiero „Zwischen un Te-mehr überschaubar. Dıie Anzahl der Jagungen anläßlich se1INes 200 los'  66 der sich mıiıt der Ethik Kosminiıs befaßt. Angenehm berührt, daß Autiero 1nGeburtstags übertraf alle Rekorde. Die internationale Schlußtagung Kosminı ausdrücklich nicht einen „Vorläufer“ heutiger ErNEUETUNG, sondernın Kom wurde ZAUH nationalen Angelegenheit. Keın gerıngerer als der einen „Hermeneuten“ bei der Suche ach dieser Erneuerung sieht. In der Be-

amalige Präsident der Abgeordnetenkammer, e1Nn Vertreter der Nach- SCHNUNg mıiıt Kosminıis Denken kommt der V3: dabei Tlolgendem Schluß Der
folgepartei der Kommunisten, hielt die Eröffnungsansprache, und christlicher Ethik ıst ET der Liebe, der uHu1L1561716 Freiheit begrün-det un schützt“, ihr telos ber das Glück, wobei .ott selbst als das höchstenichts unterstreicht die aktuelle Bedeutung Rosminis 1n Italien mehr,
als daß ausgerechnet dessen Betonung der Person und der aQus Per- Glück un die Instanz, die ber vorläufiges Glück hinausweist. 1NSs ple.kommtaufgebauten Zivilgesellschaft gegenüber eınem abstrakten., all-
mächtigen aa hervorhob. HS bleibt noch übrig, e1il des Bdes 1Ns Viısıer nehmen. Von

dem einführenden Beıltrag Menkes WäarT bereits die ede LT vermitteltamın kommen WIT ZU Inhalt des besprechenden Bdes Denn atsäch-
iıch hat dieser Redner einen der besser den zentralen un der heutigen einen uten Zugang Rosminis philosophisch-theologischem Den-
iıtalienischen kKosminirezeption angesprochen, der mıiıt Recht uch e1in zentrales ken, wobei viele der bereits angesprochenen Themen Wort kom-

681788 Zu iragen ware höchstens, ob die Perspektiven nicht dochThema WenNnn auch nicht das einz1ige der eıträage vorliegenden Buches dAdUS-
mMacC deshalhb soll empfohlen werden. IS warmt nicht LLUT: Bekanntes sehr die e1INes deutschen Theologen sSind und ob S1e uch dem
und immer Wiederholtes (wie die +Füni Wunden der Kirche“‘) auf, sondern schichtlichen Kontext und der Umwelt, dus denen heraus Oosmını
trifft wen1gstens teilweise 1ın die des aktuellen Diskurses. Man sollte dachte und schrieb, gerecht werden. Den ext über Newman hat derjedoch, diesen wirklich Teifen, N1C der vorgegebenen Einteilung fol- Altmeister der Newman-Forschung Gunter Bıemer beigebracht.
SCI, sondern das Buch VO  — der her lesen, VO. Abschnitt {1 dUuS, un hier Newmans Gedanken SA Verhältnis Kirche und Staat, Lehramtwieder zuerst den zweıten VO.  > TE1L Belträgen. Es handelt S1IC.  h den Aufsatz
des Politologen (107g10 Campanini arma) „Anton10o Rosminis politische Phi-

und (ew1ssen und ZU Glauben als Prinzip des Handelns erwelisen
sich erstaunlich zeiıtgemäb. Die Frage 1st, 1eweiıt dies uch für Ulosophie. Vom aa AA 88l Bürgergesellschaft.“ Ziur Vertiefung lohnt sich die ardını gilt S0 beeindruckend das Bild ist, das Hanna-Barbara er|-beiden fankierenden eiträge VO  o Michele Nicoletti und VOL FTanCescCo

Traniello, dem hervorragenden Kenner Kosminis und seiner Ze1t „Revolution Falkowitz, die beste Kennerin Guardinis, VO  w} dem einfühlsamen
und Verfassung bei Antonio Rosmini“‘), studieren. uch den gehaltvollen christlichen Denker zeichnet. die Gefahr besteht, daß 1ne Ikone g -malt WITd, der INa  - L11UTL ehrfürchtig autfblicken darftf. ESs sollte dochBeıitrag VO Christiane Liermann (Villa Vigoni) ALLE gleichen Thematik sollte
INa nicht übersehen. Die f.in empfiehlt sich durch die VO:  b ihr geleistete uch gestattet sSe1IN, (uardini über die Schulter licken, un: WI1e
Übersetzung VO Kosmi1inıis umfangreicher Philosophie der Politik Innsbruck- schon selne Zeıtgenossen Clemens ünster) selinen „Platonis-
Wiıen ber uch 1n anderen Beıträgen Lindet S1IC.  h die genannte Thematik, mMus  &: se1ine Lichtmetaphorik, SeIN Verhältnis ZLE Moderne, ZUTL kon
bei der nichts (eringeres geht als eine politische Theorie auf christ- kreten Geschichte, seın Kirchenbild, se1ın Gehorsamsverständnis,licher Grundlage ın kritischer, aber Iruchtbarer Auseinandersetzung mıit der seın Verständnis des „Herrn“ uch seinen teierlichen Stil itischFranzösischen Revolution. Rosmini erweıst sich dabei N1C einfach als Politik- hinterfragen. Zum Schluß der Blick auf Blondel. Was Gerhard Liar-theoretiker der kKestauration 1m Anschluß Joseph de Maistre un arl Lud-
wI1g VO  — Haller. uch WE 1n firühen Jahren VO rTestauratıven Grundsätzen

her über den viel Genannten und wen1g Bekannten und SeINeEe H-
pulse für Kirche und Gesellschaft auf hoher Abstraktionsebene unddUSBE|  gen Wäal un einem einseıitig revolutionären Fortschrittsbegriffreservliert gegenüber stand, hat sich doch ın e1INer spateren Phase ach unter Einbeziehung heutiger Diskurse (Ricoeur) vorbringt, 1st viel-

seinen Kontakten mıiıt anzon1ı un se1lNner Begegnung mıt dem Werk Tocque- leicht das este, Wäas dieser Sbd bieten hat Und regt ZU We!l-
terdenken | S lohnt sich noch iımmer, S1C nunmehr auch 1m Ver-villes VO.:  e der bloßen Bewahrung des Alten, Vorrevolutionären abgewandt un!

einem recht verstandenen Fortschritt 1ın Gesellschaft, aa un Kirche, Iso gleich mıt Rosmini!) miıt Blondel befassen und VO  . selıner -
einem „katholischen Liberalismus“ das Wort gesprochen ‚WT N1C 1m S5inne renzlerten Reaktion auf die Moderne lernen, sowohl hinsichtlich
e1iNes Lambruschini der Capponi (wie Menke hervorhebt), ber doch 1m Sinne sSe1INeTr prinzıpiellen Einschätzung W1e hinsichtlich se1INes religions-des cattolicesimo Iiherale (conciliatrismo) un dessen Ablehnung der „COM1- philosophischen Neuansatzes, mıi1t dem 1ne vielfache, heute nochstione della chiesa HE:  - l potere politico“. Schade, daß 1n diesem Kontext DE aktuelle „Brückenbauerfunktion“ wahrnimmt.noch andere italienische V{. Wort kamen, w1e etwa a01l0 Marangon Dieser
hat, ähnlich w1e schon Clemente Rıva, ın diesem Zusammenhang die ©  1en HE Weiß
Bedeutung VOI Kosminis „T11orma cattolica  6 und se1INes „m1st1c1sSmo ntellet-
tuale“ für den italienischen „Modernismus“, insbesondere für Fogazzaro be-
tont (Vgl Marangon, II modernismo o8l Antonio Fogazzaro, Neapel 1998 HS
geht dabei freilich nicht die Chimäre „Immanentismus“ (an die uch Freiheit und Katholizismus. eıträge AUS Lxegese, Kirchengeschichte und Fun-
Menke och glauben scheint), sondern religiöse Erneuerung AUS dem damentaltheologie, hg Hubert Wolf Ostfildern: Schwabenverlag

1999 5 brosch. 19,80 10 IZ SBN 3—-7966-—-096383-—6e15 des Evangeliums 1ın eiıner AdUS Personen uch Laıen aufgebauten, 59  Ssellschaftlich“ un nicht ‚staatlich“ strukturierten Kirche Leider wird diese Dieses Bändchen dokumentiert einen „Dies academicus“, der„Ekklesiologie“ Kosmi1inis 1m vorliegenden weder 1ler och 1m dritten theo-
logischen Teil des Buches, uch dort, VO. den „Tünf Wunden der Kirche“

VO Fachbereich Katholische Theologie Frankfurt anläßlich des
die Rede ıst, wirklich thematisiert. 150jährigen Gedenkens der Revolution VO  — 1848 veranstaltet wurde.

Ausgangspunkt ist das vielfach behauptete Nichtverhältnis VOoO  - Ka-Dies leitet ber Z.U. dritten Teil. der interessanter un erhellender
Untersuchungen einzelnen Aspekten des theologischen Denkens KOosm1n1s tholizismus un Freiheit, die ja besonders ın den Freiheiten der
e1Nn wen1g enttäuscht, weil sich uch hier der Mangel bemerkbar MaC. den 1848er Revolution ZU. Ausdruck kam Die Grundthese des Studien-

(bzw. des Buches lautet, daß das Verhältnis VO  an Freiheit und Ka-Menke ın seinem abschließenden Forschungsüberblick hinsichtlich der
ten Forschung ZUTC Theologie Rosminis mit eC. kritisiert, daß nämlich ‚WäarT tholizismus sehr viel differenzierter ist als gemeinhin beschrieben
zahlreiche EKinzelfragen und die einzelnen Werke Kosminis untersucht werden, Diese Grundthese wird 1n drei tachunterschiedenen Durchgängen ET -daß jedoch Arbeiten ber die Grundgedanken tehlen. i&  1€ sich w1e rote Fäden härtet. Der KxXeget 0SE Haınz zeigt 1n seinem Beıtrag ( ZUF Freiheit
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befireit Ga 5441 Eine exegetische Grundlegung“) auf, wW1e sehr die kus, nicht einmal „die letzte Sekunde 1m Todeskampf Jesu VOGTI-
Botschaft VO  w der Freiheit ZU Kern biblischer Botschaft gehört. Die schont“ (130 Selbst ın den UOsterszenen liegen „Welten zwischen
Reich-Gottes-Verkündigung Jesu ıst geradezu 1ne Absage jede der Poesie (des) Matthäus und dem gebratenen Fisch des Lukas“
Form menschlicher Bevormundung und Unterdrückung, ıst Befrei- Sa112 als stamme die kmmausszene nicht gleichfalls VO  . 18
U11$ VO  a den Weltmächten Sünde und Tod Mıt den ersten Jungern SC gescholtenen Evangelisten. Indessen kompensiert der S diese
[ut sich die Kirche biıs heute schwer mıiıt der VOoO  - Jesus proklamierten Irrmntationen durch die fundamentale Einsicht, daß sich die Aufter-
Freiheit was sich darın ze1ıgt, daß alle neuzeitlichen EManNZ1pa- stehung Jesu „ın seinen Anhängern, in der christlichen (jemeinde‘“
tionsbestrebungen der Kirche vorbeiliefen. Der Kirchenhistoriker und 1MmM „Christentum SCAHNIeC  17  66 ollzog 139{) und daß der Mittel-
Hubert Wolf („Freiheit, 184383er Revolution und katholische Kirche. punkt des Osterglaubens iın den „Erscheinungen des Auferstandenen
Ekine kirchenhistorische Verortung“) stellt 1n besonders spannender VOIL selinen Anhängern“ besteht 146) Das Buch schließt wI1e könnte
Korm dar, daß die Kirche die Freiheiten der Revolution ‚Wäal ablehn- anders se1ın! mıt der Vermerkung eines Selbstwiderspruchs bei
te, Hr sich selbst und ihr Verhältnis A as jedoch einforderte. Lukas, für dessen Evangelium sich die „Mre1gn1sse zwischen Auf-
[9)88808 ıst das „katholische Milieu“ miıt seinem Vereinskatholizismus erstehung un: Himmelfahrt“ ebenso wWI1e für Johannes ; eın und
eigentlich 1Ne Folge VO.  — 1843 Im dritten Beıtrag („Freiheit, Vatika- emselben Tag  66 abspielen, der ber ın der Apostelgeschichte, mal-
1U 11 und Moderne. kıne jundamentaltheologische Reflexion“) will geblich für die Auffassung der Kirche, VO  — eINeT vlerzıgtägıgen Dauer
Siegfried Wiedenhofer einsichtig machen, daß mıt dem /Zweıten atı- der Ostererscheinungen spricht Damıit bestätigt sich nochmals

die Balance zwischen Bericht und Kritik, HTC Cdie sich das Buch alskanum und durch dieses die pauschale Verurteilung der Moderne
HIFE die katholische Kirche e1Nn Ende nahm und durch einen kri- lesenswerte inführung auswelst und empfiehlt.tisch-wohlwollenden Dialog eTrsetzt wurde, WE das Konzil zuerst) München ugen Bıseruch auf Einseitigkeiten liberalistischer Tradition reaglerte, 1N-
dem auf der Wahrheitsfrage beharrte.

Wenn uch wen1ger als hundert umfassend, 1st das Bänd- Religiosität Ende der Moderne Krıse der UIDTUC Im Auftrag des Direk-hen 1n selınem Gesamt und 1n Se1INeEeT dreifachen Perspektive OT1UumMs der Salzburger Hochschulwochen als ahrbuch, hg. Heinrichdoch e1Nn facettenreicher Beltrag ZU Verhältnis VoO  — Katholizismus Schmidinger. Innsbruck: Tyrolia 1999 295 . brosch. 39,80
und Moderne. 2033 ISBEN: 3—-/7022-2253—7

Muüunster Harald Wagner Seı1ıt 1945 gehören die jJährlic veranstalteten Salzburger Och-
schulwochen ununterbrochen den Kre1gN1ISsSEN christlichen (Gel-
steslebens 1mM deutschsprachigen EKuropa. Die regelmäßig publizier-Müller, Norbert: Welchen Jesus hätten Sö1e gern! Osaık e1iNer Biographie

Frankfurt Knecht 1996 1 L P kt 26,00 ISBEN 3—-7820-—-0739-—5
ten Tagungsbände versprechen gewöÖöhnlich die vielgestaltige Erarbei-
(ung aktueller theologischer und kirc  ıcher Problemfelder. S50 auch

Der dem Werbejargon entnommene Titel des VO  - Norbert Müller der Bd der Hochschulwochen 1994, der se1t ein1ger eıt unter demvorgelegten Jesus-Buchs 1äDt 1ne dem derzeitigen Pluralismus eNT-
sprechende Darstellung erwarten Statt dessen überrascht der mıiıt

Titel Religiosität nde der Moderne. Krise oder Aufbruch? VOTI-

liegt.eInem ebenso solide unterbauten W1e auf BENAUE Beobachtungen g- Aus naheliegenden Gründen hat die prekäre Relation zwischen
STULZIenNnN Durchblick, der sich überdies durch sel1ne fesselnde Darstel- moderner Welt un den Religionen bzw „der Religiosität“ derlung empfiehlt. Bisweilen w1e bei der Bestimmung des Verhältnisses „dem Religiösen‘“ Jüngerer e1t eiINerTr Vielfalt VOoO  - Publikationen
AB Täufer bleibt die „Biographie“ freilich den entscheidenden Hın- geführt.” Die beiden letztgenannten relativ jJungen WortpragungenwWweIls auf die innere Motivation Jesu, die nicht LU ın der Einnahme „ das Religiöse“ bzw „Religiosität“ verwelısen neben Modevokabelnder PE den Tod des Täufers vakant gewordenen Posıtion bestehen der zeitgenössisch-marktförmigen Ausprägungen VO. Religion WI1Iekann (70—75 SCHU.  1g, während 61e die Rolle der utter entschieden „Spiritualität“ und „Meditation“ darüber hinaus auf die moderneüberzeichnet (73) Jar herausgestellt wird dagegen der antiasketi- Tendenz ZU Diffundieren un ZUTLKC Individualisierung des Glaubens.sche Grundzug der Botschaft ESUS (82{) und der tatsächliche Anteil
der Frauen seinem Wirken (83—86 Interessant ist uch der Blick,

Wurde dieser bis ZU. Begınn der Neuzeıt nämlich als homogene (GTO-
De, als monolithisches Lehrgebäude, kollektive liturgische und theo-den der durch das VO  w den Evangelisten einen Spalt breit geÖff- logische Tradition und lebensdeutende Alltagspraxis wahrgenom-nete Fenster auftf das ‚Persönlichkeitsbild Jesu  06 wirtt och NEeEN, sind tieigreifende Pluralisierungs- und Erosionserscheinun-kommt das Bild des bisweilen außer Kontrolle geratenden „Hıtz- SCIL heute unübersehbar. Handelt sich bei dieser Entwicklungkopfs“ 118) eindeutig aufgrund eiINeTr Fehleinschätzung der das beklagenswerte Ende kirchlicher Eixistenz der einfach S1-nach heutigem Forschungsstand nachösterlichen Drohworte gnale e1INes fundamentalen Wandels?

das heimatliche Kafarnaum und se1ıne Nachbargemeinden zustande. Der Hg und Obmann des Direktoriums der Salzburger Hochschul-
SO csehr INa  - uch bei der Darstellung der Bergpredigt das volle Profil wochen, Heinrich Schmidinger, ist 1n Se1INeT Einleitung pOSI1tLV g —-vermißt, stellt der V{. doch den Anspruch Jesu auf e1nNn Handeln 1m stimmt Die Moderne hat nicht das angekündigte Ende eTt ReligionAuftrag und ın der Autoriıtät (Gottes klar heraus (92) und damit den gebrac Die Zeıten blindwütiger Religionskritik liegen hinter un1lsAnlaß sSse1INeTr wachsenden Anfeindung und schließlich se1nNes Todes un gerade angesichts des postmodernen ‚Alles geht“ werden Ant-124) Angesichts des heute gängıgen Pluralismus ıst das mıiıt „Hun- worten auf die vier Kantischen Fragen uch wieder VO  - den Kirchende‘ überschriebene Kap über das Verhältnis Jesu den Heiden VO
besonderem Interesse, bei dem jedoch die unverhohlene Aversion

erwartetl. Dabei ist ‚Wäal e1INn Leben hne Religion für viele Menschen
enkbar und lebbar geworden, doch bleibt ennoch Grund ZUTCdes Autors den Lukasevangelisten erstmals voll durchschlägt Hoffnung für die Kirchen: Gerade 1n Zeıiten des Nihilismus und des105—-115). Daß sich der Blick Jesu zunächst ausschließlich aut Israel Todes Gottes hat die katholische Kirche schließlich schon einmalkonzentriert, ist angesichts der Tatsache, daß sich ZUTLT kettung 1i1ne einzigartıge kKenalssance erlebht.

se1nNes 1n höchster Gefahr schwebenden Volkes gesandt weiß, LLUTI Dıie den eröffnende Festrede des prominenten jüdischen (Germanistenverständlich. Da se1ın Rettungsauftrag jedoch 1n einem geradezu CVO- tephane Moses Zukunft der Religion 1m AA Jn 7—11) wI1e VO Genreutionär 1m Wiıssen seıne Gottessohnschaft motivlıerten gefordert durch Überschaubarkeit un Pragnanz auf. Moses klagt 1m KontextSendungsbewußtsein gründet, umtaßt tendenziell die gesamte des Tagungsthemas die Wahrnehmung der nichtmonotheistischen Religionenheilsbedürftige Menschheit. Auf S1e blickt ESus AB WeNn der und innerhalb des Christentums der UÜbermacht nichteuropäischer Keglonen
Syrophönikierin bescheinigt: „Dein Glaube ist groß Was du willst, e1Nn. In der Moderne ist jüdisches un: christliches Denken VO  - der Vorstellung

eines „Selbstmordes Gottes 1n Auschwitz' bestimmt, SOWI1Ee Teile des Islamssoll geschehen“ (Mt 1528 eın Wort einz1gartıger Hochschätzung, un des Judentums VO fundamentalistischen Aufstand das westlichedas I11UT den Strich gelesen, y  1€ Verachtung gegenüber den
Heiden erkennbar nicht beseitigt“ E1) Dem gegenüber wird die Pro- ott 1m Selbstbewußtsein der Moderne. Zum neuzeitlichen Begri{ff der Reli-
blematik der Passionsberichte ebenso euilic herausgestellt, w1e die g10N, hg. Ulrich BARTH Wilhelm GRÄB, Gütersloh 1993; Daiber, arl-

TIEZ eligion unter den Bedingungen der Moderne. Die Sıtuation 1n derder Kindheitsgeschichten 60{f) über dem nachdrücklichen 1n wels
auf den Antijudaismus der Evangelisten kommt allerdings die Bundesrepublik Deutschland. Marburg 1995; Krise der Immanenz. Religion
Frage nach der Herkunft un den Deutungsformen der Passıons- den Grenzen der Moderne, hg. Hans-Joachim HÖHN, Frankfurt/Main

1996; Fechtner, ıstıan Haspel, Michael: Religion ın der Lebenswelt dererzählungen kurz Um deutlicher wird dafür die Abneigung Moderne, Stuttgart 1993; Religion, Christentum un! Moderne. Verändertedes Autors gegenüber der 1ın Wahrheit zutie{fst menschlichen und Religionspräsenz als Herausforderung, hg. Hans-Georg eb eTIiIZ 7 utt-auf das Martyrıum des Stephanus vorausweisenden Lukaspassion, gart 1999; Bohrer, arl Heinz Scheel, urt ach ott fragen. UÜber dasie, verglichen mıt der 95 Herzen gehenden‘ Darstellung des Mar- Religiöse (Sonderheft Merkur), Berlin 1999
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Zivilisationsmodell. ach Epochen der and 1n and auftretenden Wiıdersa- {O0NS inzwischen kontrovers diskutiertes Werk as. of Civilizations“ als roten
cher e1INeT Religions- un Vernunftkritik werden die religionsproduktiven Faden auf seinem Weg durch die wahrhaft zerklüftete Landschaft zeıtgenOss1-Kräfte der Oostmoderne miıt ihrer Skepsis gegenüber Dogmatismus un Ver- scher Iiaisons dangereuses zwischen Politik un Religion, W as leider nicht VOlI-
nunftglaube gewürdigt. Moses’ azıt, Religion bleibe e1Nn „permanenter Aspekt hindert, daß der Leser diesen Faden inmıiıtten bunt vermischter Gedanken
der menschlichen Erfahrung als solcher“ klingt zumindest angesichts Jüngerer .ott un! der Welt uch das e1n der andere Mal verliert. Wichtigster Bezugs-religionssoziologischer Untersuchungen ın Deutschland e1nN wenig oOptim1- punkt ist durchgängig der gegenwartige aps Johannes Paul H dem all-
stisch, annn aber freilich AUS der Perspektive e1INer christlichen Anthropologie scheuer nacheinander Fehleinschätzung des zeitgenössischen Atheismus ın
L1LUT begrüßt werden. fides et ratıo (eT S11 heute nicht mehr kämpferisch, sondern VO  — Gleichgültig-

Der Freiburger Fundamentaltheologe HansjJürgen Verweyen („Offenba- keit bestimmt), des postmarxistischen kuropa (es S@e1 keineswegs offen für e1INe
rungsglaube Vernunftkritik, geschichtlicher Relativität un religiösem Reevangelisierung) und dogmatische Kontrolle der europäischen Ortskirchen
Pluralismus“, 265 tTteuerTt ZU eine Kurzfassung sSe1INeESs Projektes e1INeTr VOTWIrTTt. uch die politischen Theologien kommen nicht gut WCS; enn S1e ha-
Hochschätzung der autonomen philosophischen Vernunft Tür Belange des ben ach Wegfall unterdrückerischer Systeme Plausibilität verloren und
Glaubens bei, 1ın der ET sich durch die Enzyklika fides el ratıo ausdrücklich diagnostizieren 1U nNstatt ihres eıgenen Scheiterns eine „Gotteskrise“. Miıt
bestätigt findet. Auf eine kenntnisreiche LOUT de force durch die national sehr der weltweiten Politisierung und Brutalisierung) der Religionen 1M Fun-
divergent verlaufene Aufklärung un die Entstehung des hermeneutischen damentalismus sieht Kallscheuer Huntington, Fukuyama un BergerT 1NSs
ewußtseins als ea  1071 auf e1Ne S die Zügel der Vernunft genommene“ [S0= Unrecht eSBtZT; die e1INe Welle der Demokratisierung un damıit einher-
schichte folgt die Bestandsaufnahme: Aus eweils unterschiedlichen Gründen gehend Geschichtslosigkeit ach der Wende 1989 erTwarte hatten. Anders
iıst die „unbedingte Abneigung alles Unbedingte“ heute allgegenwärtig. als Verweyen hält Kallscheuer den Rückgriff auf einen argumentierendenBesonders bemerkenswert fällt dabei die Diagnose für Deutschland d US: Hıer Universalismu: für verie un hofft, einen „morTalischen Mindeststan-

dard zwischen den Kulturen erreichen können, Lieber auf verlähliche nstı-haben sich die idealistischen Vordenker des Unbedingten durch 1  $  hre Vereın-
nahmung durch die Nazıs verdächtig gemacht. Die Moderne stellt demnach tutionen, deren Fehlen gleichzeitig beklagt. Auf diesem Weg hält uch
eiıne den Zeiten VO.  - Pest, Schisma un Religionskriegen vergleichbare Erschüt- eine Öffnung des fundamentalistischen Islam für die „westlichen erte  0 De-
terung der abendländischen Heilsgewißheit dar und markiert mıit der sprach- mokratie un Religionsfreiheit für möglich
philosophischen en! („linguistic turn“) einen T der Renalissance un Helen Schüngel-Straumann, Prof.in für Biblische Theologie ın Kassel, WI1Ie-
Aufklärung vergleichbaren geistesgeschichtlichen Umschwung. Eın einfaches derholt ın ihrem Beıltrag (Feministische Ke-Vısıon der Religion, 163—192) hin-
Überspringen des garstıgen Grabens zwischen Vernunft und Glaube 1es länglich bekannte Ergebnisse feministischer Bibelkritik. Herauszuheben ıst inr
schreibt Verweyen allen Fundamentalisten und Traditionalisten 17 amm- 1nwels auf die zentrale, VO.  - der Iirühen Vätertradition bestätigte Marıa
buch ıst unmöglich, weil anachronistisch. DIie entsprechenden Konfliktfelder Magdalenas als Auferstehungszeugin und folglich Apostelin. Das „Ehe-Drama“
mMussen vielmehr argumentatıv bearbeitet werden, die ursprüngliche P 1M Hosea-Buc wird auf se1lıne problematischen Folgen FÜr die Identifika-
wißheit NEeUu Adus den ;„UuNS tragenden Wurzeln“ gewinnen. Analoges gilt FÜr tıon (‚ottes als Ehe)Mann“ un der Tau als inferior kritisch gelesen. Wie
den interreligiösen Dialog: Er bedarf der Kriteriologie und N1C der „Iromm- Wacker verweiıist Schüngel-Straumann auft s”dagah, Gerechtigkeit, als uch
iIreundlich“ antızıplerten Übereinstimmung. Verweyen teuert ın der Konfron- 1m Kontext der Frauenifrage hinreichende biblische KategorIie: Koönnte s1e VeOeI-
tatıon e1Nes neohinduistischen lextes mıiıt Hosea 13 passant einen beden- wirklicht werden ‚waren alle Kritikpunkte der feministischen Theologie erle-
kenswerten Beitrag ZUT Theologie der Religionen bei Während der Urlaut digt“. Schade I1UTL, daß gerade die In Jüngerer Ze1t wieder offene Trage, Was (Ge-
AU  Z östlicher Meditationspraxis Zeitlichkeit un Differenzerfahrung über- rechtigkeit auch un gerade für das Verhältnis der Geschlechter heißt nicht 1n
springend 1ne quasıi vorgeburtliche Ur-Harmonie anstrebe, signalisiere das den Blick kommt
MEN gerade die rückhaltlose Bejahung der Brüchigkeit menschlicher Ex1- arl Gabriel, Religionssoziologe und Prof. für Christliche Sozlalwissen-
STeNZ. Es ist die Emuna Jahwe, VO.  w der diese Ireue nicht 1U etymologisch ah- schaften 1n Munster Formen heutiger Religiosität 1m Umbruch der Moderne.,
geleitet wird. 193—-227) wagt sich als e1INZIger eiträger eiNe Begriffsdefinition und

Marıe Theres 'acker, Prof.in für Altes lTestament und theologische Frauen- benennt aqals religiöse Zentralthemen mit | S Kaufmann) Angstbewältigung,
Iorschung ın Munster, bietet 1mM umfangreichsten Beıtrag des Bdes Der bibli- ritualisierte Passagebegleitung, Kontingenzverarbeitung, Pazifizierung un-
sche Monotheismus se1ine Entstehung un seline Folgen, 51—-92 einen gıtimation sozilaler Beziehungen, Welterklärung un (damit ber Iiunktionale
Überblick über die Monotheismusdebatte VO. bis 1n die Gegenwart. Eın religionssoziologische Definitionen hinausgehend) Distanzierung VO  - gegebe-
Schwerpunkt ieg freilich auf der (feministischen) Kritik des (v.a VOTLT dem NeN Sozialverhältnissen. uch SONS fällt seline Analyse differenziert AU:  D /,War
Hintergrund der Debatte den „Urmonotheismus“ un Marquards „Lob 1äßt sich einerseıts eiINe Auswanderung der genannten „Zentralthemen der Ke-
des Polytheismus“‘) vielfältig problematisierten Begriffs. Wacker legt besonde- ligion“ 1ın säkulare Bereiche feststellen („Die symbolische Manipulation des
EOS Gewicht auft 1ıne Kritik teministischer Matriarchatstheorien. Ps 32 jefert Alltagsverhaltens ber einen mıiıt dem Schicksal ew1gen Heils bzw. Unheils VelI-

knüpften Moralcode ıst bis 1n die Reihen der kirchlich orıentierten Gläubigenschließlich mıt seliner etonung der Gerechtigkeit als MaßDßstab iremdgöttlichenund menschlichen Handelns 1m alten Israel eın konsensfähiges Krıterium uch zusammengebrochen“, 204), die Bedrohung der Großkirchen durch esoterische
für aktuelle Debatten un weıst zudem ähe eliner feministischen Ethik der Spiritualität und Sekten ist jedoch geringer als vielfach dNSENOIMIMEN. Die KI1T-
Fürsorglichkeit auf. Hıer cheint uch die Sinnspitze des JTextes auf. die die chen bestimmen weiterhin die Semantik des Religiösen, hier liegen uch die
f.in Ende 1n Rückgri{ff auf Freuds Moses-Buch und dessen Kezeption Keservoirs religiöser Symbolbildungen etwa 1n der Jugendkultur, doch die In-
durch Jan sSssmann formuliert: „die Trage des biblischen Monotheismus ist) dividualisierung, Ja Selbstsakralisierung des spätmodernen Subjekts schreitet
eın Spezialproblem theologischer Wissenschaft, sondern 1n der JTat 1ne rage gerade 1n diesen Milieus besonders chnell Auft der Habenseite lassen
der Menschwerdung“. sich durch iInsgesamt längere Verweildauer 1n der Schule der Religionsunter-richt, SOWI1E kirchliche Akademien, Entwicklungs- un Wohlfahrtseinrichtun-Helmuth Huber, Psychologieprofessor AUS GTaz (Religiosität als Thema
der Psychologie und Psychotherapie, 93—1214) iefert zunächst auf wenigen SCH als „Orte der Zuflucht und des Überwinterns gesellschaftlicher Alternati-
und ın bewundernswerter Prägnanz eine Geschichte der Religionspsychologie, ven  a verbuchen. Das Vorbild USA verleitet Gabriel dazu, VO. einem wachsen-
die leider I1UT 1mM englischen Sprachraum hinreichend entwickelt sel, obwohl den Pluralismus größere Chancen für eine Dynamisierung des (aber welches?)

Religiösen erwarten. TIrotzdem sSe1 aber gerade das „Distanzierungspoten-die Gründerväter Freud, Adler, Jung und Frankl (deren spezifische eiträge tial“ der Kirchen als „Offenhalten der Transzendenz‘“‘), das ihr UÜberlebenvAr Thema ebenfalls urz skizziert werden) doch alle Deutsch sprachen, bevor
auf die gegenwärtige Forschungslage 1mM deutschen Sprachraum eingeht. bestimmen könnte. Traditionen der Solidarität un: Stellvertretung könnten

Hier stiımmen üngere Arbeiten VO  - Moosbrugger, Zwingmann, Tan. Schmitz, 1ler ebenso profilbildend wirken wı1ıe die 1ne Pluralität erst garantierende
SC und des Vis elbst) erwartungsvoll. Inhaltlich ordere eine w1ssen- Universalität theologischer Rede Einigkeit Iso zwischen empirischer Sozial-

wı1lssenschaft und Fundamentaltheologie?schaftliche Religionspsychologie, die ihren Namen eCc. Tagt, allerdingseiıne operationelle (d.h funktionale) Definition des Begriffs „Religion“ bzw. DIie VO  - Gabriel erarbeitete diagnostische Klarheit droht wieder Velr-
eine Fassung des Phänomens als differentielle Variable e1INerTr allgemeinen PSYV- schwimmen, WE Alois Halbmayr, Unıversiıtätsassistent Nsiutu für Dog-
chologischen Anthropologie. Diskursbeherrschend ıst das I(ntrinsisch)- matik 1n Salzburg, sich der leidigen Ostmoderne zuwendet (Polytheismusder Monotheismus? Zr Religionskritik der Postmoderne, 228—-264) Dies igE(xtrinsisch)-Konzept: „Der extrinsisch motivierte Mensch benutzt seıne Reli-
g10N, der intrinsisch motivlierte ebt s1e.“ Die schwierige w1e medienwirk- weil der Vf. seline Au{fgabe partout unter dem Signum der 1m 1ıte genannten
5Sd111e6 Rede ber das Verhältnis VO.  . Religion un seelischer Gesundheit findet eutschen Lokalkontroverse un ll Zu Sprache kommen demgemäß V{.,
ler ebenfalls ihren Niederschlag: Extrinsische Religiosität hänge häufig mıit die Wolfgang Welsch schon VOT Jahren unter dem treifenden 1te. „Oberflä-

chenpluralismus“ subsumiert hat Baumann, Lyotard, Fiedler un Marquard.Neurotizismus A  Je0 intrınsische könne einen wichtigen Teil des
menschlichen Widerstandspotentials („religious coping“) bilden. Bisher VeTI- Warum e1nNn Plädoyer für interreligiöse Toleranz, dem sich der M Ende mıiıt
hinderte die 1mMm Vergleich ZU Bevölkerungsdurchschnitt übergroße Areligio- ezug auft NOsitra aetate anschließt, notwendig 1mM (natürlich Recht ausführ-
S1Ta} bei Anthropologen un Psychologen allerdings intensıvere Forschung ich kritisierten) Polytheismus enden muß, bleibt dabei ebenso unklar, wI1e seın
ber uch die Berücksichtigung religiöser Phänomene ın verschiedenen Thera- Begriff VO  - „Postmoderne“, der ach Maßgabe der Feuilletondebatten der
plemodellen un die Arbeit der religionswissenschaftlichen Kompetenz der Nneunzlger Te gefaßt wird Erstaunlich, daß sich dus dem ausführlich BE-
Therapeuten. Nnsgesamt bietet der Jlext ıne hervorragende Einführung 1ın die scholtenen Zeitgeistphänomen ann doch och eine Kritik innerkirchlich-in-
Problematik. Bedauerlich ist NUT, daß sich Huber häufig auf US-amerikanische stitutionelle Zentralisierung un der Überbetonung des Einheitsgedankens 1ın

der Trinitätstheologie gewinnen 1äßtStudien beziehen muß, deren (zugegebenermaßen erfreuliche) Ergebnisse
sCch der völlig verschiedenen religiösen Landschaft 1n den USA 1Ur schwerlich
auf europäische Verhältnisse übertragbar se1ın dürften.

Der politische Anthropologe un Publizist tto Kallscheuer Der Einfiluß Als profunde Kritik Huntingtons vgl Riesebredt, artın Die Rückkehr derder Religionen Aus politikwissenschaftlicher Sicht, 124-—162) Hunting- Religionen. München *22001
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DIie insgesam eher bedächtigen und ‚USse WOSECHNEN Beschreibungen VO  - grundlegend gefahten Gebiet der Sprachbilder ohnend WI1e Ccie Ta
Chancen und Risiken großkirchlicher Lebensgestaltung Begınn des 21 Jh [UTE des Bdes erweıst Seine Schwerpunkte liegen bei der Theorie
schließen mıt Paukenschlag Der hiesigen Breıten ILekKannte
garische Sozlologe Miklos Tomka Prof Szeged konstatiert BiU"E insgesamt sprachlicher Bildlichkeit bei der Bestimmun der Reftferentialität

VOoO  - sprachlichen Bildern beim Problem VO  - kKezeption un: Insvöllig ungenügende Zeitgenossenschaft der katholischen Kirche ‚Religiöser terpretation das dazu Gelegenheit gibt theoretische HypothesenPluralismus Gesellschaft un Kirche 27695 290) S1e habe sich bislang och
N1C. auf die Anforderungen des Pluralismus der Moderne eingestellt Dıie uch der Auseinandersetzung mı1t bestimmten lexten und ext-
Nachteile die ihr daraus bis eute rTwachsen sind groben Teil ihrem STUPDPDEIL erproben eweils fünf eıtrage befassen sich m1t dem
GISCHEI Verhalten zuzuschreiben. i& (265 Wıe (GGabriel macht Tomka die MoO- theoretischen Status sprachlicher Bildlichkeit „Bild Begriif und
nopolstellung der großen christlichen Kirchen FÜr ihre mangelnde Kundenori- Wirklichkeit“ f 148) exemplarischen KFormen des Bildlichen mı1t
entierung verantwortlich UÜberrationalität der Theologie, C111 Austall der Erleb- ihren jeweiligen hermeneutischen Anforderungen („Sprache und
nisqualität (schon Halbmayr hatte auf Lorenzers lesenswertes Buch Das Bild Bild und Abbi 151 256) mı17 WechselbeziehungenKonzıil der Buchhalter hingewiesen) un eınse1llıge Konzentration auf das Paro-
chialprinzip E1 übriges Konsequent un hellsichtig plädiert Tomka für zwischen ext und deutender nNnstanz ildstruktur und ubjekt

ext un Kontext  66 259—385) Beide thematischen Pole die der Titele111e staärkere Präsenz der Kirche den Knotenpunkten der Gesellschaft
Kultur, Wirtschaft und Wissenschaft Hier muüßte Kirche stärker eingebunden des Bdes anze1gt erlauben keine einfachen Strukturierungen Gegen
SC11I säkulare Vollzüge. ıiıne Au{fgabe, die den Laıen Zzutraut, die ber 111e PTIaZ1Ise6 Definition des Bildes steht die „Polyvalenz der Bilder-
zugleich wichtig nehmen SeIN, daß S16 deren Einbindung die MmMier- sprache‘“ (18) und uch das Verstehen ermittelt keine fixe Bedeu-
struktur der Kirche nach sich ziehen die Sıtuation der Kirche Lung, sondern tührt 1Ne „offene Sinndynamik“ (13) als Geschehen
den westeuropäischen Staaten diesbezüglich tatsäc.  141e schlecht 1ST WI1e zwischen Bild un: eutendem Kezıplentder Vf für Usteuropa sicher Recht kritisiert INa bezweifelt werden Seine Diese Pluralität der Bildbegriffe und die offenen Deutungspro-Hınwelse kommen jedoch angesichts teilweise grob fahrlässiger Sparpläne der tellen keine bsolut Einsichten dar S1e reduzieren sichBiıstumer un Wissenschaftsministerien die gerade den genannten Knoten-
punkten erreichte Oontakite und Professionalisierungen rückgängig machen diesem ber uch nicht auf die Wiederholung VO Gemeinplät-
drohen AB echten Ze1ıt Ze1 der gal auf postmoderne Koketterie, vielmehr resultieren S16

Insgesamt bietet der geradeI der Vielfalt der vertireienen plausibel dus der thematischen 1e der eingehenden Nier-
suchungen den verschiedenen Dispositionen der beteiligten Wiıssen-theologischen Fächer 88 breites Panorama der gegenwartlıgen Her- schaften und ihren divergierenden Forschungsperspektiven Der Bdausforderungen für gläubige Eixistenz Europa Gleichwohl lassen

sich die Nachteile Sbdes HIC 5a112 vermeiden S0 Läßt uch die 381 breites Spektrum liıteraturwissenschaftlicher, historischer
philosophischer un theologischer Fragestellungen un Posıtionenmethodische WIC thematische Dıversiıtäat dieses Bdes Fragen en Ist die I1l SCIN interdisziplinären Austausch des Kolloquiums OI-das Titelwort „Religiosität als Leitkategorie tatsächlich für

Großteil der Artikel angemessen! Schmidinger schreibt selbst lebt hätte och „die ede verha der ext besteht“ Gadamer
Geleitwort I2 und dabel gerınnt das mündliche Gespräch leiderentsprechenden Artikel des LThK Religiosität „Dbasiert nicht uch Nebeneinander der eıtrage die dieser Gestalt aufallein auf der Vernunft sondern auf dem gesamten Empfindungs-

Wahrnehmungsvermögen des Menschen“ S1e „bildet den fun interdisziplinären Diskurs allenfalls ausgerichtet sind Um
edeutsamer für die Lektüre des Bdes 1ST die ausführliche Einleitungdamentalen ausdrücklichen Vollzug SGEI1T16T: religiösen Anlage

ist dann ber die rage umfassend beleuchte Man vermi1ßt des Hg 3-—54) i1ımmermann skizziert hier ZU das Tableau
sprachbildlicher Hermeneutik Richtung auft die den leitendemindest eıtrage AUS der Pastoraltheologie und Religionspädagogik These VO  - den offenen Strukturen der Sinngenese ZAU anderen cha-sind S16 für Religiosität nicht zuständig? Was 1ST mı1ıt dem Wall

fahrtswesen und der Jugendarbeit? Sollte Religiosität als gesamt- rakterisiert ber uch kurz un: den (Irt der einzelnen Be1-
trage innerhalb dieses Tableaus W äds bei der Zuordnung der zunächstgesellschaftliches Phänomen betrachtet werden dann fehlt 1ıne reli- oft disparat erscheinenden Einzeluntersuchungen sehr hilfreich LTgionsgeschichtliche Analyse der Sıtuation Jjense1ts der Kirchengren-

Z611 die LU Gabriels Beıtrag, und hier her als Zahlenspiel VOTI-
IDie Einleitung stellt SoOm1t das etz VOo  b interdisziplinären Verknüp-
Iungs und Anschlußmöglichkeiten noch einmal deutlich herauskommen) und den Medien (die 5a keine In diesem Spektrum VOoO Ansatzen AU.: unterschiedlich sıtulertenpielen Hıer 1sT allerdings auf das dem Sbd beigegebene Gesamtpro-

der Hochschulwochen VerwWwelsenNn DIie genannten Fragen Wissenschaften Taum der Bd theologischen Fragestellungen 6111 be-
sonderes Gewicht 111 S1e verdienen über ihr Potential ZULC Stärkungnicht publizierten Kolloquien und Workshops vertreien der Theologie akademischen Diskurs hinaus besondere Beach-Hıer S1115 sakrale Musik und Kirchenbau Religion

den Medien Neue Religionen moderne Kunst und religiöse Bil- tung, weil S1e den exegetischen Kontext dem Untersuchungen
Z Bildsprache theologisc. der Regel beheimatet sinddung über den Horıiızont biblischer LXegese hinausreichenden Grundsätz-

Freiburg oachim Valentin lichkeit thematisieren und SomM1t auf andere Disziplinen hin en
der uch diesen Kontext auf philosophische auf religions-
und irömmigkeitsgeschichtliche Erörterungen hin überschreiten [36*

Zimmermann, Ruben Bildersprache verstehen. Zur Hermeneutik der Meta- rade VOT dem Hintergrund dieser theologischen Perspektive Der ruft
pher un anderer bildlicher Sprachformen. Mıt Geleitwort VO  - A (iadamer die VIVOA Vo.  > der ede als Ursprung aller textlichen Fiıxle-
(jadamer. —- München: Wilhelm Fink 2000 391 (Übergänge, 38), geb
93, S} ISBN 3—3b—3492—

198882 und als hermeneutische Ausgangskonstellation ETrINnnNerung
In diesen ursprünglichen Zusammenhang alle Ergründungen

Die Beıträge dieses des gehen überwiegend auf 88 Heidelberger sprachlicher Formen und Funktionen Gadamer subsumiert S1e der
Forschungskolloquium AaUs dem November 19938 unter vornehmlich Grammatık) und uch die VO  — Sprachbildern integrıeren

Wissenschaftlern zurück mı1ıt Hans Georg Gadamer als Münster Reinhard oepSEhrengast der C111 den Duktus der Belträge kommentierendes Geleit-
WOTT beisteuerte Wıe der Untertitel anze1gt steht Mittelpunkt der
zumelst sehr detaillierten und spezialisierten Untersuchungen die
Metapher ihrer Genese und Struktur den Bedingungen Kxegese des
ihres Verstehens Das thematische Spektrum wird arüber hinaus ETI-
weılert 1NDIL1IC auf andere bildliche Aussagewelsen Symbol Berges Ulrich Das Buch Jesaja omposıtıon un Endgestalt Freiburg Her-
Emblem, Iypos, Mythos Gleichnis), „Tigurative bzw uneigentliche der 1998 591 Herders biblische Studien 16) geb 1138 60 33
Redeformen ISBN —451—-26592—3die un gerade ihrer übertragenen Aus-
drucksweise „C1Ne ursprüngliche und unvertretbare Form der Wirk- Es 1st e11 kühnes Unternehmen Anlauf nıicht
lichkeitsreflexion (34) darstellen Dem Anspruch nach wird der Ho- L1LUTrC die synchronen Zusammenhänge, sondern uch ihren genet1-
I1zont Sügal och auft den Bereich gemalter und plastischer Bilder schen Hintergrund aufzuweisen, WI1Ie Ulrich Berges SEC1NeT VO  >

ausgedehnt doch beziehen sich die eıtrage hilerzu letztlich doch Erich Zenger begleiteten und 997/98 VO der ath Theol
auf literarisch begriffene Phänomene weshalb der einführende Auft- Fak der Uniıv Münster aNSENOMIMMENE. Habil unternommen hat
satz VO  - /iımmermann den etiwas mißverständlichen Ausdruck der Die Kühnheit liegt darin daß gegenwartıg nicht LLUL die Genese der
Bildersprache treffend Sprachbilder wendet LO- der deutero un der tritojesjanischen Sammlungen sondern

Bilder sind der Sprache allgegenwärtig, und heute uch das Gesamtbild der alttestamentlichen Traditionsbildung un
breiten und gut dokumentierten Diskussion die Metapher 6I- die hinter ihr stehenden religionsgeschichtlichen Entwicklungenscheinen die Untersuchungen gerade auf dem hier ebenso weıt WIe durchaus kontrovers diskutiert werden. Sachlich ist Recht,
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WE AUS den zurückliegenden synchronen Deutungsversuchen lischen Nachinterpretationen als Anfang eINeTr nicht L1UT die Bot-die KOonsequenz zieht, daß sich 1ne lediglich VOoO  zn der Endgestalt des schaft des Propheten Israe|l und Damaskus, sondern freilichBuches ausgehende Würdigung angesichts der durch SeEINE (;enese uch die Worte dUS der e1t der philistäischen und des hiskianischenbedingten divergierenden kompositionellen Signale L1LUT gewalttätig Aufstandes umfassenden vorexilischen Jesajarolle verstehen. Imvornehmen äßt Daher 1st das VVagnıs eingegangen, sich über viele übrigen ıst iıhm nıicht SdI1Z klar geworden, WI1Ie sich den RückegriffEinzelprobleme hinwegzusetzen und einen Entwurt vorzulegen, der 1n der Manassezeit auf 3+9,7-10,4 auf Jesajaniısches (Gsut vorstellt“den Anspruch erhebt, ebenso e1nNn genetisches (Gesamtbild der Kom- un schon gar nicht,. die nachexilische Edition 1—2 und
posıtion WI1e 1ne Interpretation der Endgestalt des Jesajabuches VOTI- ‚12-1 als solches hätte beziehen können (68f bzw. 76) Wer heutezulegen. Der 1 Kap 11—49 kenntnisreich ın die Versuche der noch das Gedicht VO  - der ausgestreckten and Jahwes dem Prophe-Gesamtdeutung des Buches eingeführte Leser 1st daher; obh ten zuschreibt (88{1) müuüßte GT eıinen Gegenbeweis Hans Wal-und WIe dem V{. gelingt, die V}  - ihm selbst aufgezeigten Defizite ter Wolf{fs und Jörg Jerem1as’ 1969 DZW. 1995 vorgelegte Atheteses VO  —
sSe1INeT Vorgänger vermeiden. Am 4,6—11 iefern. Eis sollte eigentlich selbstverständlich Se1N, sich

verfolgt das Wachstum des Buches un! seine darin beschlossenen Struk- zumindest mıiıt dem Jeweils zeitlich nächsten Gegenvotum 1n orgfäl
turıerungen un Neuakzentuierungen In den Kap 2—7, die der Reihe ach Jes t1ger Prüfung der Argumente auseinanderzusetzen. uch WEeNnN

nachvollziehbar ıst, daß dUS$S arbeitsökonomischen Gründen darauf1—12 50—-138):; 13=27 139-198); 28—335 199-—-265); 36—39 266-—-321); 4055
322—413 und 56-—66 414-534 behandeln. Dabei kommt den Ergebnis- immer wieder verzichten mußte, liegt darin 1ne Schwäche des Bu-
SCIl, daß 15 der Weg In den C112 „VOIL der Beschreibung des aktuellen sündi- hes Daß den Zusammenhang zwischen der Botschaft VOoO  - dem
gEeN ZU Ausblick auf einen gereinigten Zion als Ziel der Völkerwallfahrt führt.

die Pilger ‚voll Freude AUS den Quellen des e1ls schöpfen‘ 423 136) Kein1gungsgericht Jahwes 1n und den spaten Erwartungen e1-
165 selektiven Gerichtshandelns Jahwes verkannt hat, ist erstaunlich.Dann geleiten die 3—27 den Leser VO Fall der als Symbol aller mensch- Andererseits hat sich der Rez natürlich gefreut, daß alsers An-lichen Hybris und staatlichen Vergottung verstandenen Stadt Babel (21,9 un

der Vernichtung der Sünder unter den Erdbewohnern ZU Antrıtt der Köni1gs- sichten über den Jesajanıschen Grundbestand der 8—3 teilt und
herrschaft Jahwes auf dem Zai10n O77 3.) geht 1ın der Endgestalt der durch nicht 1U V 107) sondern uch 256,16—17a und athetiert
fünf Weherufe strukturierten 828—3 die Zubereitung der Zionsgemeinde (209, vgl uch 224) Bel der Behandlung VO  - 7 ,1—9”* hätten die mıiıt
auftf die anbrechende Königsherrschaft Jahwes, deren Schwelle 1n C:  6S e1nNn den Legenden 1n Kön 15320 Jes 36—39 verwandten Züge in
Weheruf einen namenlosen, ohl miıt den Persern identischen Bedrük- vorsichtiger gegenüber dem vermeintlichen Grundtext stimmen sSO1-ker Ste. eiNe ir-Gruppe ihre durch die sofortige Vernichtung der Sünder 1n
/aı07n erhörte Klage Jahwe erhebt un schließlich die Königsproklamation

len (106 I11ld.  —_ :3 wWI1e Steck sorgfältig begründet
dieses (Gottes erfolgt 2631) 4.) sind die 1n 6—3 eingeschalteten Hiskia-Jesa- hat,* cC.33 als zeitlich eTrstie Brücke zwıischen einem bis 6302 daN96-wachsenen Proto- und einem bis 6A5 reichenden DeuterojesajabuchjJa-Erzählungen, die gegenüber ihrer Vorlage ın KOön 18—20 modifiziert Sind,
VO  - den Tradenten deshalb ın die der bereits die C455 umfassenden betrachten darf (24211) hängt VON der Beurteilung der Zeitstellung
Jesajarolle gestellt, weil S1e eınerseılts die Jjesajanische Orakeltradition der beider Kap ab Das vorausgehende ıst nicht 1DSO das ältere, und
83—-31 historisch fortsetzen un eiıne hinter c:33 bzw.34) welıtere Brücke 1n diesem Fall spricht die Lrwartung eiINes innerisraelitischen (6=
den 0-—6' bieten. Kontextuell iıst die Bewahrung des Z107 /01 ZU ara- richts her dagegen als dafür. Aus der Freude über die VOoO  - ihm enNntT-digma Se1INeT eschatologischen Kettung un der 1n Se1INeT Krankheit betende deckten kontextuellen Bezüge kommt e1INeTr etwas verwunderli-Hiskia ABr Identifikationsgestalt für alle Leidenden geworden 317—-319 5.) be- hen Deutung der einleitenden Verse der Z Botschaft des Welt-sıtzen die0 eıne Dreiteilung: a) Die C.40-48* sind die Proklamation
des Perserkönigs VTOS als des Gesalbten Jahwes zentriert und bezeugen die gerichts ausgestalteten Ankündigung der Vernichtung Babels durch
Zuversicht der ola auf das künftige Heilshandeln Jahwes. Die : VO den die Meder, die ebenso W1e die Stadtlieder der 508 Jesaja-Apoka-
Heimkehrern dus der ola veranstaltete Jerusalemredaktion bearbeitete die lypse auf die dort durch Xerxes 4897 angerichteten Zerstörungen be
C208 und führte S1e bis DA welter: S1e identifizierte sich mıiıt dem getlreuen zieht Er deutet 132 als proleptische Aufmorderung die en
Knecht Jahwes und schloß miıt dem die Diaspora gerichteten ZUTL der Völker, ın die (Gottesstadt einzuziehen weiterhin
Heimkehr. C) Die Jerusalemredaktion erweıtere das Buch durch den An- behaupten, daß die nach 200 dem Königsmahl Jahwes teilneh-schluß der c.541 und proklamierte angesichts der Heilsverzögerung Anfang menden Völker uch die Stadtlieder mıtsingen vgl 185, 1787 undund Ende der deuterojesjanischen Sammlung die Gültigkeit des Gotteswortes 190{) Man ewundert B.s kombinatorische Fähigkeiten, ber wWI1eSchließlich würde d) 1m Gottesknechtslied das leidende, ber nicht dem Tod selbst erkennt, daß ıne Spannung zwischen uniıversalen undausgelieferte /Z107n als der Ebed verkündet, der die Schuld der Diasporajudenbezahlt habe, daß diese eimkehren können 411—412) Während die partikularen Tendenzen 1m Jesajabuch gibt, hätte uch hier die un1-
0-5 sich als einNe VOIl Bearbeitungen und Fortschreibungen erwelst, versale Linıe besser nicht großzügig verfolgt. Um die Liste der Be-
sind die 6-—-—66 konzentrisch strukturiert. In ihrer steht die 1n den denken 1n vertretbaren TeNzen halten, sel abschließend fest-
6062 enthaltene Heilsankündigung für e1nNn durch den Reichtum der Völker gestellt, daß dem kKez.en nicht gelungen ISt; die Angaben des VLs
beglücktes Jerusalem. Angesichts des Ausbleibens des Heils wird dieses e1INeT- über den Zeitpunkt der Verbindung des die en El enthaltendense1ts durch eine Umkehr-Redaktion iın 56,9—-59,21 auft die Umkehrwilligen des
Hauses beschränkt, durch eine elıtere auf alle Umkehrwilligen enNnt-

Protojesaja- mıiıt dem die 64060572 umspannenden Deuterojesajabuch
schränkt. Diese Redaktion hatte ihre „inklusive Exklusivität“ bereits 1n E Z

nachzuvollziehen: ach 248 soll S1e 1n der Hälfte des Jh.s CI-
folgt sSe1IN. Nach 430 sollen die c.60—62* als Fortsetzung VO  w} c.54fund 2,2—5 eingetragen. Das Kıngen eine völkeroffene Israel-Konzeptionspiegelt sich ın den 3—-66 Die Redaktion der Knechtsgemeinde erklärt den verfaßt worden sSe1N, deren Entstehung nach der Tabelle 549 1n die

amp Jahwes die Frevler für eTröffnet und unterstreich: durch die ber- Miıtte des 5.Jh.s fällt Entweder hat der Rez mehrfacher Lektüre
ahme eliner exilischen Volksklage 1ın 3,7-—64,1 ihre Solidarität mıiıt dem olk. 248 nicht richtig verstanden der iıst dem bei der eigenenJahwe, scheidet ber die Frevler VOIl selinen echten, denen ach 236,1—8 Schlußredaktion e1ın Widerspruch entgangen. Insgesamt erlaubt sich
und 6,18{ff auch die Fremden gehören, die S1C. sraels ott angeschlossen ha- der Kez hinter die VOIl vertretene Datierung der wesentlichenben Mıt ihrer Anbetung des Herrn ist nicht I11UT 214 sondern uch der (sottes- daktionellen Vorgänge 1n das und eın Fragezeichen setizen.schwur erfüllt 524-534). Der eilige Leser, mıiıt dem sich heute die Mehr:
zahl selbst der Kollegen identifizieren dürfte, annn das Gesamtergebnis 1n der

Stecks Spätdatierungen der e1nNn Scheidungsgericht anvısıerenden
Zusammenfassung des Schlußkapitels bequem nachlesen. exte haben gegenüber den VO  = versehenen den Vorteil,° daß sS1e

diese 1n die ähe ihrer chasidischen Aufinahme und AusgestaltungDer KRez kann dieses umfang- und Tacettenreiche Werk nicht mıiıt
einem fortlaufenden, se1lnNne Zustimmung der Kritik notierenden

zwischen der Miıtte des und vorchristlichen IS rücken.
Das Buch verlangt eiınen kritischen Leser, der die Bibel nebenKommentar begleiten. Er verspricht dem Leser des Buches vorab, aufgeschlagen auf den Schreibtisch legt, selbst entscheiden,daß TOTZ des nicht ausbleibenden ATgers allzu eleganten Sprün- die TeNzen der Interpretation eingehalten un s1e überschrit-SCI1L über die Hürden anderer Meinungen und gelegentlich uch Ver- ten werden. Gelegentlic wird vermutlich WI1e der Rez verwiIirTt,W1lrrungen DEn nicht immer durchsichtige exte auf se1ıne Kosten gelangweilt wird sicher nicht werden.kommt, weil das uch viele ihn überraschende, ihm den Aufbau 6I-

schließende Einzelbeobachtungen enthält. ET wird voraussichtlich Marburg T 49 Kalser
als Nachschlagewerk benutzen, sich über B.s Auslegungenpartieller Jlexte und Textzusammenhänge informieren.

/ 1997
Vgl Hartenstein, ye  ıe Unzugänglichkeit Gottes 1mM Heiligtum“,Der Kezensent muß dUuS$S kRaumgründen bei ein1ıgen wen1gen, p -radigmatisch gemeinten Bemerkungen kinzelproblemen belassen. Becker, „Jesaja VO  - der Botschafft ZU. Buch“: 1N: FRLANT 178 1997

Zum einen möchte erkennen geben, daß uch unter dem Eın- Vgl 88f.
eCc. „Bereıite Heimkehr. Jesaja 35 als redaktionelle Brücke zwischenfluß der divergierenden Untersuchungen VO Friedhelm Hartenstein, dem Ersten und dem /Zweıten Jesaja”, 1: SBS TZT, 1985die sich auf Jes beschränkt,;* und der weıter ausgreifenden VO  en UweBecker* bereit ISTE. Jes TOLZ ihrer offensichtlichen exilisch-nachexi- Vgl eCc. „Der Abschluß der Prophetie 1mM Alten Jestament“, n

S 1991
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Kossmann, uth Die Esthernovelle Vo Erzählten ZUT Erzählung. Studien ISIC— handelt sich mehr als 1er Handschriftenfragmente, meınt die f.ın
ZUL Traditions- un Redaktionsgeschichte des Estherbuches. Leiden vielleicht Erzählfragmente?) eiNe (SIC handelt sich mindestens Wwel
Brill 2000 V, 400 (Supplements tO eius JTestamentum, 79), Ln US-$ verschiedene Erzählzusammenhänge) Varıante der Gattung darstellen. die

ISEN: 0—-04—1 6—(0) sıch mıiıt Erzählungen VO.  - en und Jüdinnen ausländischen Königshof
beschäftigt. Als solche sSTe s1e |SIC die Variante?) neben der Achikar-, Da-ıe exegetische Diskussion über Entstehung, Überlieferung und

Bedeutung des Est-Buches ist 1n den VEITSANSENEN weı ahrzehnten nıe  1-, Josephs- und schließlich uch neben der Esthererzählung“ 1278
Aus der Erzählung Prä-Est entwickelten sich darauf aut f.in ın verschie-hauptsächlich 1m Rahmen der englischsprachigen Fachliteratur g - denen Redaktionsstadien jene Erzählungen, die dem Alpha-Kurztext un demhrt worden: die deutschsprachige KxXegese hat daran, VOoO  w einem zugrunde liegen (Kap T 292—382) DIie f.in unterscheidet TEL Erzählele-knappen Kommentar Loader, AID 16/2, 1992, 199-280) un mente, die ihrer Meinung nach Mrc TEL sukzessive Redaktionen eingefügtkleineren Einzelbeiträgen abgesehen, nicht teilgenommen. Um worden selen: 1ne eTsSte „Judısche Redaktion“, die wıe die bisherigen Erzähl-

mehr ist begrüßen, daß uth Kossmann mıiıt dem anzuzeigenden fassungen ın der Diaspora entstan! Tug alle Aspekte, die mıiıt dem Judentum
Listers un Mordechais zusammenhängen, un!: das OLV der Verfolgung desBuch, das auf ihre VO Noort begleitete Diss. der Rijksuniver-

sıteıt Groningen zurückgeht, einen gewichtigen, differenziert dIsU- jüdischen Volkes miıtsamt sSe1INeT Begründung e1N, womıt die bislang „pagan
Est-Erzählung e1Ner jüdischen Diasporaerzählung umgestaltet worden sSEe1mentierenden Beıtrag In deutscher Sprache ZUT Redaktions- 292-313 ausführliche Diskussion des egriffs Y 1n Est) Deren Textumfanggeschichte des Est-Buches vorlegt, der die künftige Arbeit diesem sSe1 1n e{wa mıit dem ursprünglichen Proto-Alpha-Text (d;:B der hebräischeneıgen-artıgen uch befruchten und VOTL Leue Herausforderungen stel- Vorlage der Alpha-Kurzversion) identisch, dessen Ende die f.in WI1e Delen wIird Die Tın geht 1m NSCHIu Arbeiten VO  — Clines, JIroyer ın /,41 sieht anders uletzt Fried, „Towards the Ur-lext of Esther“.,

Fox und es davon dUus, daß der Vergleich der drei wich- 1n SOI 88, 2000, 49—-57 Eıne zweiıte jüdische Bearbeitung („D’TM-Schicht“),
die 1U ın Palästina anzusetzen sel, habe das Geschehen Kap un: dastıgsten Textformen VO  w Eist (MT, G-Langtext und 508 Alpha-Kurztext)nicht LLUFrC:. die Überlieferungsgeschichte des kanonischen Buches, Erzählmaotiv „königliches Edikt“ erweıtert. kine dritte, ebenfalls ın Palästina

sondern uch se1ne vor-kanonische Entstehungsgeschichte erhellen anzusetzende Bearbeitung, die „Purim-Schicht“, habe ın der Makkabäerzeit
das Geschehen auf Kap ausgeweitet und die LLUFr: 1n Zusammenhang mıtkann, da sich 1m Alpha-Text deutliche Spuren prä-masoretischer dem Fest verständliche Datierung des Pogroms nachgetragen, wodurch Pro-Vorstufen der Ekist-Erzählung erhalten haben to-M'T zustande kam Schließlich habe 65 e1N welıterer Redaktor. dem sowochl

Die Einleitung (Kap. E: 1—28) prazisiert die Fragestellung un bietet den Proto-Alpha WI1e Proto-M' T vorlagen, unternommen, den ın Proto-Alpha his da-
üblichen Forschungsüberblick. Eine anschliebßende „Grundlegung“ (Kap DE hın tehlenden Purim-Aspekt aQus Proto-M I nachzutragen, un damit zugleich8—33 verdeutlicht Methode un Pramıssen, begründet namentlich die text- die Vorlage des G-Textes (noch hne die 10124 Zusätze) geschaffen.kritische Privilegierung des Alpha-Texts daß dieser der „älteste JTextzeuge“ kın Diagramm 357 un eine knappe Zusammenfassung (Kap. Ö, 83-—386)sel, stimmt natürlich nicht bzw. ıst als Lıtotes verstehen und besagt, daß erleichtern der Leserschaft die Bündelung der zahlreichen, verwickelten ATgU-sich hinter e1INe hebräische Vorlage erkennen äßt die dem protomasoreti- mentatıonsgänge und verdeutlichen die redaktionsgeschichtliche esamttheseschen lext vorausg1ıng; anders 1n Jüngerer Zeıt bes 10V und De Troyer).
Die nächsten wel Kap dienen der Rekonstruktion dreier Ausgangserzählun-

der + anı Abgeschlossen wird die mıiıt zahlreichen aspektreichen Exkursen VelI-
sehene Arbeit durch TE Verzeichnisse 387400 Liıteratur, V{.- un Sachregi-SCIL, die dem Est-Buch zugrunde liegen sollen und ach Meınung der 1.ın ster)ursprünglich eigenständige Erzählungen darstellten: 1Nne als „Hochzeitserzäh-

lun  66 bestimmte Vasti-Erzählung Kap S 34—69), die Vo  - der Degradierung Dıe Arbeit reiht sich TUCNHA10S 1n eınen wichtigen Strang 1EeUEeTer
der ungehorsamen Königin ası und dem Aufstieg des Waisenkindes und der
Sklavin, wW1e ıne slavische Version liest?) Ster ihrer handelte: un

Forschung ZU Est-Buch und dessen Vorgeschichte e1Nn. S1e SEeIZz
sich ausführlich miıt den profiliertesten Studien der etzten wel ahr-wel Hoferzählungen VOoO  - Haman und Mordechai (Kap 4, 70—-2  E deren Kr- zehnte auseinander Clines, FOX, T  S; Milik, Jobes, De Jroyer; 1Uzählverlauf 1n Auseinandersetzung mıiıt den VO  . Clines unterschiedenen MoTrT-

dechai- und Ester-Quellen bestimmt WIrd. Anders als Clines identifiziert die Rande wird EB  < Dorothy, The Books of Esther. Structure, (‚enrTe
Tn 1n der Spannung zwischen ordechal un Haman wel unterschiedliche an Textual Integrity, 5SOT 187 Sheffield 1997, diskutier‘ Eine
Streitpunkte, nämlich eld einerseits und Ehrverweigerung andererseits. Im detaillierte Beschäftigung mıiıt Eist hat 1 deutschsprachigen Kaum
Zentrum e1INeT „Haman-Mordechai-Erzählung“ HM) stand die Rivalität ZzwelerT schon lange nicht mehr, ıne vergleichbare Konzentration auf die
Höflinge; ach einem Eunuchenkomplott un dessen Aufdeckung durch Mor- redaktionsgeschichtliche Fragestellung unter ausführlicher Berück-
dechai Zusatz Az ll der hochgestellte Haman dessen Belohnung und damit sichtigung des Textformenvergleichs überhaupt noch n1ıe gegeben.den Aulistieg eines Konkurrenten verhindern, scheitert ber mıiıt dieser Absicht. Allein deshalb ist die vorliegende Studie sehr begrüßen, uchDiese VO. der f.in als „höfische Weisheitserzählung“ charakterisierte Intrıgehabe gewisse Parallelen 1n der Rahmenerzählung der ägyptischen Lehre VO

WEeNnNn I1a  —_ nicht allen Thesen der fın mıiıt gleicher Überzeugung fol-
Anchscheschongi (SO uch Wills) un ziele auf das azı „Hochmut SCIL wird Als besonders erfreulich und gewinnbringend empfindeich die 1n den genannten englischsprachigen Arbeiten schon längstkommt VOL dem Fall‘“ ıne „Haman-Mordechai-Königin“-Erzählung (HMK)
handelte ebenfalls VO  - einem Höflingsstreit, doch standen hier 1U die ler- etablierte Integration Vo  — ext- und Literarkritik bzw. ext- und Re-
archische Differenz un das Thema der Ehrverweigerung 1m Vordergrund daktionsgeschichte. Was 1mM Proseminar Adus didaktischen Gründen
(Mordechai verwel1gert Haman die Proskynese, die I1UFr dem ön1g gegenüber unterschieden wird und 1n der deutschsprachigen Exegese dann
AaNSgEMESSE: wäre). Nur 1n dieser Erzählung spielt die Königin einNe wichtige obwohl SaC  A (und ‚WäarTlr nicht LU bei Est) engstens aufeinander
Rolle, ihre Intervention e1m Öönig retitet Mordechai VOLI dem sicheren Tod bezogen allzu oft auseinandertällt, wird hier 1n eıner organischenDie f.in rekonstruiert jede der TE1L Einzelerzählungen (VE, HMK) jeweils
ausgehen VOoO Vergleich der TEl Textformen un stellt uch jede 1n e1INer Argumentation und Darstellung vereinigt. Es gelingt der f.ın auftf

diese Weıise, e1nNn plastisches Bild der komplizierten Prozesse derÜbersetzung VOIL, die der Leserschaft erlaubt, die ZU Teil sehr hypotheti- Buchwerdung, der Bearbeitungen un der Editionen entwerfen,schen Rekonstruktionen nachzuvollziehen un ihre Plausibilität ZUuU überprü-ften. das sich überdies gut 1ın den Rahmen der altorientalischen Llıteratur-
geschichte der Perserzeit und der Irühhellenistischen eıt einfügt.Aus der Zusammenfügung dieser TEl Einzelerzählungen entstand ann

einNe eTrste Ester-Erzählung (Prä-Est), deren Komposition Gegenstand VO  - Allenfalls hätte I1la  - sich Dzgl der soziokulturellen und historischen
Kap 213-256) ıst Der Erzählgang spannt sich VO  w List 1—7”, en Iso mıiıt Kontextulerung der einzelnen Bausteine und Redaktionen etwas
der Bestrafung Hamans un der Einsetzung Mordechais se1lnNner aupt- mehr Konkretion wünschen können:; sehe ich recht, wird LU die
aufgabe des Redaktors Wäar die Vereinheitlichung der TE bislang unabhängi- „Purim-Schicht“ dezidiert mi1t Datum un Kontext (in der Makka-
geN Handlungsstränge (Vorschaltung VOoO  - VE, Kombination VO  — und HM bäerzeit) versehen, 1n bezug auf andere Schichten un Vorstufen blei-und Handlungsträger (z. die Identifikation des Waisenkindes VOL mıt der
Königin Sier VOI HMI einem einheitlichen (rt usa) In der ntistan-

ben diesbezüglich viele Fragen offen
Die redaktionellen Prozesse, die ZUFTF Pluralität der Textformen VO  —denen, durch die Bankette VO  — Kap { TE und rhythmisierten Komposition

(auch s1e wird VOIl der tT.ın wiederum ın Übersetzung geboten) sollen „Jüdi- Est geführt aben, sind zweiftellos sehr komplex, zumal WE die
sche nhalte der Aspekte“ och nicht vorhanden SECWESEN sSe1IN. Die VO Schrift 1n pra- un extra-kanonischen, kaum standardisierten „Ja-

LEWY und ımannn vertretene These, mıt „Mordechais 'olk“ schenbuch-Versionen“ kursiert haben sollte, wWI1e dies vergleichbareselen ursprünglich VO: AerxXes verfolgte Anhänger Marduks emeınt SC WE- exte w1e Q! der die Achikar-Rahmenerzählung nahelegen.SCH; lehnt die Bel allerdings ab (zZur Haltung Xerxes’ gegenüber Babylon vgl sich omplexe Redaktionsprozesse noch bis 1n die etzten Veräste-zuletzt Rollinger, „Überlegungen Herodot, Aerxes un dessen angeblicher
Zerstörung Babylons“, 1n AokF En 19983, 39—373) lungen rekonstruieren lassen, bleibt der Bemühungen der T4n

Iraglich. In jedem Fall erheischt die Komplexität der Probleme 1neEs folgt (Kap. D, 257-—291) eiıne Auseinandersetzung mıt der bekannten möglichst prazıse, analytische Methode und Terminologie. Nach An-These VoO Milik, die iragmentarischen Hss 40550° selen aramäische Pro-
totypen des Est-Buches Die These wird mıiıt eC. als hypothetisch zurück- sicht des Kez leiben die wortstatistisch und syntaxanalytisch d1156-
gewlesen ebenso uletzt De OVer, „Unce More, the so-called Esther iTag- legten Darstellungen VO FOxX und es 1n dieser Hinsicht orbild-
ents of Cave 4 1 RdQ i fasc. Ü 2000, 401—4729) und Wechsler, lich und unübertroffen. Die hier anzuzeigende Arbeit liegt dagegen
„1wo Para-Biblical Novellae Iirom (Qumran C(ave 4, 1n Reevaluation of mıiıt ihrer Konzentration auf krzählstränge her auf der Linıe VO Ch:
DSD 7 2000, 1301 72) Nur jel lasse sich IL, daß S  1€ Fragmente a} 11es und Läßt bzgl Methode und Terminologie gelegentlic WUun-
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schen übrig. Methodische Unschärtfe zeıgt sich etwa, WOeI111 die SEa Te aufzugreifen und einem schlüssigen, exegetischen Konzept
ıunter der Bezeichnung „Traditionsgeschichte“ eigentlich literar- und weıterzuentwickeln. Dıie Streitirage, ob Paulus die Erlösung VO  — Jesus
redaktionskritische Fragestellungen verliolgt, er recht, S1e VO  - Christus Mr die gerechtfertigten Christen begrenzt der uniıversal für
„traditionsgeschichtlichen Perioden“ (146) spricht, hne daß klar alle Menschen offenhält, soll miıt der linguistischen Texttheorie und
würde, Wäas damıt gemeınt ist Lassen sich „ausgepragte Erzähl- der Hermeneutik der Befireiungstheorie geklärt werden. Kap unter-
linien“ 70) WITKI1IC 1ın einem 1terar- und redaktionskritisch relevan- sucht mıt diesem Instrumentarıum das Thema „Gerechtigkeit durch
ten S51NNe differenzieren, hne daß eXplizit die e1 AA Anwendung Glauben“ 1n CSa und KOM:; kursorisch werden Joh, Pastoralbriefe, Apgkommende ‚narratologische‘ Methode oMfengelegt wird? Wo dies und ‚9—20 mitbehandelt. Kap wendet sich dem Thema „LT-
nicht geschieht, WIT': manche Einzelheit der Vorstufenrekonstruktion wählung  C6 1n KOöm ö— 11 Kap hat das Thema „endzeitliche Iren-
iraglich bleiben mussen (etwa die Annahme, Zusatz gehöre ZUTL Ul - nung” nach Wa 7 KOT, während Kap das Gegenthema „Vvollständigesprünglichen HM-Erzählung). An der Notwendigkeit, zwischen der und endzeitliche Einheit“ nach den Protopin. und weılıteren nt! und
kompositionellen Zusammenfügung der drei Vorgeschichten und Ee1- frühchristlichen Briefen behandelt. Kap bildet den Schluß.
1161 eETsSten jJüdischen Redaktion differenzieren, scheint die f.in Die Arbeit ıst schlüssig aufgebaut. ESs wird 1n Kap das Dilemma
selber zweifeln vgl twa 253) Ab und hat I11d.  > den Eindruck zwischen partikularer und universaler Erlösung anhand des HOT-
eINeT defizienten Beweisführung, beli der die Pramıssen die Thesen schungsstandes zutreffend skizziert. Das hermeneutische Interesse
prädeterminieren und Gegenproben nicht genügend streng geführt wird Recht VO  w der Texttheorie abgehoben Wenn letztere nbe-
werden. Andererseits werden Sachverhalte hne genügende Profilie- stimmtheiten und wechselnde Perspektiven au{fzeigt, kann TST die
rUuNng der Unterschiede diftferenziert: DIie Tın bestimmt die Gattung Hermeneutik ZU Zuge kommen und die Gesamtsicht iefern
der HM-Erzählung als „weisheitliche Hoferzählung“; die der HMK- ach skandinavischen un deutschen Umfragen ist der Glaube Ver-Erzählung dagegen als „lehrhafte“ Erzählung (210 Wäas ıst der Un- dammte ın der unter Prozent gesunken. Hat der Glaube die Uun1ıver-
terschied, zumal nach Meinung der Tın beide Erzählungen HEK sale Erlösung e1N Fundament ın der paulinischen Theologie un e1n Movens iın
e1N Sprichwort („Hochmut kommt VOTL dem Fall“ DbZw. „Wer andern der Befreiungstheologie? gelingt C: diese beiden Fragen durchweg beja-
ıne Grube gräbt, tällt selbst hinein“) auft den Punkt gebrac werden hen und gründlich abzusichern.
können? Mıt der Texttheorie betritt och immer Neuland. ach Gülich/Raible

T977 unterscheidet mehrere Levels der Kommunikation. S1e bilden die Ver-Unklare der mibverständliche Terminologie liegt uch VOTL, WE
die fın 1n bezug auf die rekonstruilerten Vorstufen des Est-Buches fasser-Leser Kommunikation ah un: gelten daher In gleicher Weise für drg Uu-

mentatıve wWI1e narratıve exte ıe argumentatıven exie erhalten allerdingsVO  r „kanonischem“ und „apokryphem“ ext (im Singular'!) spricht. nach GTOSSe un Hellholm 1Nne stärkere Gewichtung der Semantiık durch dieIm Blick auf die Vorstufen ist die Distinktion UNaNSEMESSEN, für die „thematischen Markierer“ un „Oppositions-Indikatoren“.Unterscheidung VO  > MT, und pha ıst S1Ee nicht sachgemäß elter geht mıt „Substitutions-Markierer“, Zeıt un Kaum Koordinato-
drei Textformen sind kanonisch, bzw. eiINer Diskussion antiker ext- reN, Wechsel der Personen, Verbindungen (Konjunktionen), Anreden, ASYN-
geschichte kann nicht sinnvoll e1n reformatorischer Kanon unterlegt deta und Wiederholungen. Diese Signale lassen sich miı1t den ntiken Regeln
werden) DIie L.in glaubt, daß der griechische angtext Cdie Episode der etorik kombinieren 5—-51) Gleichzeitig lassen sich Perspektiven QUuS-

machen.VO  — der Eunuchenverschwörung als Zusatz dUsSs der Alpha-Textvor-
lage und als 1—2 AdUS bezogen habe Daß damit „die Erzäh- Miır iıst allerdings nicht Sal1Z klar, W äas „Perspektive“ meıint. Von
Jung sowochl| VOLT als uch 1mM kanonischen ext wiedergegeben“ habe H.s Gebrauch her handelt sich „semantische Achsen‘‘ Dann
(88) ıst 1ıne iragwürdige Formulierung, wobei ich M1r 1n diesem Fall hätte allerdings ın Kap „Die Methode“ der Texttheorie zweıter
nicht sicher bin, ob sprachliche Schranken der e1Nn unklares Kanon- Stelle und die „Strategie“ m1ıt den Perspektiven dritter Stelle
konzept dafür verantwortlich machen sind stehen mMmUuUssen. Denn die Perspektive ergibt sich aufgrun der ext-

Daß die 1ın derselben „Tradition altorientalischer Banketterzählungen“ analyse.
wWw1ıe die Pagenerzählung ın Esdr 3—h STEe 2-—65), cheint mM1r fraglich; das gelingt C miıt der Kombination VO  S Texttheorie un antiker
für jene kennzeichnende OLV des Disputs bzw. der Disputation das 1m bDri- etorik die Makro-Struktur der paulinischen Briefe und anderer
BEIN uch ZUT griechischen Symposientradition gehört 1n Lst, un Z Wal nt! ex{ie plausibel bestimmen. Die jeweilige thematische E1n-
sowohl e1m einleitenden wıe bei den spateren (Privat-)Banketten. Jedenfalls auf „Gerechtigkeit, Erwählung, Irennung und Einheit“äßt Q  h die ursprüngliche Eigenständigkeit der nicht VO  - daher begründen.
Kaum richtig (oder 1Ur mißverständlich formuliert?) 1st, daß 1Nne „alte persische überzeugt ebenfalls. Der Aufbau der Perspektiven ergibt, daß diese
Erzähltradition“ vorliege; vielmehr handelt eS sich e1Nn OL1LV, das 1mM An- Themen 1n den Protopin. un Apg immer 1n der Perspektive der „Uun1-

versalen Erlösung“ stehen. Uungs Behauptung dieser universalen,schluß altorientalische Selbstdarstellungen, bei denen Frauen ber aum
dargestellt werden 1M Ostmittelmeerraum ah dem azu verwendet WUT- biblischen Perspektive 1978 kann untermauert werden.
de den TUn und die Dekadenz! des persischen Königshofes darzustellen. Diese Arbeit stellt aufgrun der UuEN, texttheoretischen Metho-

dologie 1iıne echte Bereicherung der Paulusforschung dar.Solche und äahnliche Quisquilien sollen den posiıtıven Gesamtein-
druck un! den Respekt VOL dem Geleisteten noch einmal: ın der Dortmund Detlev Dormeyer
deutschsprachigen Forschung des Jh.s präzedenzlos nicht
schmälern. Die 11n hat miıt dieser DISS. einen wichtigen Beltrag AABNR

Erforschung des Est-Buches un se1lner Vorgeschichte geleistet. Weiı-
tere Fortschritte 1n der Erforschung der Redaktionsgeschichte VO.  wn kıst Kiırchengeschichte Neuzeiıt
S1IN!  d I11UT erwarten, WE künftige Arbeiten erstens die sprach-lichen Analysen VO  } FOox und Jobes anschließen, zweıtens literarkri- Katholiken un! Protestanten in den Aufbaujahren der Bundesrepublik, hg.
tische Fragestellungen mi1ıt eiNner SyNcChron-narratologischen Analyse Thomas Stuttgart: Kohlhammer 2000 D (Konfession un

Gesellschaft, DE 48,90 25,00 ISBN 3—71 /—0  7—8verbinden und auf ıne methodologisc sicherere Basıs tellen
und drittens wW1e 1n der Evangelienexegese vermehrt und dem Bei- Seı1t gut ehn Jahren erwirbt sich die VO  ! ochen-C  istoph Kaiser

herausgegebene Reihe ‚Konfession und Gesellschaft‘ große Ver-spiel VOoO  —_ Kossmann tolgend die Möglichkeiten des synoptischenTextformenvergleichs ausschöpfen. Deshalb bedarf die weıtere FOT- dienste die Erforschung der Jungsten Kirchengeschichte 1n
schung Est-Buch 19888 nicht mehr 1n erster Linie zusätzlicher Deutschland, wobei 1ın der etzten eıt der ‚kirchlichen e1t-

Thesen der hier vorgelegten ATt sondern eiINeT kommentierten geschichte‘ nach 1945 e1nNn besonderes Augenmerk gilt Das hier 11ZU-
kritischen SYyNOopse. zeigende Werk kann dabei gewissermaben als krgänzung ZU. 19938

Freiburg/Schweiz Christoph Uehlinger erschienenen Bd Z.UTI ‚Rolle der katholischen Kirche 1n der eutschen
Nachkriegsgesellschaft‘ (Siegerin INn Irümmern, hg Köhler
Va  } elis) gelten. Ging 1n dieser Veröffentlichung die Knt-
nazlfizierung, die Traditionen des ‚religiösen Sozialismus‘ und dieEKxegese des Wiederbelebung der kirchlichen Verbandsarbeit, kommen Jjetztverschiedene katholische und evangelische Laienbemühungen

Hillert, VvVen: Limited and Universal Salvation. Text-Oriented and Herme- ‚christliche‘ Präsenz un Einflußnahme auft die Kultur und Politik
neutical Study of I1wo Perspectives 1n Paul Stockholm: Almgqvist Wik- der en Bundesrepublik ZUTLT Sprache und ‚Wäar durchgehend In-
sell International 1999 B (Coniectanea Biblica. New Testament Serles
31}; kt SKr ISSN 9—383 ISBN 91—-22-—-01858—1

ıt1atıven und Projekte her konservativ-staatstragender Provenienz
(durchaus 1mM Unterschied ZUTL 1998er-Veröffentlichung).| S handelt sich 1ıne Dıiss. bei Kieffer und Hartman. Hil- S50 wird etwa die Tradition des ‚Deutschen Evangelischen Kirchentages‘ be-lert ist ın Kap bestrebt, die texttheoretischen Anfänge der /Uer handelt, der sich schon VO se1INerT ursprünglichen Verwurzelung 1n der
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Tradition der Bekennenden Kirche Ööste, eiInem groben Sammelbecken un! dazwischen die „Deutung des Krıeges‘ und SeINE Wirkung auf heo-
Begegnungsfiorum des Nachkriegsprotestantismus entwickelte un wichtige logie und Frömmigkeit. kın fünftes Kap SC  1e miıt allgemeinenImpulse für den S5S0zlalprotestantismus der Nachkriegszeit setzte (Traugott Jäh: Folgerungen.nichen). Ahnlich wird uch die Arbeit der ach 1945 gegründeten ‚Evangeli-schen Akademien!‘ vorgestellt, die ursprünglich unter der Maßgabe e1INeTr ‚Ke- Im Kap ZU. Reformationsjubiläum 1617 führt 1m Einklang miıt der äalte-
christianisierungsoffensive‘ als neuzeitliche Mittel mi1sslonarischen Wirkens IC  — (Schönstädt un Jungeren Forschung dU>, welch tragende für die
intendiert X; ın den fünfziger Jahren aber eine bedeutsame Raolle 1n den Fundierung Iutherischer konfessioneller Identität die negatıve AbgrenzungDebatten die Sozlalpartnerschaft und die sozlale Marktwirtschaft spielten; VO.  — der katholischen Kirche spielte; die Lektüre dieser überzeugenden Darstel-
un deren protestantische Tradition des (neben der individuellen Ur:! des lung drängt freilich die rage auf, ob ın dieser vorwiegend negatıven Identitäts-
Betriebsmitarbeiters) auf die Verantwortung des ‚Hausvaters‘ abzielenden bestimmung nicht e1N Problem liegt, dem theologisch wI1e historisch welıter
Sozialpatriarchalismus erfolgreich Eıngang fand 1n die Sozlalordnung der bun- nachzugehen ware.
desdeutschen Montanindustrie (Rulf Jürgen Treidel) Ausführlich portraitiert D)Das zweıte Kap zeichnet vornehmlich anhand der Person des Dresdner
wird auch der adenauerfreundliche un! Heinemanns Gesamtdeutsche Oberhofpredigers Hoe VO Hoenegg nach, wı1e sich eine 1n den AnfangsjahrenVolkspartei GVP]} 5881 den barthianisch gepragten Flügel der evangelischen des Dreißigjährigen Krıeges pragmatisch auf Wahrung des ReligionsfriedensKirche gerichtete ‚Evangelische Arbeitskreis der CDU/! dem schon ausgerichtete Haltung unter dem Eindruck des kaiserlichen Restitutionsediktes
Iituh gelang, der (3 1ıne tabıile Stammwählerschaft 1n konservativeren VO  - 1629 einem apokalyptischen Deutungsmuster wandeln konnte. In
Milhlieus der evangelischen Kirche sichern (Thorsten Oppelland). diesem Rahmen wird die Initialzündung VO  - 1617 als Verkündigung eınNes

Ferner werden die ideenpolitischen Bemühungen der ebenso elitären wIı1e Kampfes des Glaubens den Unglauben aktuell un konkret. Interessan
konservativ-restaurativen und sehr ‚katholizismusfreundlichen‘) ‚Abendlän- ist 1mM Blick auf die spatere Entwicklung daß 1U schon innerweltlich eine
dischen Akademie‘ vorgestellt, deren Aktivitäten ber Ende der ”5Uer Jahre Vernichtung des Gegners erwartet wird un 1n Gustav Adaol{f 1ne ın geradezu
Sd1156- un klanglos einschliefen Axel Schildt) E1ın weiterer lesenswerter Be1- messianischen Tönen gelobte Lichtgestalt 1n den Blick kommt: daß un wıe
rag widmet sich dem ‚Kronberger Kreıs‘ konservativer Protestanten, die hieraus differenzierende Folgerungen für die Entwicklung des Chiliasmus 1mM
die regierungskritische Niemöller-Heinemann-Richtung mMassıvV die Westorien- Luthertum ziehen sind, deutet 1n Anm. 191 un 330
tierung der Reglerung Adenauer unterstutzten un: S1IC.  h N1C LLUT 19532 vehe- 3 1 mehr als eine Sammlung VO  - thetisch zugespitzten Bemerkungenment für die Wiederbewaffnung STar. machten, sondern spater uch die Tf kündigt selbst für se1Nn drittes Kap CL  f und 1ne umfassende Darstellungnam-Politik der USA vorbehaltlos unterstutzten; andererseits jedoch uch der der „Wirkungen des Krleges auf Theologie un: Frömmigkeit“ ıst auft 35EKD-Ostdenkschrift L  .  hre Unterstützung N1C verweigerten Thomas Sauer) uch N1C. erwarten; ber blitzt doch auf, 1n welche Richtung welılter B6-Allerdings Trfährt INall 1ın diesem Beitrag nichts über die heutige Verfassung dacht und geforscht werden könnte. Nicht überraschend., ın der Durchführungun die aktuellen Aktivıtäten des ‚Kronberger Kreises‘. Hıer verwundert eiwas, ber instruktiv sind die Darlegungen Geschlechtsstereotypen 1n eichenpre-daß 1ne 1997 veröffentlichte und VOoO  - der Hans-Böckler-Stiftung ın Auftrag
gegebene UntersuchungZ ideellen Verhältnis VO  an neoliberalem un rechts- digten; e1nNn weıiterer, wiederum ausdrücklich LUr anget1ppter Bereich, ist die

literarische Produktion iın der Z.e1t des Krıeges. Berechtigter Grundtenor dieses
EeXiIiTemMem Gedankengut, ın dem uch der ‚Kronberger Kreis‘ /ADEE Sprache Kap.s ist das Plädoyer TÜr eine Beachtung der „theologische(n) un iTömMMig-kommt (allerdings hne historische Einordnung; vgl Herbert Schui - keitsgeschichtliche(n) Pluralisierung‘ 1mM Luthertum (81) das Bild VOI derihr den otalen München 199/, 239{1), VO. Vf. N1C. erwähnt wird

Aus dem katholischen Bereich kommt 1n diesem die Arbeit des
Orthodoxie wird damit nicht infach durch Repristinierung dieser Theo-

logieform destruiert (vgl. die Auseinandersetzung mıiıt entsprechenden FOT-‚Zentralkomitees der eutschen Katholiken‘ 1m Zeiıtraum D R ZUT SpTra- schungsbeiträgen Anm. 190), sondern auf historischem Wege durch Auflösungche, das als organıislerte Artikulationsform des deutschen Laienkatholizismus ihres scheinbar monolithischen Charakters.
‚WäTl erst einem Zeitpunkt entstand, als die zentralen Weichenstellungen für
den politischen Weg der Bundesrepublik längst OTISCHOININENSdennoch Das vlierte Kap widmet sich der rage ach der Auinahme des Westfäli-

schen Friedens 1M Luthertum. uch hier steht auf überzeugende Weise der 50ber kultur-, sozlal- und nicht uletzt schulpolitisch Wesentliches ZUT Integra- danke der innerlutherischen Pluralität 1mMm Vordergrund. Der Kreıls der Studientiıon des Katholiken 1n das eue äkulare Staatswesen beizutragen vermochte schließt sich UrCc einen Ausblick auf Deutungen des Friedens als Restitution(Felix Raabe) Ferner widmet sich e1N spannend lesender Beıtrag dem e1gen-
tümlich anachronistisch anmutenden, ber bis 1n die 660er Jahre mıiıt ein1ger

der Vierten Monarchie, die SUZUSaseN die normale Ausgangslage für apokalyp-
isches Denken 1mM Luthertum wieder herstellten: hierdurch wird ann deut-Vehemenz geführten Streit zwischen ‚Integralisten‘ un ‚Modernisierern‘ 1m lich, daß der Friedensschluß für Lutheraner als VO  - ott Interıms-katholischen Sportverband DJK Mark Wwar Ru{ff); un e1n weıterer, eben- ordnung seinen geschichtstheologischen INn hatte (138falls mıiıt spitzer Feder formulierter lext thematisiert die politisch-ideologi-

schen Grundsatzpositionen der Dominikaner VO  - Walberberg un ihrer hıs All diese exemplarisch vorgehenden Darlegungen sind lesens-
heute erscheinenden Zeitschrift ‚Die 11eEUe€e Ordnung‘ SOWI1e deren Zzarte Bre- wert und VOoO einem originellen Zugriff gepragt. Die eigentlichechungen un! Revisionen Damian Väd:  - Melis). Leistung des des liegt ber nicht sehr ın diesen facettenreichen

Abgeschlossen wird der Bd mıiıt einem ext UE Biographie der Einzelüberlegungen, sondern 1ın dem methodischen Leitbegri{f, den
kämpferischen Zentrumspolitikerin Helene Wessel (Elisabeth FTIe- mıiıt dieser Arbeit etablieren will und den 1mMm abschließenden
se), den 111a  s als olchen allerdings her 1n der Reihe ‚Zeitgeschichte fünften Kap euUuıc profiliert hat „Konftfessionskultur“. kann
1n Lebensbildern des Aschendorff-Verlags vermutet hätte Und 1n der hiermit überzeugend den Eigenbeitrag kirchenhistorischer For-
lat wurde dieser Beıtrag dort schon 1997 8) fast wortgleich publi- schung ZU. historischen Diskurs euilıc machen un die Skyllazıert, hne daß die f.iın der der Hg dies auswelsen. Lediglich 1n der eiINer bloßen Anpassung Vorgaben allgemeinhistorischer HOT-
Einleitung des Hg.s erfährt I1lall, daß 1n diesem (neben den über- schung ebenso umschiffen w1e die arybdis e1INeT binnentheologi-wiegend AdUS Diss.-projekten hervorgegangenen Originalbeiträgen) schen Fixierung, W1e sS1e sich einstellt, WE Begriffe wWwW1e „‚Ortho-
WEel bereits veröffentliche extie wiederabgedruckt worden sind. Ne- doxie“ und „Pıetismus“ ZUEE Periodisierung herangezogen werden.
ben der Wessel-Biographie handelt sich el den einführen- Der Begrift nımmt die kulturwissenschaftlichen Tendenzen der all-
den Text VOoO  b artın Greschat den ‚konfessionellen Spannungen gemeinen Geschichtswissenschaft auf, bleibt ber durch etonungın der Ara Adenauer‘, der bereits 1n dem VO.  m Ulrich Hehl heraus- des konfessionellen Elementes konstitutiv auf die grundlegende Be-
gegebenen ‚Adenauer und die Kirchen!‘ (Bonn erschienen
ist.

deutung der Religiosität 1n der Frühen Neuzeıt bezogen. Und gerade
hierdurch wird uch innerhalb der Kirchengeschichtsforschung das

Munster Hermann-Josef Große Kracht Auseinanderdriften VO theologie-, sozlal- und irömmigkeits-
geschichtlichen Methoden verhindert, denn S1e alle lassen sich 1n
dem Begriit der „Kultur“ fokussieren, w1e ihn, freilich hne präa-
1se Definition, verwendet.Kaufmann, Thomas: Dreißigjähriger rieg un! Westfälischer Friede. Kirchen-

geschichtliche Studien YABER Ilutherischen Konfessionskultur. Tübingen: hat hier Iso e1nNn außerst leistungsfähiges ıntegratives Konzept
J.G.B Mohr 1993 Al, 196 (Beiträge /ABEM historischen Theologie, 104), geschaffen, das, 1st hoffen, 1n der Kirchengeschichtsforschungbrosch. 58,00 SEL ISBN.: 3—-16-—-146933-—X einem Neubedenken der Periodisierungsfragen Ten wird (50:
Dem Göttinger Kirchenhistoriker Thomas Kaufmann ist eiınes der rade durch den damit gesetizten weıten Hor1ızont kann gar nicht

anregendsten Bücher gelungen, die 1n den VErIrSaANSENEN Jahren 1n ausbleiben, daß der schmale der jetzt vorliegt, mindestens ebenso
seinem Fach erschienen Sind Miıt klarem Urteil schlägt Schneisen viele Fragen aufwirft, wWI1e beantwortet. selbst deutet . daß
durch die erstie Hälfte des Jh.s und ordnet diese Jahrzehnte 1n den sich miıt diesen Ausführungen seıne „Lebensaufgabe“ VII) gestehabeGesamtverlauf der Frühen Neuzeit e1n. Welche Mengen Quellen
dabei verarbeitet hat, machen die Fußnoten sichtbar, die freilich Im Zuge der welıteren Forschung wird ohl se1ıne Grundthese,SE ihre Überlänge gar nicht selten wel bis drei, gelegentlic. daß „Christentumskultur auf dem Boden der lutherischen Kon-
gar Vvler selbst beim aufmerksamsten Leser (Gefahr laufen, über- fessionskultur gewachsen“ sSe1 (8) eiINerT kritischen Prüfung unter-
SaAaNSEN werden. ziehen SEe1IN: gefüllt wird die These insbesondere 11 die Aus-

Das uch spannt 1n vlier Kap.n den ogen VO „Reformationsjubi- legung VO  - Leichenpredigten, 1n denen das „Christentum“ der
läum VO  w 16177 bis ZUT „Deutung des Friedens“ und behandelt Verstorbenen auf die gleichsam vorkonfessionellen Größen Wort un
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Sakrament bezogen wird 85—88 Es 1st letztlich der Kirchenbegri{ff Jacques Marıtaıin hervorhebt un uUurz auf die katholische Wissenschaft. 1NS-
AduUus VII, mıiıt dem argumentiert. besondere die Religionssoziologie, eingeht. Georges Hellinghausen bringt dıe

lange Verbundenheit VO.  - Religion und Nationalbewußtsein ın Luxemburg, dieHıer WAarTe gerade uch anhand VO  . KOO diesbezüglichen Ausfüh-
„identitätsstiftende und kulturelle Bedeutung“ des Katholizismus gut vu 8PULLSCIL ZUT Bestattung e1INESs mutmaßlich reformierten Verstorbenen

(93—9 die se1ıne These tutzen sollen iragen, ob diese Beto- USdTUC. e1nNn Thema, das ın der heutigen Nationalismusforschung auft erhöh-
([es Interesse stÖßt. Miıt Ausnahme des Artikels Frankreich In den BeıträgenI11LU1I16 des „die konfessionskirchliche Partikularität transzendieren- aım angesprochen wird die wichtige rage der Thematisierung bzw.ein und relativierende(n)“ Charakters des Iutherischen Kır- Nicht-Thematisierung der eıigenen Vergangenheit seltens der Katholiken,

chenverständnisses (88) WI1Ie sS1e heute SR ın der ökumenischen des Verhaltens VO.  - Kirche un: Katholizismus gegenüber Antısemitismus und
Diskussion VO  w lutherischer eıte 1NSs Spiel gebracht WIT' wirklich Nationalsozialismus.
i1ne weitreichende historische Bedeutung en kann, WI1e
terstellt.

Auf den VO  — herausgegebenen AAl internationalen Katholi-
7Z71SMUS bzw. der Kirche der eıt nach dem Zweıten Weltkrieg wird die

Jedenfalls edürfte die These eINESs Herauswachsens des Begri{ifs internationale Forschung Katholizismus und Kirche der zweıten
VO neuzeitlichen Christentum AUS der lutherischen Konfessionskul- Hälfte des Jh.s aufbauen können, WE komparatistisch anhand
([Uur ohl e1INeT kräftigeren Stützung 1Tr umfassende vergleichende einzelner Themenkomplexe vertieft weitergearbeitet wird Dabei stel-
Studien. Dabei wärTe neben den vielen binnentheologischen Proble- len twa Säkularisierung und Pluralisierung, der Fundamentalismus.,
INGIL, Cdie KıSs Konzept dieser Stelle aufwirft, uch iragen, ob die nachkonziliäre Krisensituation, die Milieuerosion, 116 U6 religiösenicht angesichts der geographischen Streuung der Konfessionen 1ne ewegungen der ideengeschichtliche Fragestellungen (etwa bDzglsolche These die deutsche Nationalgeschichte In 1ıne Mittelpunkt- des katholischen Antikommunismus nach dem Krieg) uch theo-
stellung für die Entwicklung der Moderne rückte, die, wiıll I11d.  w e1N retisch interessante Fragenkomplexe für 1ne international verglei-(jesamtbild der Frühen Neuzeit entwerfen, kaum vertretbar ıst chende Diskussion dar.

Unzweifelhaft ist miıt eINeEeTr solchen These Iso 1ıne Lebensaufgabe Freiburg/Schweiz Franziska Metzgerangekündigt, deren anspruchsvolle Stoßrichtung schon jetz deutlich
ıst In eliner Zeıt, 1n der das Beharren der meılısten evangelischen KI1T-
chenhistoriker auft dem Umbruchcharakter der Reformation DE
die allgemeinhistorische Diskussionslage 1n die Defensive gebrac Theologiegeschichte Neuzeiıt
worden ıst, würde ohl naheliegen, sich He  an auf das VO  — Ernst
Troeltsch gezeichnete Bild VO.  — Christentumsgeschichte besinnen. Eckerstortfer, Andreas: Kirche in der postmodernen Welt Der Beıtrag G(EOTge

ber geht gerade den anderen Weg och einmal wird hier e1Nn (SO- Lindbecks eiINerT Verhältnisbestimmung. Innsbruck: Tyrolia
2001 403 (Salzburger Theologische Studien, 16). brosch. 61,50genentwurf den „Sozlallehren“ vorgelegt: Nicht die Reformierten, 3230 ISBN: 3—/7022—-2347—0Täufer der Spiritualisten, sondern die Lutheraner selen die Vorreıter
Diese auf mehrjährigen Studien 1n den USA beruhende, unter derder Moderne SC WESEN.

Man kann und wird Iso über diese These streıten, ber ben Betreuung VOo  m Johann Werner M6ödlhammer In alzburg entstandene
das macht den Reiz des Buches adQus Hıer wird einmal nicht 1U g - Diss bietet die erstie umfassende Darstellung des Werks des evangeli-
ammelt und gesichtet, sondern WIT:!  d theologisc und historisch schen Yale-Theologen George 1881  BE. der als maßgeblicher Archıi-
eIwas gewagt. Und hben darum wird die künftige Kirchengeschichts- tekt der nicht 1LUFr 1n den USA vieldiskutierten, 508 postliberalen

Theologie anzusehen ist Eckerstorfer präsentiert Lindbecks postlibe-torschung ZUTL Frühen Neuzeit diesem Buch nicht vorbei können.
Jena Volker Leppın

ralen nsatz als uch für die katholische Theologie attraktiven drit-
ten Weg zwischen progressiv-liberaler Anpassung den jeweiligen
Zeitgeist und konservativ-prämoderner Ghettoisierung der Kirche. Im
Mittelpunkt Se1INeEeT Untersuchung steht 1..s Versuch eINeT Neubestim-

Kirche un! Katholizismus seıt 1945 ittel-, West- und Nordeuropa, hg INUNgs des Verhältnisses V{} Kirche und Welt, der die Kirche sowohl
Ekrwın atz Paderborn: Schöningh 19982 368 e Ln /6,00
39,88 SBN 3—-506—/74460—7

VOTL „Tundamentalistischen, weltverneinenden Verengungstenden-
zen  er evangelikaler Dzw. reaktionärer T’heologie als auch VOTL „der B

In dem VO Kirchenhistoriker und Leıter des Römischen Instıtuts fahr glaubensauflösender Weltlichkeit“ liberaler Theologie bewahren
der Görres-Gesellschaft Ekrwın at7z herausgegebenen ersten VOoO  b vlier soll 349)
Bden ZUL Kirche und dem Katholizismus der Nachkriegszeit ın Eckerstorfers Studie geht VOI der rage dUS, „W1e Hs  h die Kirchen 1n der
Kuropa und Nordamerika werden ın einzelnen Länderbeiträgen die gegenwärtigen Umbruchszeit selbst bestimmen und angesichts uLSs6e6716eT sich
katholische Kirche als Instıtution und der Katholizismus als gesell- wandelnden Welt organısıeren un darstellen sollen“ (21) un möchte ın die-

S —: Zusammenhang L.S Beıltrag {ür eın „Selbstverständnis der Kırche 1schaftliche Kraft zwischen 1945 und den 1990er Jahren analysiert. AAE skizzieren (15) Im eTrsten Teil gibt der V{f. ein1ıge sehr grobe unDie Datendichte und der Faktenreichtum der Beiträge machen das
Buch ın erster Linıe einem präzısen Nachschlagewerk, das Katho- dadurch notwendig oberflächliche Kategorisierungen möglicher derartiger Ver-

hältnisbestimmungen adus dem Umfeld B wieder und nımmt mıiıt ihnen eINelizismusforschern hauptsächlic komparativen Zwecken dienlich sehr schematisierende Ordnung der NeUeTEN protestantischen Theologieent-se1ın WIird, wobei allerdings vergleichende Erkenntnisse noch duUu S den wicklung VOT 26-—69) Dabei wird deutlich, daß sich un: se1ıne postliberaleneinzelnen Beıträgen extrahieren SIN  d. kıne nach eiNer Typologie Mıtstreiter 1n der Tradition arl Barths verorten lassen, insofern sS1e gewWl1SSeT-
organısıerte Gesamtstruktur twa entsprechend der Mehrheits- maßen als „rechte Barthianer“ (62) bzw. als ertreier eINeT „postmodernen Neo-
bzw. Minderheitensituation des Katholizismus der nach Ländern orthodoxie“ die 1n ihren ugen wieder festzustellende Hegemo-

n1ı€e liberal-revisionistischer Theologie un: der mıiıt ihr verbundenen Gefahrmiıt und solchen hne eiINeTr katholischen Sondergesellschaft hätte
diesen Zugriff eventuel|l erleichtern können. einer Auflösung des genuin christlichen Anliegens 1Ns Feld ziehen.

Den gründlichsten und besten Teil VOIl Eckerstorfers Studie stellt die 1m
Den Wiederaufbanu der unmittelbaren Nachkriegszeit thematisieren die zweıten Teil OTSCHNOIMMEN Darstellung VOI1l L.S eigener Verhältnisbestim-

längeren eiträge jenen Ländern, ın welchen der / weıte Weltkrieg für das INUNgs VO.  — Kirche un!: Welt dar 0—-236) nNnter akribischer Berücksichtigunggesellschaftliche Leben und die organisatorischen Strukturen des Katholizis- sämtlicher, En LUr schwer zugänglicher Veröffentlichungen P un aller
INUS 1ne einschneidende Zasur darstellte. G., der den mehr als hundertseitigen wichtigen jeweils ın diesem Zusammenhang weiterführenden eiträge VO
Beılıtrag Deutschland verfaßte Josef Pilvouseks Ausführungen ZUT DDR inte- Schülern und Mıiıtstreıitern L.S gliedert der Vf. die Untersuchung 1n TE1I Schaf-
grierend), sieht in Deutschland Ende des Zweıten Weltkrieges 1n den fensperioden. Der irühe, A noch VO. Liberalismus gepragte nahm das
Pfarreien und Bıstümern die „JIräger der Kontinuiltät  L1 VOIl AaUusSs die Aktionen bereits 1ın den DOU0er Jahren diagnostizierende Ende der konstantinischen
ZUTLI geistigen und organisatorischen Erneuerung des Katholizismus ausgingen. Ara der Kirche un ihre damit verbundene eue Diaspora-Situation Z An-
Gut ZU Ausdruck kommt 1n 58 Beitrag die Bedeutung un Eingebundenheit laß, e1N Selbstverständnis der Kirchen einzufordern 77-113) Nur WE
der Kirche 1n den Prozeß der öffentlichen Meinungsbildung. In bezug auf den die Kirche bereit sel, sich als „sectarıan church“ (80) konstituieren, „n der
Schweizer Katholizismus analysiert der Luzerner Kirchenhistoriker Markus gemeinschaftliche Glaubensinhalte, Wertvorstellungen und Praktiken ihre
Kıes die erstie Nachkriegszeit gut als Ausdruck des geste1gerten Selbstbewußt- Identität bestimmen“ 4333:; könne Kirche den gegenwaärtıgen Paradigmen-Se1INS 1m Katholizismus. Kr zeigt auf, w1e 1n der Schweiz die Kontinultäten ZUTL und Epochenwechsel überstehen. den Zeiten der Volkskirche nachzutrau-
Vorkriegszeit, welche die eigentliche Milieublüte gebracht hatte, 1 NTter- GIN, ollten Christen sich angesichts e1INer 1Ur och sporadisch christlich 24 Ylschied den direkt VO rıeg betroffenen Ländern groß un die Struk- pragten Kultur wieder wirklich gläubigen Gruppen mıit eiıner unverwechsel-
t[ur der katholischen Sondergesellschaft keinen TUC. Tlebte, wenngleich sich baren Identität usammentun In diesem Zusammmenhang selen ın den ugendieselbe schon bald dem Ende zune1gte. AußDerst anregend ist arcel Alberts des Irühen „Modernisierung un Anpassung die modernen BedingungenBeitrag Frankreich, da Instıtutionen- auf der einen, Kultur- und ntellek- höchst notwendig un würden die Zeugniskraft der Kirche ın der Welt signifi-tuellengeschichte auf der anderen eıte integriert un uch die Bedeutung kant stärken“ (99) Die Anderung dieser Haltung 1m ‚auTte der /Uer Jahre stellekatholischer Intellektueller w1e Gabriel arcel, Emmanuel Ounler der den entscheidenden Wendepunkt 8 auft seinem Weg VOI einer liberalen
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eiINer postliberalen Theologie dar. Ntier dem Eindruck der unbefriedigenden gehend einfordert. Seine ausführlichen Bezugnahmen auf KatzıngerEntwicklung ach dem VO ihm mıiıt großer Anteilnahme und Begeisterung
verfolgten Zweılten Vatikanischen Konzil ın dieser Ze1t zunehmend

Sind ‚Wäal insotfern interessant, als sS1e bemerkenswerte Parallelen
zwischen Katzınger und der postliberalen Theologie L.S aufdecken.davor, „die Anpassung die Welt nicht unkontrollierbar werden lassen Angesichts der miteinander ohl kaum vermittelbaren philosophi-und die Kirche elINerTr Selbstauflösung anheim geben“ (102)

Als entscheidenden Wendepunkt In dieser Entwicklung hin e1INeT pOStT- schen Ausgangspositionen Katzıngers und 1..S wird allerdings allen-
liberalen Ausrichtung arbeitet der Vt. 1L.S Nnterstützung des 1975 verbreiteten falls schemenha erkennbar, WI1e 1ıne über hinausgehende Jau-
Hartford Appeal for T’heological Affirmation einer ökumenischen Theologen- bensverantwortung 1mM Rahmen eines postliberalen onzepts AdUS-

SIUDDE heraus. Frucht dieser en sSe1l 18 bekanntestes, 19834 erschienenes sehen könnte. kınıge interessante Wegzeichen der VfT. WäarTr mit
Werk T’he Nature of Doctrine: Religion and T’heology INn Postliberal ÄAge (ND) seınen Hinwelisen auf 1ıne jeweils ın konkreten Sprachspielen und
das den Abschluß VO L.S miıt dem Hartford Appeal einsetzender zweiıter
Schaffensperiode darstelle. In ihm nehme VOTL dem Hintergrund des immer

Lebensformen, den jeweiligen Einzelfall un Diskussionszusammen-
hang 1n den Blick nehmenden „ad hoc Apologetik“. Wıe sich e1nN GTweiıter fortschreitenden ökumenischen Dialoges eine „grundlegende Nier- her Weg miıt der Idee des Vfi.s ausgleichen 1€.  e, „die Schwachstel-suchung des Wesens und der Funktion VO. Religion und Glaubenslehre doc-

trine)  64 VOTL 114) Dabei stelle den gängıgen Modellen des präliberalen, kogni- len und Gefahrenzonen In Lindbecks Werk durch 1nNne liturgisch-sa-
tiven Propositionalismus und des liberalen, erfahrungsorientierten EXDTESS1- kramentale Fundamentlegung“ .US  ZE. bleibt offen Jedenfalls
VISMUS se1n Wıttgenstein un: Geertz orJentiertes postliberales, kulturell- sehe IC nicht, WI1Ie die VO NT behauptete „doxologisch-liturgische
sprachliches odell „Der kulturell-sprachliche Ansatz geht VO  - der Ursprache, die alle partikularen Ausdrucksformen kulturell-lingui-Überzeugung dUusS, daß keine unschematisierte und unkonzeptualisierte stischer Gruppenspiele transzendiert un die sich auf ıne nicht TST
Erfahrung g1ibt41  2002 Jahrgang 98 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 1  42  einer postliberalen Theologie dar. Unter dem Eindruck der unbefriedigenden  gehend einfordert. Seine ausführlichen Bezugnahmen auf Ratzinger  Entwicklung nach dem von ihm mit großer Anteilnahme und Begeisterung  verfolgten Zweiten Vatikanischen Konzil warne L. in dieser Zeit zunehmend  sind zwar insofern interessant, als sie bemerkenswerte Parallelen  zwischen Ratzinger und der postliberalen Theologie L.s aufdecken.  davor, „die Anpassung an die Welt nicht unkontrollierbar werden zu lassen  Angesichts der miteinander wohl kaum vermittelbaren philosophi-  und so die Kirche einer Selbstauflösung anheim zu geben“ (102).  Als entscheidenden Wendepunkt in dieser Entwicklung hin zu einer post-  schen Ausgangspositionen Ratzingers und L.s wird allerdings allen-  liberalen Ausrichtung arbeitet der Vf. L.s Unterstützung des 1975 verbreiteten  falls schemenhaft erkennbar, wie eine über L. hinausgehende Glau-  Hartford Appeal for Theological Affirmation einer ökumenischen Theologen-  bensverantwortung im Rahmen eines postliberalen Konzepts aus-  gruppe heraus. Frucht dieser Wende sei L.s bekanntestes, 1984 erschienenes  sehen könnte. Einige interessante Wegzeichen setzt der Vf. zwar mit  Werk The Nature of Doctrine: Religion and Theology in a Postliberal Age (ND),  seinen Hinweisen auf eine jeweils in konkreten Sprachspielen und  das den Abschluß von L.s mit dem Hartford Appeal einsetzender zweiter  Schaffensperiode darstelle. In ihm nehme L. vor dem Hintergrund des immer  Lebensformen, den jeweiligen Einzelfall und Diskussionszusammen-  hang in den Blick nehmenden „ad hoc Apologetik“. Wie sich ein sol-  weiter fortschreitenden ökumenischen Dialoges eine „grundlegende Unter-  cher Weg mit der Idee des Vf.s ausgleichen ließe, „die Schwachstel-  suchung des Wesens und der Funktion von Religion und Glaubenslehre (doc-  trine)“ vor (114). Dabei stelle er den gängigen Modellen des präliberalen, kogni-  len und Gefahrenzonen in Lindbecks Werk durch eine liturgisch-sa-  tiven Propositionalismus und des liberalen, erfahrungsorientierten Expressi-  kramentale Fundamentlegung“ auszumerzen, bleibt offen. Jedenfalls  vismus sein an Wittgenstein und Geertz orientiertes postliberales, kulturell-  sehe ich nicht, wie die vom Vf. behauptete „doxologisch-liturgische  sprachliches Modell entgegen. „Der kulturell-sprachliche Ansatz geht von der  Ursprache, die alle partikularen Ausdrucksformen kulturell-lingui-  Überzeugung aus, daß es keine unschematisierte und unkonzeptualisierte  stischer Gruppenspiele transzendiert und die sich auf eine nicht erst  Erfahrung gibt ... Wie es keine sprachunabhängige Erfahrung gibt, so leugnet  von ihr hervorgebrachte objektive Wirklichkeitsstruktur bezieht“  dieses Modell auch die Existenz einer universalen Transzendenzerfahrung ab-  seits ritualisierter Interpretationsschemata; erst das Symbolsystem einer Reli-  (343), noch mit den philosophischen Basisannahmen postliberaler  Theologie in Einklang gebracht werden kann.  gion ermöglicht dem Glaubenden, religiöse Erfahrungen zu machen.“ (119)  Allerdings zeigt die Auseinandersetzung des Vf.s mit L.s Dogmen-  Entsprechend wichtig sei es, daß in unserer pluralistischen Gesellschaft Chri-  sten in der Lage sind, die Welt aus der Perspektive ihres Interpretationssche-  verständnis, daß er keinen Anlaß sieht, besonders zimperlich mit die-  mas bzw. Symbolsystems wahrzunehmen. Anstatt sich um ständige Gegen-  sen Basisannahmen umzugehen. In Übereinstimmung mit der gängi-  wartsrelevanz zu bemühen, sollten die Kirchen sich deshalb „auf sich selbst  gen Lindbeckkritik in der deutschsprachigen Theologie verwirft der  besinnen, ihre Kräfte primär auf den genuinen Anwendungsmodus und den  Vf. nämlich den für L.s Konzeption zentralen Vorschlag, Glaubens-  Ausbau ihrer eigenen Symbolwelt konzentrieren“ (131f). Dabei dürften sie  sätzen und Dogmen ausschließlich eine regulative Funktion bei-  sich von der dringend gebotenen Reevangelisierung der eigenen Mitgliedschaft  nicht durch Restbestände des biblisch-kirchlichen Erbes in Gedanken- und  zumessen, weil bei einer solchen Beschränkung die ontologische Re-  Sprachwelt der westlichen Gesellschaften ablenken lassen. Jede Anpassung  ferenz von Dogmen geleugnet und letztlich der christliche Wahrheits-  anspruch unterminiert werde (127, 299-308). Wie angesichts der aus  an die vorherrschende Kultur könne vielmehr in der gegenwärtigen Situation  nur zur völligen Unkenntlichkeit des Christentums führen (133f). Für die Theo-  dieser Einschätzung folgenden Forderung nach einer neu konzipier-  logie bedeute das, sie „sollte der Versuchung des nach permanenter allgemei-  ten Ontologie im Rahmen eines metaphysischen Realismus dann aber  ner Relevanz und Verstehbarkeit fragenden Zeitgeistes widerstehen und die  noch L.s Ziel einer Versöhnung ohne Kapitulation zwischen den ver-  Kirchen schon jetzt für eine Zeit rüsten, in der Christen in zusammen-  schiedenen christlichen Konfessionen erreichbar sein soll, ist mir  geschrumpften Gemeinschaften inmitten einer säkularisierten Welt ihre Iden-  vollkommen unklar. Etwas mehr philosophische Basisreflexion im  tität und Mission wahren werden müssen“ (147).  kritischen Teil hätte der Studie hier vielleicht gut getan, um das post-  Der präziseren Vorbereitung auf diese Rolle diene L.s dritte, nach dem  Abschluß von ND einsetzende Schaffensperiode, die versuche, zumindest in  liberale Programm auch philosophisch davor zu schützen, von präli-  beralen Positionen vereinnahmt zu werden. Da L. aber in seiner viel-  einigen Konturen erkennbar werden zu lassen, wie sich das Volk Gottes im  fach eklektizistischen Vorgehensweise weit von einer philosophisch  postmodernen Pluralismus behaupten könne. Dabei drehen sich seine Über-  legungen „um drei Themenkreise der Erneuerung: Er sieht (1) eine organisato-  konsistent durchgeführten Reflexionsfigur entfernt ist und er ja auch  rische Rekonstruktion der kirchlichen Strukturen nach dem Vorbild der vor-  gar nicht den Anspruch erhebt, ein „bis ins letzte ausformuliertes  konstantinischen Kirche gefordert, welche (2) verbunden werden muß mit  System“ gefunden zu haben (361), stellen die katholisch perspekti-  einer entschiedenen Durchsetzung der post-kritischen Schriftinterpretation,  vierten Adaptions- und Weiterführungsversuche des Vf.s trotz ihrer  wodurch (3) die Entwicklung eines ‚Israel-ähnlichen‘ Kirchenverständnisses  soeben angedeuteten problematischen Seite eigentlich schon mehr  entwickelt werden kann.“ (171-197; hier: 171) Voraussetzung all dieser  dar als von der Anlage der Arbeit erwartet werden darf. Es ist dem  Schritte sei eine mit einer Wiedergewinnung der eigenen biblisch-patristischen  Wurzeln verbundene Re-Konfessionalisierung der Christen, die für L. Ermögli-  V£f. zu wünschen, daß seine beachtliche Studie tatsächlich mithelfen  chungsgrund jener ökumenischen Bestrebungen in der Postmoderne seien, die  kann, „den theologischen Diskurs über den Atlantik zu beleben“ (23)  auch in dieser letzten Schaffensphase L.s sein letztes Ziel bleiben — „damit die  und daß L.s von ihm kompetent und übersichtlich dargestellter „Ver-  Welt glaube“ (198-219).  such, neues Terrain zu begehen“ (361), mit zu einer neuen Grund-  Nach dieser ausführlichen Darstellung von L.s Position unternimmt der Vf.  lagendiskussion auch in der deutschsprachigen Fundamentaltheolo-  im dritten Teil seiner Studie den Versuch einer kritischen Würdigung L.s  (237-361). Trotz seiner großen Sympathie für das postliberale Forschungspro-  gie beizutragen vermag.  Köln  Klaus von Stosch  gramm unterzieht der Vf. die Überlegungen L.s dabei einer z. T, harschen Kritik  aus dezidiert katholischer Perspektive. So markiert er zu Recht die Einseitigkeit  des postliberalen Forschungsprogramms, das die Kirche zwar als Herausforde-  rung für die Welt, nicht aber umgekehrt die Welt als Herausforderung für die  Kirche wahrzunehmen imstande sei und so in der Gefahr einer Selbstimmuni-  Haigis, Peter: Im Horizont der Zeit. Paul Tillichs Projekt einer Theoiogie der  Kultur. — Marburg: N.G. Elwert Verlag 1998. XIV, 202 S. (Marburger Theo-  sierung der Kirche gegenüber kritischen Anfragen von außen stehe (289).  logische Studien, 47), brosch. DM 50,00 ISBN: 3-7708-1095—3  „Lindbecks Werk kann tatsächlich mißverstanden werden als ein Ruf zum ek-  klesialen Rückzug in heimelige religiöse Kuschelecken, um der Kälte der Welt  In dieser Marburger Diss. wird die Auseinandersetzung mit Paul  zu entgehen.“ (298) Derartige Gefahren meint der Vf. allerdings durch eine  Tillichs Theologie der Kultur zum Anlaß, auf ein Defizit innerhalb  schöpfungstheologische Grundlegung postliberaler Theologie überwinden zu  der protestantischen Theologie hinzuweisen. Das Thema ‚Kultur‘  können. So kommt er am Ende zu einer äußerst optimistischen Einschätzung  sieht Haigis in der protestantischen Theologie seit den zwanziger Jah-  der Adaptierbarkeit des postliberalen Anliegens im Rahmen katholischer Fun-  ren „weitgehend als Fehlanzeige“ (1) auftauchen.  damentaltheologie (320-361) und setzt es in enge Beziehung zum Grundanlie-  gen der Communio-Theologie. Diese Einschätzung soll im folgenden noch  Hier tue die Erinnerung an Paul Tillich gut, der allerdings auch  anhand von zwei besonders interessanten Themenkreisen aus der Theologie  keine ausführliche und systematische Theologie der Kultur verfaßt  L.s überprüft werden: L.s Haltung zur Glaubensbegründungsthematik und  habe. Trotzdem habe ihn dieses Thema zeit seines Lebens begleitet.  sein regulatives Verständnis von Dogmen.  Systematisch eng am Tillich’schen Werk bleibend, und dieses in  Hinsichtlich der Möglichkeit einer Verantwortung des Glaubens  seiner eigentümlichen Art äußerst differenziert zum Sprechend brin-  vor der Vernunft stimmt der Vf. mit L. darin überein, daß das Streben  gend, verfolgt H., stets verläßlich auch im Detail, Entwicklungslinien  nach „Letztbegründbarkeit philosophisch-theologischer Konstrukte  dieser Bausteine einer Theologie der Kultur.  (...) als Imweg der Moderne“ anzusehen ist (152). Entsprechend deut-  Die Auseinandersetzung mit anderen Untersuchungen zu Tillich  lich wendet sich der Vf. auch gegen Letztbegründungsversuche  wird dabei ebenso geführt, wie — bei aller Sympathie — auch eine kri-  innerhalb der gegenwärtigen Fundamentaltheologie, wie sie H. Ver-  tische Auseinandersetzung mit Tillich gesucht werden kann (etwa 68  und 103f$).  weyen, K. Müller und T. Pröpper unternehmen (256-259). Leider un-  terbleibt aber eine nähere inhaltliche Auseinandersetzung mit diesen  Am Ende seiner Untersuchung stellt H. einige Beispiele für  Vf.n. Unscharf bleibt auch die Form von Glaubensverantwortung, die  Tillichs Anwendungen seiner kulturtheologischen Reflexionen auf  konkrete Phänomene dar.  der Vf. zu Recht über die begründungskritische Position L.s hinaus-Wie keine sprachunabhängige Erfahrung giDt, leugnet VO  e ihr hervorgebrachte objektive Wirklichkeitsstruktur eziehtdieses odell uch die Eixistenz einer universalen Transzendenzerfahrung ab-
se1ts ritualisierter Interpretationsschemata; TST das Symbolsystem eiINer Reli- 343) noch mıt den philosophischen Basisannahmen postliberaler

Theologie 1n inklang gebrac werden kann.g10N ermöglicht dem Glaubenden, religiöse Erfahrungen machen.“ Allerdings zeıgt die Auseinandersetzung des Vf.s mıt - Dogmen-Entsprechen wichtig sS@e1 daß 1n uUuU1NlsSeTeTr pluralistischen Gesellschaft Chri-
sten 1ın der Lage sind, die Welt AdUusSs der Perspektive ihres Interpretationssche- verständnis, daß keinen Anlaß sieht. besonders zimperlich miıt die-
111945 DZW. Symbolsystems wahrzunehmen. Anstatt sıch ständige Gegen- SC  - Basisannahmen umzugehen. In Übereinstimmung miıt der gangl-
wartsrelevanz bemühen, ollten Cdie Kirchen sich deshalb -quf sich selbst SCIL Lindbeckkritik 1n der deutschsprachigen Theologie verwirtft der
besinnen, ihre Kräfte prımär auf den genulnen Anwendungsmodus und den V{. nämlich den für 1..s Konzeption zentralen Vorschlag, Glaubens-
Ausbau ihrer eiıgenen Symbolwelt konzentrieren“ Dabei dürften S1e satzen und Dogmen ausschließlich ıne regulative Funktion bei-sich VO.  e} der dringend gebotenen Reevangelisierung der eigenen Mitgliedschaft
nicht durch Restbestände des biblisch-kirchlichen Erbes 1n Gedanken- un: 3881  u weil bei eiINer solchen Beschränkung die ontologische Ke-
Sprachwelt der westlichen Gesellschaften ablenken lassen. Jede Anpassung ferenz VO  = Dogmen geleugnet und letztlich der christliche Wahrheits-

anspruch untermınıert werde 427 299—308) Wıe angesichts der Aadusdie vorherrschende Kultur könne vielmehr 1n der gegenwärtigen Situation
I1UI ZUT völligen Unkenntlichkeit des Christentums führen Fuür die Theo- dieser Einschätzung iolgenden Forderung nach eINeEeT 111e  wr konzipier-
logie bedeute as, s1ıe „sollte der Versuchung des ach permanenter allgemei- ten Ontologie ım Rahmen e1ines metaphysischen Realismus dann ber
HeTr Relevanz un: Verstehbarkeit iragenden Zeitgeistes widerstehen un! die noch 1..S jel einNer Versöhnung hne Kapitulation zwischen den VeOeTl-
Kirchen schon Jetz für eine Ze1it rusten, ın der Christen 1n ‚ 11- schiedenen christlichen Konfessionen erreichbar sSe1IN soll, ist mM1r
geschrumpften Gemeinschaften inmiıtten einer säkularisierten Welt ihre Iden- vollkommen unklar. was mehr philosophische Basisreflexion 1mMm
1Tla und 1sSs1ıon wahren werden mussen“ 147) kritischen 'eil hätte der Studie hiler vielleicht gut das pOST-Der präzıseren Vorbereitung auft diese Rolle diene } dritte, nach dem
Abschluß VO  - einsetzende Schaffensperiode, die versuche, zumindest 1n liberale Programm uch philosophisch davor schützen, VO  - präli-

eTalen Posiıtionen vereinnahmt werden. Da ber 1n selıner VI1iel-ein1ıgen Konturen erkennbar werden lassen, wWwI1e sich das 'olk Gottes 1m fach eklektizistischen Vorgehensweise weıt XC}  } einer philosophischpostmodernen Pluralismus behaupten könne. Dabei drehen sich se1ine ber-
legungen „ Un TEl Themenkreise der Erneuerung: ET sieht (1) eine organısato- konsistent durchgeführten Reflexionsfigur entfernt ıst und Ja uch
rische Rekonstruktion der kirchlichen Strukturen nach dem Vorbild der VOI- gal nicht den Anspruch erhebt, eın DiS 1NSs letzte ausformuliertes
konstantinischen Kirche gefordert, welilche (2) verbunden werden muß mıt System“ gefunden haben 361} tellen die katholisch perspekti-einNer entschiedenen Durchsetzung der post-kritischen Schriftinterpretation, vlierten Adaptions- und Weiterführungsversuche des Vis TOTLZ ihrerwodurch (3) die Entwicklung e1Nes srael-ähnlichen Kirchenverständnisses soeben angedeuteten problematischen Seıte eigentlich schon mehrentwickelt werden ann.  66 171-197; hier: FE Voraussetzung al dieser dar als VO  } der Anlage der Arbeit erwarTtet werden darf. ES ist demSchritte Se1 eıne mıt e1INeTr Wiedergewinnung der eigenen biblisch-patristischen
Wurzeln verbundene Re-Konfessionalisierung der Christen, die für Ermögli- wünschen, daß se1ine beac  TE Studie tatsächlich mithelfen
chungsgrund jener ökumenischen Bestrebungen ın der Postmoderne selen, die kann, „den theologischen Diskurs über den Atlantik beleben“ (23)
uch 1n dieser etzten Schaffensphase L.S se1ın etztes Ziel bleiben „damit die und daß E7S VO  - ihm kompetent und übersichtlich dargestellter ‚, Ver-
Welt glaube“ 198-—-219) such, erTaın begehe  I 3617 mıiıt e1INeTr Grund-

ach dieser ausführlichen Darstellung VO i E Posıtion unternımmt der Vf. lagendiskussion uch 1n der deutschsprachigen Fundamentaltheolo-
1mM dritten Teil selner Studie den Versuch e1INeTr kritischen Würdigung L.S
237-361 CI sSe1INer großen Sympathie für das postliberale Forschungspro- gı1e beizutragen VGLINAS.

öln Klaus VO Stoschunterzieht der V{. die Überlegungen ESs dabei e1iner harschen Kritik
d U dezidiert katholischer Perspektive. 50 markiert eC. die Einseitigkeit
des postliberalen Forschungsprogramms, das die Kirche ‚WäarT als Heraustforde-
ruNn$s Tr die Welt nicht ber umgekehrt die Welt als Herausforderung für die
Kirche wahrzunehmen imstande sel und 1n der Gefahr einer Selbstimmuni- Haıgıs, eier Im Horızont der Zeıt. Paul Tillichs Projekt e1INeT Theoiogie der

Kultur. Marburg: WEe: Verlag 19932 AIV, 202 (Marburger Theo-siıerung der Kirche gegenüber kritischen Anfragen V-{3):  - außen stehe ogische Studien, 47), brosch. 50,00 ISBN 3—-7708—1095—3„Lindbecks Werk annn tatsächlich mißverstanden werden als eın Ruf ZU. ek-
klesialen Rückzug 1n heimelige religiöse Kuschelecken, der Kälte der Welt In dieser Marburger Diss. wird die Auseinandersetzung miıt Paul

entgehen.“ Derartige Gefahren meınt der Vf. allerdings AI 1ıne Tillichs Theologie der Kultur ZU Nla auf e1N Defizit innerhalb
schöpfungstheologische Grundlegung postliberaler Theologie überwinden der protestantischen Theologie hinzuweisen. Das Thema Kultur‘können. 50 kommt Ende e1INer außerst optimistischen Einschätzung sieht Haig1s 1n der protestantischen Theologie se1t den ZWanzıger Jahder Adaptierbarkeit des postliberalen Anliegens 1m Rahmen katholischer Fun- Te  w „weitgehend als Fehlanzeige“ (1) auftauchen.damentaltheologie 320-—361) un 1n CS6 Beziehung Z rundanlie-
secnh der Communio-Theologie. Diese Einschätzung soll 1mM folgenden och Hıer [ue die Erinnerung Paul Tillich gut, der allerdings uch
anhand VO  - wel besonders interessanten Themenkreisen AUS der Theologie keine ausführliche und systematische Theologie der Kultur verfaßt
L.S überprüft werden: Fn Haltung ZUTFC Glaubensbegründungsthematik un habe Trotzdem habe ih: dieses Thema eıt se1ines Lebens Degleitet.se1in regulatives Verständnis VO  - Dogmen. Systematisch ENg Tillich’schen Werk bleibend, un dieses 1n

Hinsichtlich der Möglichkeit eINeT Verantwortung des Glaubens se1inNer eigentümlichen Art außerst differenziert ZU Sprechend brin-
VOL der Vernunft stimmt der V{. mıiıt darin überein, daß das Streben gend, veriolgt H. verläßlich uch 1m Detail, Entwicklungslinien
nach „Letztbegründbarkeit philosophisch-theologischer Konstrukte dieser Bausteine eiNerT Theologie der Kultur.

als Irrweg der Moderne“ anzusehen ist Entsprechend deut- DIie Auseinandersetzung miıt anderen Untersuchungen Tillich
ich wendet sich der V{. uch Letztbegründungsversuche wird dabei ebenso ge‘  rt, W1e bei aller Sympathie uch 1ne kri-
innerhalb der gegenwärtigen Fundamentaltheologie, w1ıe s1e Ver- tische Auseinandersetzung mıiıt Tillich gesucht werden kann (etwa

und 1031)'  , Müller und Pröpper unternehmen 256-259) Leider
terbleibt ber 1ıne nähere inhaltliche Auseinandersetzung mıiıt diesen Am Ende SeINeEeT Untersuchung stellt einige Beispiele für
VEa Unscharf bleibt uch die Form VOIl Glaubensverantwortung, die Tillichs Anwendungen se1lner kulturtheologischen Reflexionen auf

konkrete Phänomene dar.der V{T. Recht über die begründungskritische Posıtiıon E.Ss hinaus-
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Kritische Hınwelse: Vi£.s sowochl unier anthropologischen als uch unter offenbarungs-
hätte sich Probleme 1n der Darstellung spannungsreicher und trinitätstheologischen Aspekten. In eTsStier Hinsicht werden

Begriffe und ihnen entsprechender, eiNen Vollzug symbolisierender hamartiologische Gründe eltend gemacht. Im Gegensatz ZUTE Hamar-
‚Oberbegriffe‘ WI1Ie Gnade“. „Theonomie“ der „Offenbarung‘“ CI- tiologie Pannenbergs, die zwischen Dıisposition ZUT Süunde und dem
,WE diese, eINeTr intensionalen philosophischen Begriffslogik Faktum der Sünde 11UT unzureichend unterscheiden und nfolge-
entsprechend, durch Unterscheidung VO  - (extensional und intens10- dessen die rage nıcht Defiriedigend beantworten vermO0Oge, ott
nal klar beschreihbbaren und unterscheidbaren) ‚Begriffen‘ und 1M Menschen ansetzt, WE dessen Ireie Zustimmun ZUT Partner-
‚Grenzbegriffen‘ ZUT Sprache gebrac worden waren. S0 finden sich schaft will, achtet transzendentales Freiheitsdenken den bezeichne-
her Formulierungen WI1e „konstruktives Zl der ten Unterschied und stimmt damit „e1ner Erkenntnisgrenze A die
„TlieBende Prädizierungen“ 129{) sich miıt der Faktizität der Sıunde bescheidet, den Menschen ber ın

Se1INeT grundsätzlichen Fähigkeit ZULTI Freiheit bestimmt, daß ottHS vielleicht 1 I0 auf das durch selbst dargelegte
Defizit eE1N Versuch, Tillichs Denken 1mMm 1INDILIC auft se1ne heutige diesen Menschen Z ireien, ihn anerkennenden Partner erwählen
‚Anwendbarkeit‘ als triftig eTrTwWweIseN. kann, un: nicht 3°2<201 der Naturalität der Sünde 1MmM Menschen

Emsdetten keinen Anknüpfungspunkt tinden VEGLILLAS, dem dieser, die ireieLINUS Hauser
Zustimmung des Menschen voraussetzend, ansetizen könnte“ 405{1)
Während 1ne transzendentalphilosophisch vermittelte Offenba-

Overbeck, Franz-Josef: Der gottbezogene ensch ıne systematische NTier- rungstheologie das Verhältnis VO  - ogtt und Mensch 1m Sinne der
suchung VARür Bestimmung des Menschen un Ar „Selbstverwirklichung“ biblischen Überlieferung als Bundesverhältnis bestimmen VeOI-
(‚ottes 1n der Anthropologie un Trinitätstheologie Woltfhart Pannenbergs. mOge, sSe1 Pannenbergs Denken dazu allenfalls bedingt 1n der Lage.Münster: Aschendortff 2000 457 iMünsterische eiträge AB Theologie,
59) kt ISBN: —402-—-03964-—3 In der Sache handelt sich Iso 1ne Neuauflage der Debatte,

wWwWI1e sS1e 1990 zwischen Thomas PrOpper und Wolfhart Pannenberg 1nDie als systematische Theologie konzipierende Dogmatik hat
ihren Stoff nach Pannenberg 1n en Teilen als Entfaltung des der Theologischen Quartalschri geführt wurde (vgl Pröpper,

„Das Faktum der Sıunde un: die Konstitution menschlicher Identität.christlichen Gottesgedankens vorzutragen. Gleichwohl könne S1e Eın Beltrag ZABER kritischen Ane1gnung der Anthropologie Wolfhartnicht unmittelbar bei der Wirklichkeit (‚ottes einsetzen, weil diese
zunächst 1L1LUL 1n menschlicher Weise gegeben Ssel, nämlich 1n mensch- Pannenbergs“, 1n ThO FA} 1990 267/-—289; Pannenberg, ‚5Sünde,

Freiheit, Identität. Eine Antwort Thomas FIORDEL.. 1n Galichen Vorstellungen, menschlichen Worten und menschlichen 289-298) Wie bel Dıss.en die Regel, sekundiert seinem Doktor-Gedanken. Erst 1m ortgang der Dogmatik lasse sich der durch das
religiöse Verhältnis vermittelte anthropologische Zugang 1n die (s0t- valter. Entscheidend 11EUC Gesichtspunkte werden nıicht erkennbar.

Dem Interessierten S@e1 daher emp{iohlen, siıch die Originale hal:teslehre autheben un als Implikat der trinitarıschen Selbstverwirk- ten und el wel Problemaspekte reflektieren, nämlich denlichung (jottes 1n Se1INeT Offenbarung erwelsen. Der theanthropologi-
schen Lehre VO.  w Jesus Christus und der Lehre VO  . der Dreieinigkeit spezlellen Aspekt VO.  a Sünde und Wa  eiheit und denjenigen des

anthropologischen Verhältnisses VO  _ Freiheit und Identität 1m all-Gottes kommt e1 die entscheidende Begründungsfunktion Zı für geme1ınen. Der sachliche Zusammenhang beider Aspekte ıst DEnbeide ıst nach Pannenberg der Gedanke e1ınNes eschatologischen
Selbsterweises (sottes Ende der Geschichte bestimmend. die These Pröppers vorgegeben, „daß das 1n Pannenbergs Sünden-

TE vermi1Dßte unbedingte oment menschlicher Freiheit uch S0115
Miıt der gegebenen Problemskizze ist nicht L1UFr die strukturelle Verfassung nicht In Anschlag gebracht wird“ 2a 280)der 1n TEL Bden erschienenen „Systematischen Theologie“ als der Summe des

Pannenbergschen erkes umschrieben, sondern zugleich der Rahmen abge- Pannenbergs Auseinandersetzung mıt TOPperS Uption für 1ne
transzendentale Freiheitslehre entfaltet sich ihrerseits unter dem

STeT 1999/2000 VO.  e der Kath.-Theol der Westfälischen Wilhelms-Univ.
steckt für die umfangreiche Untersuchung VO  . verbeck, die 1m Wiınterseme-

benannten Doppelaspekt. Dabei 1st 1n beiden Hinsichten der für das
Muüunster als Diss. dILSCILOILLIN wurde. Systematische Hauptabsicht der Studie Gesamtsystem zentrale Gesichtspunkt entscheidend, daß „der Spiel-ist C: anhand der Explikation der Gottbezogenheit des Menschen das Verhält- Taull der Wa  eiheit immer schon eingebettet ist 1n e1N ih: überstei-
N1Ss VO  - Gotteswirklichkeit un geschichtlicher Menschenwelt eINeTr Klärung
zuzuführen. In einem ersten Kap 19-—102)}) wird eiINe wesentlichen Themen gendes Lebensganzes‘“ a.8a.0.:; 295) Hamartiologisch bringt Pannen-

berg diesen Gesichtspunkt adurch Z.UTLKC Geltung, daß das PEG-un Leitfragen Pannenbergs orıentierte Darstellung der Koordinaten se1lner catum originale 1m Kontext der Naturbedingungen des menschlichenDenkform gegeben, wW1e S1e sich ın der Promotionsarbeit ber die Prädestinati-
onslehre des Duns Scotus bereits abzeichnet. über das Konzept VO en- ase1ns deutet und Wäar nicht lediglich als Dısposition ZUTLI Sünde,
barung als Geschichte, die hermeneutischen un wissenschaftstheoretischen, sondern als sündiges Faktum individuellen Handelns. Z:Wwar
anthropologischen un christologischen Studien bis hın ZUXT „Systematischen habe die Sünde ihre Macht nicht hne den Menschen un se1ıne tatıgeTheologie“ imMMmMer detailliertere un elaboriertere Gestalt anzunehmen. S50- Zustimmung, bDer S1e habe sS1e ebensowenig PST VO  b ihm und in der
ann analysiert der Vt. materialreich un! 1ın epischer Breıte die (religions)phi- Folge e1iNes arbiträren Freiheitsentschlusses. Dem entspricht 1n un1-losophische 103-—240) un! trinitätstheologische 241—322 Explikation der
Gottbezogenheit des Menschen ın Pannenbergs Werk. ‚Beide Angänge‘, versalanthropologischer Hinsicht die Annahme, daß die Ichinstanz
wird gesagt, ‚haben dasselbe Ziel den gottbezogenen Menschen 1n Se1INeT Iden- das Ergebnis eiINes Prozesses der Ichwerdung und nicht iıne unableit-

bare Vorgegebenheit sel „DerI Prozeß der Identitätsbildung, 1n11la estimmen.“ 240)
Kontrovers wird 1 vlierten un etzten Kap., welches unter der ber- welchem die Ichinstanz siıch herausbildet und testigt, 1St, w1e Pan-

chrift „Die Verwirklichung der Bestimmung des Menschen als ‚Selbstverwirk- nenberg usführt, „ein Prozeß der Klärung un Artikulation der UrLr-
lichung (‚ottes‘ 6 die Geschichte der Realisierung der Gottbezogenheit des Men- sprünglich 1mMm begründeten Selbstvertrautheit. Es handelt

sich daher nicht kte der Wahl eiINerTr Identität durch eın schonschen bedenkt 323-—439) Die Zielperspektive der Lrörterungen besteht nach
Maßgabe des V{f.s AIn eiNner abstandnehmenden Problematisierung un!: diagno- zugrundeliegendes Ich, sondern einen Prozeß der Selbsterfah-stischen Bewährung der 1m Vorherigen erarbeiteten Strukturelemente der rung Dabei kommt 1mM Maße der Ausbildung der IchinstanzDenkform Pannenbergs angesichts der kritikwürdigen Aporlıen un: ihrer mOÖg-lichen Alternativen. Geschehen so1| 1es auf dem Hintergrund einer TaNnsSzZen-

sicherlich uch e1nNn oment wählender Stellungnahme mıiıt hinzu.
dentalphilosophischen Freiheitsanalyse, die gee1gnet erscheint, das Mensch- Diese i1st ber gerade nicht, tiwa 1m Sinne elner Selbstwahl,

ursprünglich konstitutiv für die Identität des Individuums.“ 2.a.06;:se1in des Menschen 1n selner Gottbezogenheit erschließen, daß 1n diesem
Geschehen sowohl der durch Freiheit bestimmte ensch, als uch der ireie, 296) Miıt diesen un analogen rwägungen soll nach Pannenbergs Ur-
sich dem Menschen selbst offenbarende .ott ansichtig WIT:  —  77 Kr (323) Das teil nicht der transzendentale Ansatz als solcher, wohl ber die nicht
Schlußkapitel übernimmt, mıiıt anderen orten gesagt, „die Aufgabe einer kriti- selten mıt ihm assozılerte Pramısse verabschiedet werden, das tran-
schen Inspektion des Ansatzes Pannenbergs 1mM Gegenlicht der transzendental- szendentale Ich sSe1 e1N w1e uch iImmer geartetes identisches eal-philosophisch vermittelten Offenbarungstheologie TÖppers“ (17) dessen ubjekt.Anregungen un: auifmerksam-kritischem Interesse sich Konzeption und
Durchführung der Studie nach uswels ihres Vorwortes (vgl wesentlich VeI- Das Zentrum der Kontroverse zwischen PrOpper und Pannenberg
danken. ist sonach durch das Problem markiert, ob bzw. 1n welcher Weise Re-

flexionen über die Bedingung der Möglichkeit menschlicher FreiheitDas Ergebnis des abschließenden kritisch-konstruktiven Ver-
gleichs zwischen Pannenberg und Pröpper ist damıit gewissermaßen mıiıt der Größe eiınes Transzendental-Ich berechtigtermaßen rechnen
schon antızıplert. kıne transzendentale Theorie des Selbstbewußt- dürfen. An der Antwort auf diese rage wird sich nachgerade auch

das Urteil über den Sachgehalt der kritischen Teile VO (0.s NTier-sSe1Ns und der Freiheit, wW1e der V{. s1e bei seinem Lehrer findet, sSe1
einerseıts 1n der Lage, den Nnsatz Pannenbergs ıntegriıeren, ande- suchung ZUTL Gottbezogenheit des Menschen 1n Pannenbergs heo-

logie entscheiden habenrerseıts die Aporıen VOIl dessen Systemkonzept vermeiden. ATgU-mentatiıonsaporien VOI Pannenberg zeigen sich nach dem Urteil des München Gunther Wenz
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Dogmatik die Hoffnung artikulieren, daß der Gott, der vormals geredet hat,
seın In der Gegenwart erfahrbares, mehrdeutiges und abgründiges
Schweigen rechen wird, daß wieder 111e  a verständlich VO  - .ottHenning, Christian Die evangelische Lehre VOoO Heiligen -£15 un!: seiner Per- geredet werden kann  6 (11  Cn Der Sbd umfaßt sechs Beıiträge, VO.  — denenS0(011. Studien A BE Architektur protestantischer Pneumatologie 1m Jahr-

hundert Gütersloh Gütersloher Verlagshaus 2000 451 Da /8,00 wel noch unveröffentlicht sind. Zwel Beltrage (I) stehen unter der
39,68 ISEN 3—-57/79-—-02639—9 Überschrift „Das Wort ' weıl (II) widmen sıch dem Thema „Ne-

gatıve Theologie“ und wel weıtere (III) reden VO. „Handeln (‚ottes‘“‘.Wıe Tklärt sich die Entwicklung der evangelischen Lehre VO

Heiligen Geist VO  = ihrer dogmatischen Behandlung 1m Rahmen eiINes Besonders zentral und autfschlußreich ıst der Beıltrag 11 „Vom
Schweigen Gsottes: Hıer vertritt die christologische These, daßsystematischen Gesamtentwurfs bei arl Barth hin ihrer phänome- nach dem uswels der Evangelien eigentlich der Mensch ist, der ottnologisch ausgerichteten und bereits mMmOoNnOographisch gewordenen

Darstellung bei ermann 1ımm (vgl 1237 Der Erklärung dieser Pro- (in esus) Z GE Schweigen gebrac hat. ‚Nicht weil abwesend wWa-

blemgeschichte gilt das Interesse der Erlanger (Gutachter: I' sondern 1mM Gegenteil, weil Sahz gegenwärtig ISE. verstummt
(3 (95) DIie Auferstehung ber zeıgt, daß „miıtten 1mM Tod (3501:Sparn, Heron). Freilich beschränkt sich das Interesse ihres Vfs nıicht

auf das historische Referat, insofern bereits der eTrSte, theologie- tes schöpferisches Wort 116  e „hervor“-bricht (96) Fazıt „Von ott
geschichtliche 'eil der Systematik der Pneumatologie interesslert können WIT L1LUTr sprechen, WE selhbst auf LEeUE€E Weise ZUT Sprache

kommt Daß d  1€S uch heute geschehen kann, bleibt die Verheißungist. Dem systematischen Theologen geht darum, „die gelungenen der biblischen Überlieferung, die u111ls zugemute wird s gehörtGedankengänge der pneumatologischen Entwürte ewahren fort-
zuführen und ihre erkennbaren Schwächen durch L1EeUue erlegun- den umutungen des Neuen lestaments glauben, daß selbst die
BEN mindern“ 9) Dabei soll untersucht werden, VO  . welchen Leıt- abgründigen Erfahrungen VO Gottes Schweigen 1n uNnNSeTEeIMN

durchdrungen sind VOoO befreienden Wort des Evangeliums, daß (5Of=linien her un miıt Hilfe welcher Leitbegriffe (Geist, Person) die e1IN-
zelnen V{T. ihre Pneumatologie entworfen haben D)as für den V{. tes Schweigen, dessen Erfahrung überhaupt nicht leugnen ist, se1ın

Reden nicht dementieren kann  66 (96)wichtigste Ergebnis: die durch das jeweilige System bedingte NMOB- Das uch ıst e1n origineller Beıtrag 1mMm Rahmen systematischer1G  eit, einen dI1SEIMNESSENEN pneumatologischen Personbegriff
entwickeln. Dem gilt seın Interesse, das 1M B dem systematischen Theologie 1mM IC auf die ja heute noch breit diskutierte These VO  —

'eil verfolgt. der „Abwesenheit“, VO „Schweigen“, VO  - der „Verborgenheit“ (sOf-
tes ESs tate katholischer Theologie gut, diese Diskussion 1n äahnlicherDie Einleitung begründet differenziert das gewih schwierige

thodologische Programm. Der VT will zunächst den jeweiligen theo- Intensıtat führen, wWI1e dies auf evangelischen Se1ıten geschieht,
logischen nNnsatz eruleren, den Gedankengang nachzeichnen und WeNnNn dort zugegebenermaßen uch die Grundoptionen der Reforma-

oren 1n dieser Trage 1ıne stark inspirierende Rolle spielen.darin die zugrundeliegende Zielbestimmung entdecken. Wo nicht
Münsterauf entsprechende Vorarbeiten und Monographien zurückgreifen Harald agner

kann, stellt selbst einschlägige Untersuchungen Nach meınem
Dafürhalten verläßt sich der VT. gelegentlich csehr auf sSseINeE F
währsleute. Dies gilt uch für die einschlägige Arbeit VO  5 MurT- ealı, Nicola La ragıone e la forma. {1 sSsacramento nella teologia di VO  -
mann-Kahl, uch WEeNnNn 1C selbst dessen Ergebnissen e1nNn SAl1ZES Balthasar. Koma: Pontificia Universıitäa Lateranense 1999 XIV 316 n
Stück weıt zustimmen kann (diese und die darauf aufbauenden (36= E 25 017018

dankengänge des Autors konvergieren nicht selten mıiıt einschlägigen ESs handelt sich die gedruckte These e1Nner Lizentiatsarbeit 1
Überlegungen VO Werbick, der leider ebensowenig berücksichtigt Fach Systematische Theologie, die 1M akademischen Jahr 996/97
werden konnte wW1e meılıne Z trinitätstheologischen Per- der „Facoltä Teologica dell’Italia Settentrionale‘“‘ 1n Mailand abge-sonenbegri{f, erschienen Innsbruck 1986 Der V hat e1Nn immenses schlossen worden iıst Der Gutachter Profi. Don Derg10 Ubbiali hat ihr
Material verarbeitet un sich 1n unterschiedlichste Entwürfe hinein- e1Nn Vorwort gewidmet. Der NT macht sich Z.ULI Au{fgabe, den Systema-gedacht. Von er verdient Respekt, uch da. der Rez sich tischen (Urt des Sakramentes innerhalb der Theologie Balthasars
selinen Z scharfen Urteilen nicht anschließben kann Iıes gilt be- untersuchen. Miıt Absicht wird hier VOoO Sakrament sich B65DI0-sonders 1mM Bezug auf das Konzept VO  b Jürgen Moltmann 201—261), chen, denn die umfangreiche Thematik, die miıt der Ausfaltung ın
zumal der ar „die VO ihm entworfene Zielvorstellung eiINeT SO71A- die Siebenzahl der Sakramente gegeben ıst, wird nicht der LUr
len Tınıtat  66 308) nicht aufgeben will Moltmann ist miı1ıt SEeINET For- höchst marginal 1NSs Arbeitsgebiet einbezogen. Wenn Ial die klas-
derung nach eINeT Revolution des Gottesgedankens (vgl 309) sische Stoffverteilung zwischen allgemeiner und spezieller Sakra-
weıtesten 1n der Richtung VOLALNSCSHANSCIL, welche dem V VOTI- mentenlehre erinnern darf, dann bewegt sich die Arbeit ausschließB-
chwebt Wichtige Grundaussagen ZU Verständnis der Personalität ich 1m Feld der ersteren. Das hängt zweiftellos mıiıt der Bezugnahmedes Heiligen Geistes sind zustimmungsfähig. Allerdings muüßte die auf die Theologie Balthasars ZUSaIMIE Denn abgesehen VO.  b den

1n ihrer Sprach- und Argumentationsgestalt dezidiert protestan- knappen Darlegungen den einzelnen Sakramenten 1ın „Theologik“tische Pneumatologie mıiıt entsprechenden katholischen Konzeptlo- Bd 111 309—325) erfährt die spezielle Sakramentenlehre 1n seinem
1e  - 1n einen Dialog gebrac. werden. I )ies gilt besonders hinsicht- weıltverzweıgten Werk keine Behandlung. Lediglich Z  w Eucharistie-
ich des Problems der Analogie (vgl den Exkurs auf 396—398). lehre hat profunde Beıträge geliefert. Der Vf. hätte die Lücke et{was
Gerade weil das Konzept M1r 1MmM großen und SaNZeEN sympathisch au  en können, WE BALTHASARS Bernanos-Monographie hin-
ıst, möchte IC auft den Prüfstand gestellt WI1SSeN, sehen, ZUSEZOBEN hätte OorTt wird nämlich 1mMm zweıten 'eil die „„Welt der
W1e den Argumenten derer standhält, die gegenüber jeder Form Taufe und der Fırmung“, „Welt der Weihe und der Beichte“, „Welt
zumindest der „sozlalen“ Trinitätslehre außerst skeptisch eingestellt der Salbung un der Kommunlon“ dargestellt Gelebte Kirche. Berna-
sind. I105, Einsiedeln 1971 284—473) Freilich steht diese Abhandlung 1mM

Tübingen Bernd Jochen Hilberath Kontext der Bernanos-Interpretation und das Heraustfiltern der theo-
logischen Kategorien dus eiNerTr Literaturdeutung verlangt 1ne beson-
dere Hermeneutik, die keinesfalls einfach andhabe iıst.

Körtner, Ulrich Der verborgene ott. Zur Gotteslehre Neukirchen- Der VT. richtet se1n Augenmerk also auf die grundlegende Bestimmung des
Sakramentes die Au{fgabe der allgemeinen Sakramentenlehre ist) un! konzen-Vluyn Neukirchener Verlag 2000 VIUII, 168 y pb 29,80 1323 ISBN
trıert sich darauf, den strukturellen (Irt des Sakramentalen 1n der Theologie3—-7887-138302-—-1

Dieses Buch beinhaltet ıne Reihe VOoO  w Au{f{fsätzen des evangeli- Balthasars sichtbar machen. Dazu unternımmt 1ıne gewaltige Tour durch
die 195 Bde (hier gezählt nach der deutschen Originalausgabe) der Trilogieschen Wıener Systematikers Ulrich Körtner. Wıe das Vorwort „Herrlichkeit“ „Theodramatik“ „Theologik“. Den Zuutritt verschafft sich

auswelst, möchte sS1e TOTZ ihres differenzierten Ursprungs unter durch den „Epilog“, den Balthasar 1n kürzester Ze1it verfaßt und „als ıne 1NS
das Thema VO verborgenen ott tellen Dabei hat wen1ger die Meer geworfene Flasche“ (Epilog, 8) nach Abschluß der Trilogie (1961—-1987)

och nachgeliefert hat. Die sehr sorgfältige Analyse 13-—69) die der V{. demdurch die Entwicklung der modernen Natur- und Gelsteswissen-
schaften festgestellte Abwesenheit Gottes 1m Blick und uch nicht schmalen Bändchen angedeihen äßt ist diese Analyse der estie Teil
unmittelbar den Nnsatz des Areopagıten, sondern 1n der Grundper- selner ese macC deutlich, daß der werkgeschichtlich zurückblickende

„Epilog“ inhaltliıch jedoch einen Aufbruch markiert un deshalb die ihm e1-spektive biblischer Theologie geht davon dus, daß Gottes Offenba- SC6 Originalität beachten ıst In einem umfangreichen Kap 1—-1 wird
rFung immer uch seın Schweigen, seiıne Verborgenheit impliziert, die sakramentale orm der Erlösung anhand der „Theodramatik“ dargelegt. Im
Was christologisch begründen ist. In selinen Beiträgen will Kontext der „dramatischen Soteriologie“ (vgl Theodramatik IL, 212-395) 67I-
(durchaus 1n der Tradition der Wort-Gottes-Theologie) Hinweilise aut hält auch das Sakrament e1n dramatisches Profil, der Handlungscharakter
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un die Begegnung der göttlichen Freiheit mıiıt der menschlichen Freiheit 1M Bevor eınen knappen Überblick über die einzelnen eıtragesakramentalen Akt iTreien 1n den Vordergrund. Immer wieder wird die Euchari- g1Dt, präzısiert der Hg ın sSe1INer Einleitung, welchen Begriif desstie ZUL Erläuterung herangezogen. ach der Theodramatik wendet sich der V{. Betens in en nachfolgenden Überlegungen gehen soll „dender Asthetik In der Asthetik VO „Herrlichkeit“ erscheint das Sakrament als
geschichtliche orm der vergegenwärtigenden (jestalt des Christusereignisses. Kern des Betens Jenseits eTt spezifischen Formen und Inhalte“,

das: Was eien ZU Beten macht  6 (2) Diesen Kern lokalisiert 1mMAus dem dritten VO „Herrlichkeit Im RKaum der Metaphysik“ werden
50 inneren etien, das leresa VO  - Avıla (1515—1582) wıeder starkBalthasars Reflexionen ber den Mythos un die griechische Tragödie für die

Sakramentenlehre Iruchtbar gemacht Der letzte Teil gilt dem akramen: in der gemacht habe, und In Her Intention und Inhalten des vorliegenden
„T’heologik“, |)er VT verknüpit Balthasars Transzendentalienlehre ın „Wahr- Bdes dieser Geist der heiligen leresa“ (ebd Das „ Liefenereig-heit der Welt“ Theologik miıt dem Abriß der Sakramentenlehre 1n „Der N1s des Betens“ wird VO.  b leresa WIe t1wa uch neuzeitlich VO  5
£e15 der Wahrheit“ Theologik 1I1) Das Ergebnis der Untersuchung wird Kierkegaard - ais Freundschaftsbegegnung miıt (zO#f:* verstanden,mi1t eiINeT paradox formulierten Umschreibung testgehalten: „Das Sakrament „die VO.  - (sottes Seıite her natürlicherweise viel intens1ıver als VO  — S@1-ıst eiINe praktische Form der Objektivierung des nicht-objektivierbaren yste- ten des Menschen ıst, daß WIT Menschen immer weıt hinter demT1ums der göttlichen TeE1NEINL, die ın ihrem trinitarischen] Innern die Partizıpa-
t1on der ımenschlichen| Freiheit einschließt, die VO Wesen des Sakramentes Angebot (sottes zurückbleiben. Solches eien erwelst sich als Begeg-
als Akt gefordert ist  n 1UN$S, 1n der WIT uUu11ls einlassen aut die Liebe, 1n der WIT geborgen

sind“ ebd Primar sieht Gebet 1n diesem Sinne davon geprägt,Methodisch gesehen ist die Arbeit 1ne werkimmanente nterpre- daß sich der Betende der Dynamik der Liebe (‚ottes überläßt, wobeitatıon der Theologie Balthasars unter dem Blickwinkel der Kategorı1e die transzendente Wirklichkeit bezeichnet, die das Christen-des Sakramentes, dessen Stellenwert klar erfaßt wird Der Tendenz tum verkündet, und auftf deren Gegenwart der Betende sSe1Nn Sehnendes S die inzwischen uch bel anderen Interpreten beobachten richtet: hne „vlele OTTIe und Gesten (Riten) machen und hne1st. innerhalb der Trilogie der „Theodramatik“ den Primat zuzuerken- dabei viel denken, werden WIT uUu11S selbst e1 HE  e geschenkt: Der
HE, stehe ich reserviert gegenüber. ach meınem Urteil ist fÜür die Glanz uU1llSeIes ase1ns, oftmals verdeckt und WLSETEI.- SelbsterfahrungTrilogie das Ax1ıom der „CITCUuM1INCESS1O0“ der Transzendentalien eNtzZOgen, erscheint gleichsam wieder 1n den ugen des Freundes,grundlegend und deshalb entspricht die Gleichursprünglichkeit des der u11Ss ı1ebend anblickt und nichts anderes Vo  b uUu11ls TwWarteLl, alsSich-Zeigens (Asthetik), des Sich-Gebens (Dramati und des Sich- daß WIT eintfach da CN (3) Mıt dem berühmten Wort KierkegaardsSagens 0ogik) ehesten der Intention Balthasars. Die Ofters verteil- formuliert: I7 ‚ET der Betende) hatte gemeınt, beten sS@e1 reden: lern-ten Seitenhiebe auf die alte „manualistica“ halte ich ür überflüssig.
Was solchen Handbüchern verstaubt der abgestorbenes Holz ıst, te, beten ist nicht bloß schweigen, sondern ist hören. Und ist

denn auch: beten he1ißt nicht, sich selber reden hö6ören, sondern elbedarf keiner Seitenhiebe mehr. Dem Fortschritt der eologi- dahin kommen, daß INa schweigt, und 1mM Schweigen verharren, undschen Wissenschaft dienen S1e I1UL, WE Roß und Reıter direkt g -
nann werden. SC  1eD3l1ıc gestehe ich, daß ich der auf den allerletz- harren, bis der Betende ott OÖört Ch ]JeTr dUus Die Lilie auf dem

und der Vogel unfter dem Himmel. Dreı fromme Reden, Kopen-ten 288-—293) geäußerten Kritik elINeTr christologischen Absorption hagen 1849 Kleine Schriften 848/49 (GW; DA Abteilung]), ölnder endlichen Freiheit bei Balthasar nicht folgen konnte. spielt
ın diese Thematik das Problem des Verhältnisses VO  o transzendenta- 1960, 3738 olches Horen 1st bestimmen als „Wahr-Nehmen

dessen, W äas empirisch nicht gehört werden kann un dem wahrhaftlem, subjekt-betontem Ansatz (Karl Rahner) und objektgerichte- betend-hörenden Menschen doch wirklicher wird als jeder Lauttem Ansatz (Balthasar) der Theologie hinein, zweitellos e1N schwieri- sonst‘. Die „Gebetsrealität“, W., „das, Was 1 eien jenseits und
BES Problem, das Schluß eiINer Untersuchung ‚WäarLr gestreilft, Der innerhalb der rTeınN psychischen Realıtät sich ereignet, ist nicht de-keiner Lösung mehr zuge werden kann monstrierbar, sondern 1ne Zeugnisrealität Sdll1Z e1igener Qualität“Der Priıester Nicola Reali hat mıit se1lıner Lizentiatsarbeit 1ne SOU- (ebd.)verane Kenntnis des theologischen (Euvres Balthasars bewiesen. Das Die einzelnen Beiträge sind Beispiele einer theologischen efle-hohe Reflexionsniveau der Arbeit äßt für das Doktorat, das O; wW1e x10N auf solches eien 1m Rahmen der genu1n christlichen Traditionauf dem Buchumschlag vermerkt wird, der Lateranuniversität 1n und VlIeTr Abteilungen DbZzw. Gängen zugeordnet. Der Hg beschreibtKom anstrebt der inzwischen schon erlangt hat, die schönsten ıne Abteilung als J 1ın sich relative Einheit“, wobei alle Abteilun-Früchte erwarten Im übrigen ist das Werk e1Nn Zeichen dafür, w1e 1N- SCIl „durchaus auf die Beıiträge der jeweils anderen verwlılesen sind“teNS1IV 1ın Italien gerade VO  a} Jungen Theologen die Theologie Baltha- (11) Der ersie Gang ist überschrieben mıt „Dımensionen einer BLSars studiert wird An der e1ingangs genannten Fak 1n Mailand sind betstheologie“, der zweıte mıiıt „Systematisch-praktische Spannungs-bereits mehrere Dıiss.en über den Basler Theologen geschrieben WOTI-
den felder Probleme und Zugänge“; 1n e1INeTr dritten Abteilung werden

„Alte Traditionen Neue Dimensionen Offene Erfahrungsräume“
nstetten Manired Lochbrunner durchschritten, 1n elıner vierten unter der Überschrift „Betend auf

dem VWeg! Sıtuationen und Stationen“ diverse Beispiele des Betens
bzw. des Nachdenkens über das Gebet 7z. B 1n bildender uns und
(philosophischer) Lıteratur beleuchtet und konkrete Modelle liturgi-Lıturgiewissenschaft schen Gebets vorgestellt.

Der zıtierten Charakterisierung des H5,S, gemäß der die einzelneneien. Sprache des Glaubens Seele des Gottesdienstes. Fundamentaltheolo- Gänge lediglich 1ine „relative Einheit“ (Herv. Rez.) bilden, kann dergische un liturgiewissenschaftliche Aspekte, hg Ulrich Willers.
Tübingen: Francke 2000 507 Ba Abb Pietas liturgica, 153; geb

Kez LLUTrC lebhaft zustimmen. Hıerin liegt uch darauf muß schon
61,34 ISBN 3—-/7/720—-3031—9 dieser Stelle hingewiesen werden die zentrale konzeptionelleSchwachstelle des Bdes Das leitende OLV bei der Zusammenstel-

„Wenn WIT nicht aufhören dürfen beten, darf INa vielleicht lung der exie ıst, W1e der Hg 1n einer Fußnote betont, keineswegsuch nicht aufhören, VoO Gebet sprechen. S50 gut un schlecht SEWESEN, „die Fluchtlinien der Wissenschaften“ Sprich: Liturgiewis-davon sprechen, wW1e eiınem gegeben 1st.  6 Miıt diesem Wort senschaft und Fundamentaltheologie) nachzuzeichnen; vielmehr
Rahners beginnt der Eichstätter Fundamentaltheologe Willers das geht das AU| der Miıtte der Fundamentaltheologie und der FA
Vorwort des VO  D ihm hg es Das uch geht auf 1ne gleichnamige turgiewissenschaft wWwW1e adaus der Begegnung hervorgehende spirituellinterdisziplinäre Studientagung VO. 28.—-31 Maı 1996 1n Nothgottes stimulierte Fragen nach Wahrheit und Wirklichkeit des Betens, (post-bei Rüdesheim zurück. Diese Tagung wurde VO. Mainzer Liturgle- moderner tormuliert:) nach Optionen und Realitäten betender Men-
wlssenschaftler Becker und dem Hg des Bdes 1n Verbindung mıt schen, spezie der Christen 1ın der Gegenwart“ (1 9 mıt Fn 228 Gewißder Interdisziplinären Vereinigung ZUT wissenschaftlichen Erfor- kann die nachträgliche Zusammenstellung 1n schriftlicher Form PEschung und Erschließung des christlichen Gottesdienstes „‚Kultur nicht einholen, Was vielleicht 1n der akademieartigen AtmosphäreLıturgie Spiritualität V“ durchgeführt. Die Herausiforderung, eiNer gemeiınsamen lagung gelungen seın mag die LiturgiefähigkeitVO Gebet sprechen, sel auf der lagung 1n „e1ner heute selten des modernen Menschen und spezlie die Gebetsfähigkeit dadurchgewordenen Einheit VO. theoretisch-theologischer Reflexion und ste1gern, daß I11a1l sich) 1n das Myster1ium des Betens wieder Ne  ekonkret-praktischer Erfahrung, VO intellektueller Anstrengung und einführt (/einführen 1mM gemeinsamen praktischen Vollzug w1ekonkreter liturgischer Praxis WI1e lebendiger Einübung des Glaubens“ 1m diskursiven Austausch. Aber gerade aufgrun dieser prinzipiellenaufgenommen worden. Der Bd enthält die Vorträge, die auf der Schwierigkeit wäre ıne strengere thematische Zuordnung der einzel-Tagung gehalten wurden, SOWI1e weıtere Beiträge, und versteht sich H6  . Beıträge wichtig 56 WESEN. Jetzt liegt etzten Endes eın Buch VOTL,eshalh als Dokumentation un Fortsetzung des 1n Nothgottes begon- das sich als 1ıne Pluralität VO  b Beıträgen präasentiert, die isoliert.rezi-Gespräches (vgl Vorwort). plert werden können, und damit tatsächlich e1N Beispiel für ıne
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typisch postmoderne siehe das obige /Zatat Konzeption ıst S0 wird Soziologen verbreitete Vorurteil, Beten sSe1 pPEI eın sozijales Handeln und
twa nirgends grundsätzlich über mögliche intersubjektive Krıterien deshalb e1Nn empirischer Forschung nicht zugängliches Phänomen.
für die Identität der „Gebetsrealität“ reflektiert, welche gerade die g - Die meısten Aufsätze der zweıten un! dritten Abteilung sind dem liturgi-

schen Beten gewidmet. Inhaltlich gesehen bildet Steffenskys „Gott ıst dermeinsame Basıs für alle Beıträge bilden soll
Aus dieser Binnenstruktur des es ergibt sich e1nN prinzipielles eTrstie etfer der Das en SEA Sprache bringen Beobachtungen dAU.: konfessi-

onsspezifischer Sicht“ 1ıne gewl1sse Brücke zwischen den Überlegungen ZUProblem für jede Rezension: S51e kann n1iemandem, selbst persönlichen und denen ZU liturgischen Gebet, enn Steffensky sucht her-Einsicht ın das Werk nehmen, entscheiden, welcher der auszuarbeiten, daß dem heute oft geübten „Bewußtseinskult“
FA B 'eil außerst lesenswerten Beıtrage für ihn/sie bereichernd
sSe1IN könnte.

der die Authentizität un Individualität höchsten Krıterien gelungenen (36°-
bets erhebt, alte Gebetsformeln, eingespielte ıten, die Grundgebete USW. den

Dennoch soll Leitfaden der Einleitung des Hg.s eın kurzer Überblick einzelnen Betenden eintühren können und gegebenenfalls entlasten: „‚Man
MUu. denken können, daß sich e1N eher durch den Zusammenhang allerversucht werden. betont zunächst. daß sich die theologische Reflexion auft rechtfertigt als durch meinen individuellen Mund der das individuelle Herz.die Gebetspraxis gegenwärtig VL dem Hintergrund eines weıt verbreiteten In-

eTrTesses Fragen des geistlichen un religiösen Lebens vollziehe. Dieses In Die OoTM entlastet mich, weil S1e mich erinnert, daß ich allein nicht für alles
eTrTesse zeichne sich tendentiell erstens durch die Suche ach Formen dUs, die stehen MUu. S1e birgt uch meın halbes Gebet, we1l S1e und gefüllt

wird durch viele miteinander.“ [)as Spektrum reicht dabei VO solchenmiıt der jeweiligen individuellen Lebensform kompatibel selen, zweıtens 492 Beıtraägen liturgischem eten, die bei dessen allgemeiner Struktur bzw. {Ta-einNe Konzentration auf meditative Gestalten und Weıisen des Betens Irıltens
richte sich dieses Interesse aıf das Meditieren als „Import-Produkt des fernen, ditionellen Grundiermen ansetzen, bis ZUT Vorstellung 5d112 konkreter Kel-
nıcht christlich geprägten) ()stens un fremder Religionen“ (6) Gegenüber der spiele Adus der liturgischen PraxIı1s. S50 ze1g Kirchberg bei ihrer Durchsicht

der jüdischen Gebetsschule überzeugend, Wäas heißt, d u der jüdisch-christ-1 dritten un. genannten Tendenz gelte christlicherseits 1mM Respekt VOL lichen Doxologie heraus Theologie betreiben, die Reflexion ber .gottdem Fremden und selinen Möglichkeiten doch primär die eigenen west-
lichen wI1e östlichen) Traditionen hinsichtlich dessen sichten, W äas 1n ihnen dem Dialog mıiıt ihm entwickeln. Joppich legt ın ‚Wer sıngt, betet dop
„wirklich bedeutsam, wertvoll un: lebensdienlich ist  &r und B  ur durch gründ- pelt‘ Formen des Gebetes und ihre musikalischen Gestaltung 1mM Gregorla-

nıschen Choral“ bzgl der Tradition des Gregorlanischen Chorals die über-liche Unterscheidungen als solches erkennbar wird Diese Arbeit geschieht raschende These VOTL, dessen Entstehung sSe1 Sarl nıcht prımär AUS dem Willenauf wissenschaftlicher Ebene, allerdings iImMmmer und grundlegend-uner-äßlich auf der Ebene konkreter spiritueller Einübung.“ (6) AB Fixlerung eiINeT biıs dahin mündlich weltergegebenen Vertonung VO lexten
ema: diesen TEL Tendenzen lassen sich die Beıträge locker gruppleren,. erklären: vielmehr sel der Gregorianische Choral „Klangwerdung der logi-

schen und theologischen Dimension der Sprache“ und deshalb begegne IalDem (fern)östlich-christlichen Gespräch widmen sich explizit die eıträge „1n den Neumen der Tradition schlechthin, der klingenden Überlieferung desVO Painadath „Gebet un Meditation. Perspektiven elnes indischen Theo-
logen“) und Willers („Selbsterkenntnis un Gotteserfahrung. Aspekte medi- Glaubensgutes und der Glaubensüberzeugung der firühen christlichen Jh.e
tierenden Betens 1n Indien‘“). Die Tradition OT1g1när christlicher Meditation Gregorianischer Choral ist die heute noch hörbare Theologie der Väterzeı

Franz „Klage als Ernstftall des Betens. Zur Vigilfeier ‚Hoffnung widerun! des inneren Gebetes hingegen TUC 1n den eiträgen VO  - Schmitt alle Hoffnung. 10| Botschaften‘ des U3 Katholikentages 1ın Maınz‘“) und(„Der Gebetsauftrag des Karmel“) un Jungclaussen -Das Geheimnis des
Herzensgebetes“) anhand konkreter Ausformungen ın den Blickpunkt. uch Becker ‚Du bist meın Atem, WEn IC dir bete.‘ nregung /ABär Erneue-
der Aufsatz Seuberts („‚Betet hne Unterlaß®‘. Erfahrungen mıt einem rUuN$s des täglichen Gebetes“) hingegen nehmen anhand konkreter Modellvor-
Schriftwort“) ist dieser Textgruppe zuzuordnen, vergleicht Seubert doch Qus schläge das Stundengebet der Kirche bzw. dessen Potential uch für persönli-

ches Beten 1n den Blick. Thematisch zwischen den markierten Polen liegender Perspektive humanistischer Psychologie die Sıtuation der Gemeinde VO  -
Thessalonich, der Paulus die Aufforderung, hne Unterlaß beten, umutet die Überlegungen VO  - Suß „Wenn Frauen 1mMm Gottesdienst ZUT Sprache kom-
(vgl Thess 5:173; mıt der Sıtuation heutiger christlicher (Gemeinde. Sıe 190133808 Frauensegen als Beispiel liturgischen Betens VO Frauen heute*“‘), Mil-
kommt dabei dem Ergebnis, daß die ater des Herzensgebetes 1mM Recht sind, er / AA Spendel Hintersberger EsSsSer („Frauenmachtgebet‘“‘) AduUuSs bzw.

elıner femininen Gebetskultur un: die Gedanken ZU} Kev1ısıon der OrationenWE S1e u1ls versichern: „Die inge hbeten früher als der Mensch“ und ergänzt:
„Meine therapeutische Berufserfahrung lehrt mich, daß nicht 11UTr die ınge, des geplanten „ LICU! Meßbuchs“ VO Pahl „Liturgisches 1mM Span-
sondern uch Nsere vitalen Lebensgeschichten unauthörlich beten“ nungsfeld VO  w lateinischer Tradition und gebotener Inkulturation. Leitgedan-

Die ersten 1eT Beıträage des Bdes gehen auf Je eıgene Weise VO westlichen ken der MeDßbuchrevision“) und Greule („Wie etien ZAÄEN Sprache kommt
Erfahrungen eines Sprachwissenschaftlers bei der Revision der Meßbuch-Hor1izont AUSs un: werden dadurch ZU einen Antwortversuchen darauf, textew1e 1n der Einleitung hervorhebt, heute teilweise 1mM Fremden 5O-

liebt werde, Was doch uch 1ın der eigenen Tradition durchaus vorhanden sel, Die übrigen Aufsätze gruppleren sich, WE INa die TE Tendenzen
hier aber abgelehnt werde. Eın Beispiel ware der hohe Aufwand Zeeıt un: betrachtet, die gegenwärtigen Suchbewegungen ach ganzheitlichen Ez@«

bets- bzw. Meditationsformen. Müller („Die Siıinne beten uch Neue ZugangeDisziplin, wıe ihn ’ die Zenmeditation verlangt, den IN9  - bDer bei der Einübung gottesdienstlicher TaxXlıs  $& stellt grundsätzliche Überlegungen ZUTC biblischentsprechender christlicher Gebetstechniken nicht erbringen bereit ist. Zum
anderen suchen die Aufsätze „die zugrundeliegenden Fragen des Glaubens, die begründeten ganzheitlichen Ausgestaltung jüdisch-christlichen Gottesdienstes
Trage nach der Beziehung .ott als die ach der Grundsituation des Lebens wonach dem „leibhaftigen Wort Gottes die Taft inne(wohnt), mensch-

liche Sehnsucht stillen und den Sanzen Menschen gesund machen. ESs ıstun: die nach dem Glauben als Weg 1n der Nachfolge Jesu 1ın Auseinanderset- (‚ottes Herrlichkeit 1n zerbrechlichen, ber unendlich geliebten Gefäßben (2 KorZUNS mıiıt anderen egen, die anziehender erscheinen, 16  w durchzubuchstabie-
ren.  e (7) Sie gehen dieser zweilachen Aufgabe nach, indem S1e VO  - der (Spät-/ 4,  cd 159 Aus der biblischen Vorgabe ergibt sich die Forderung ach eNtspre-
post-)modernen Situlerung des westlichen Beters ausgehen: Werbick befaßt chender Sensibilität bei der Vorbereitung un Gestaltung VO  ; Gottesdiensten:
sich ın „Unser ater. etien als Ausdruck uU1lsSeTeES Zutrauens (l mıt der Ile möglichen Kommunikationskanäle verbale und nonverbale sind d1196-

116556 berücksichtigen. Eın ausführlicher Beıitrag Kochs „lanz alsvertrauensvollen Haltung, die Q  h 1n der Gebetsanrede „Unser ate  > dUus- Gebet“ befaßt sich mit einer non-verbalen Ausdrucksform ın Geschichte unddrückt. Er konfrontiert diese Haltung anschließend mıiıt der Verdächtigung des
Gebetes z B durch Nietzsche, wonach eien den Menschen daran hindert, egenwart. Einzelne Beispiele Aaus der bildenden unst, Musik und Lıteratur
selne Überzeugung, e1n Subjekt se1n, das den Weltverlauf (mit-)bestimmen analysieren Stock („Stimme, Name, Licht Morgen. eien bei uub

QOosterhuis“), Volp („Das Fenster als Gebet Visuelle Gebetstexte 1n jJüdischenkann, ndlich als PUTeE Ilusion erkennen. (Nietzsches e1genes eien ıst 1m
übrigen uch och 1n einem anderen Auf{fsatz VO  - W., der sich 1n der vierten und christlichen Sakralbauten unter besonderer Berücksichtigung der Konzep-
Abteilung findet, thematisiert.) Wohlmuth dagegen konf{frontiert ın einem tionen Johannes Schreiters“), Steinwendtner („Hadern mıit ott. iob 1n der
weıt espannten Bogen die dogmengeschichtlichen Quellen VARE Verständnis deutschsprachigen Lıteratur des I6.8*} Kurzke ‚Amen!‘ ‚Schluß!‘

Der uch das Bucklicht Männlein. eien 1n Thomas Manns ‚.Buddenbrooks‘der trinitarischen Offenbarung miıt der Konzeption des „inkarnierten Subjek- un Faller-Barris L ZUF Ausstellung ‚Stundenblätter‘tes  b VOIN Levınas. Im zweıten Auifsatz der ersten Abteilung „Beten als unzeıt-
gemäße umutung?“ problematisiert der Hg selbst 1mM Ausgang VO  - emp1r-
schem Material ZUTLC gegenwärtigen Gebetspraxis die traditionell als dialogisch Schlägt sich die geringe thematische Strukturierung des Sbdes

nicht auf die Qualität der Beıtrage niıeder, ıst doch abschließendverstandene Grundstruktur christlichen Gebets bzw. das dahinterstehende PELI- noch auftf e1n grundlegendes inhaltliches Defizit auimerksamsonale Gottesverständnis uch Schaller geht 1n „Bıtten Würde un Aus-
zeichnung des Menschen“ VO:  w e1INeTr Zeitdiagnose dUuUs und beschreibt den Stel- hen Merkwürdigerweise konzentriert sich der Hg 1n sSe1Ner Einlei-
enwert des Bittgebets angesichts der heute allgegenwärtigen „Egoismusfalle“. tung, wWI1e bereits eingangs skizziert, beinahe ausschließlich auf die

Charakterisierung des inneren Gebets und unterstellt, daß dieser Be-Mit elINer nochmals etwas anderen Akzentuierung, ber gleichwohl ebenfalls
mıt der Intention, heutige gesellschaftliche irklichkeit des Betens berück- er1 letztlich allen Beıiträgen zugrunde liegt. Nun INa ja se1N,
sichtigen, kommt 1n den eıträgen Schmieds („Soziale Dimensionen des Be- daß gemeinsame Grundüberzeugung aller Vf.innen und \ ıst,tens iıne empirische Untersuchung VO Fürbittbüchern“) und Tiefensees daß ‚Beten 1ne Grundsprache derer ist) die lauben, jedenfallsP ‚Miıt meiınem .ott überspringe IG Mauern.‘ Zur gesellschaftsverändernden auf dem Wege des Glaubens sind und sSe1 uch UT, daß S1e 1n derKraft des Gebetes. Erfahrungen aQus der Zeit der Wende“‘) der diakonische B Tiefe ihres erzens nach ott schreien, sich sehnen der Ausschaubetsaspekt explizit /ADSE Sprache. Während der etztere Autisatz aQus einer person-ich gefärbten Sichft des damaligen Leipziger Studentenpfarrers die Leipziger halten“ und daß „Glauben, spezle christlicher Glaube hne Beten

der aufgezeigten Tiefendimensionen auf Dauer) unmöglich“ istFriedensgebete vorstellt un die schon wieder VETSESSENE atsache ın Erinne-
rung ruft, daß 1ın der Jüngsten deutschen Vergangenheit das geradezu revolutio- Schon die knappe Durchsicht der einzelnen Aufsätze dürfte ber
nare Potential des Gebets offensichtlich geworden ist, überwindet Schmieds belegen, daß 1n ihnen nicht einfach eın ONsens darüber besteht, w1ıe
origineller Ansatz bei niedergeschriebenen, persönlichen Gebeten das unter sich sozlale und individuelle Grundform des Betens zueinander VeTl-
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halten. Insofern ıst erstaunlich und e1N echtes Defizit, daß e1N Konsensaustausch der Partner als uch 1 Segen des Priıesters
WI1Ie der vorliegende keinen Beıitrag A näheren Bestimmung dessen hen Das ergebe sich AUS dem Grundverständnis der Ehe als und
nthält W äas liturgisches eten charakterisiert, uch WE ın einıgen zwischen den Partnern. In den orthodoxen Kirchen estehe nach
Aufsätzen entsprechende Überlegungen finden SiNnd Kıne solche cse1t dem einmütiger Lehrauffassung die Sakramentenspen-
lediglich implizite Behandlung der Grundstrukturen liturgischen BHe- dung allein in der priesterlichen Segnung. Vor diesem Hintergrund
tens reicht für 1Ne solche Aufsatzsammlung uch WE S1e nicht nehmen sich die VT. 1n einem detaillhiert ausgearbeiteten Exkurs
alle Aspekte des Themas berücksichtigen 111 (vgl 11) nicht hin, 179-185) der Entstehungsgeschichte des Call A S98 e1INeT-
WE In ihr Gebet als ‚Seele des Gottesdienstes‘“ gehen soll se1ts, des Cal 334 CEO andererseits und arbeiten heraus,

DDas genannte Defizit könnte mıi1t eINeT gewissen Präferenz des Hg.s daß gen anderer Lehrmeinung und unbeschadet der Möglich-
zusammenhängen, der 1mM Gegensatz einschlägigen Ausführun- keit, bei Urientierung reinen Gesetzeswortlaut dieser anderen
BEN ın manchen Aufsätzen, die durchaus anders gewichten die Meıinung kommen., die Freistellung der Ehe zwischen eiInem
(jefahren fehlender Authentizität In einer Formeln erstarrten katholischen und eiInNem nichtkatholischen orientalischen Christen
ıturgle 1n ETINNETUNg ruft und den konkreten ‚‚,ästhetischen‘ e1INeTr konfessionsverschiedenen Ehe ISO 1 Unterschied eiNer _1-
Sprachmustern“ 1ne „Tiefen-Sprache“ als notwendiges Korrektiv g - tusverschiedenen Ehe zwischen eiInem lateinischen und eINem OTlIeN-
genüberstellt (9) Wer wollte bestreiten, daß 1ne Wechselwirkung talischen Katholiken VO  — der kanonischen Formpfilicht ZUTr Gültig-
zwischen gemeinsamen liturgischem und persönlichem eien gibt keit, nicht ZUTLT Erlau  eit) L1UT dann gelte, WE die Ehe VOLI eiınem
(ebd.) och z 5 die rage danach, WI1e diese Wechselwirkung dU - nichtkatholischen mınıster geschlossen werde. Werde e1Nn (la:
sieht, und danach welcher Grundform des (Gebets der „tıefen- teinisch- der orientalisch-)katholischer Priester tatıg, selen die üDrIi-
sprachlichen“ WwWas uch 1mmer damit 38%  u gemeınt ISU. der der SCIL Erfordernisse der kanonischen Form beachten (Zeugen, J TAauU-
intersubjektiv nachvollziehbaren innerhalb der „Untogenese und vollmacht etc.). Dıie angeführten Argumente überzeugen.
der Phylogenese“ jüdisch-christlichen Betens der Primat zukommt, Von besonderer Wichtigkeit sind ohl die Ausführungen über die
waäare innerhalb eines konzipierten es e1INeTr expliziten Behand- unterschiedliche Regelung des persönlichen Geltungsbereichs des
lung unbedingt bedürftig SC WESEN. kirc  ıchen Eherechts 1mMm Si8 und 1mM CEC) 41—70 Im interrituellen

Osnabrück Stephan ınter und interekklesialen Eherecht gemeıint ist die Ehe zwischen Katho-
en der lateinischen Kirche und Katholiken e1INeTr der or1enta-
ischen Rituskirchen sind ZUL Gültigkeit der Eheschließung außer

Kirchenrecht der Zuständigkeit des Geistlichen (vgl Call 1108 (G4E; 1. V.m Call 916
GEO und der Segnung der Ehe Uurc den Priıester (vgl Call. 028

GEO uch die unterschiedlichen Regelungen der Ehehindernisse
Prader. Joseph Reinhardt, Heinrich Das kirchliche erec in der beachten —49) Im interkonfessionellen Eherecht bleibt nach

seelsorgerischen Praxıs. Orientierungshilfen für die Ehevorbereitung un Cal 1059 C die rage en, ob hinsichtlich der materiellen Gültig-Krisenberatung. Hınweise auf die Rechtsordnungen der ()stkirchen und auf keitserfordernisse uch das Recht des nichtkatholischen Partnersdas islamische Eherecht (4 völlig 16  i bearbeitete Auflage) Essen: Ludge-
[US Verlag 2001 244 S kt ISBN 3—-0/497/-—-237/—72 beachten ist Der Gesetzgeber hat diese rage 1mMm HT} nıicht offen

gelassen, sondern mıiıt den 1n 00088 780 un /ö1 CEO enthalte-Se1t Jahren Wäar „der Prader“. bis Iın eines der VARS Studium des 1813}  w} Verweisungsnormen ıne umfassende Regelung für die Anwen-kanonischen Eherechts uch für Nicht-Kanonisten gee1gnetsten Bü- dung fremder Eherechtsnormen bei der konfessionsverschiedenencher, vergriffen. Der Verlag der ersten drei Auflagen konnte sich nicht Eheschliebung VOISCHOININEN, ebenso wWwW1e bei der Beurteilung der for-entschließen, das Werk noch einmal drucken. Daraus hat sich 1ne mellen und materiellen Gültigkeitsvoraussetzungen der zwischenglückliche Entwicklung ergeben, denn das Hınzutreten des Mitautors Nichtkatholiken geschlossenenen Ehen 49—-71 In Anbetracht der la-Heinrich Reinhardt und die Übernahme durch den Ludgerus-Verlag ula legis 1m Cal 1059 I stellt sich die FTage, ob die 1n den alın Essen haben dem Werk 116U6 Akzente und eın Format be-
schert. /60 und 781 enthaltenen Verweisungsnormen auch 1n der atein!1-

schen Kirche angewendet werden können (68  u50ber den Inhalt eiINes Lehrbuches des kanonischen Eherechts Tauchte
[119.  - sich keine Ausführungen machen. ber der „Prader/Reinhardt“ hat

Dıie Praxıiısorl]entierung des Buches zeıgt sich 1n der Berücksichti-
SUNg der Partikularnormen der Bischofskonferenzen des deutschenE: schon dus den Vorauflagen übernommene Besonderheiten, die sich 1m Sprachbereichs, die für den konkreten Umgang mıiıt den gesamtkirch-zweıten Untertitel ankündigen. DIie augenfälligste ıst der Anhang über das isla-

mische Eherecht (aus der Feder VO. Prader), das kennen 1n der sich stan- lichen Normen mitbestimmend sind. Die beigezogene Lıteratur stellt
dig welıter pluralisierenden deutschen Gesellschaft wichtig iıst Weniger ‚UßEN- 1ne gewichtete Auswahl dar, die sich AUS dem Apparat der Vorauf-
fällig, aber e1m Studium des Werkes unübersehbar ist, daß sich N1IC lagen und LEeEUEeTEN Titeln zusammen(Tügt.
e1N Lehrbuch LU ZU lateinischen ereCc handelt (also dem der lateinisch- Was die V{. bewogen nat,; 1mMm Untertitel auch Orientierungshilfen
katholischen Kirche), sondern das erec. der Sall1Z6I1 römisch-katho- für die „Krisenberatung“ avısleren, ist nicht erkennbar. Eine Bera-
iıschen Kirche, die ja uch die (sog. unlerten) katholischen Ostkirchen umfaßt. tung 1n der außerrechtlichen Ehekrise kann nicht gemeıint se1n, Cie
Deren Gesetzbuch, der Codex Canonum Ecclesiarum Orientalium VO  > 1990

ist neben dem lateinischen Codex lurıs Canoniıcı VO  w 1983
rechtliche „Pathologie der Ehe“ (Kriterien twa für die Nichtigerklä-

berücksichtigt. Aus der Verwandtschaft zwischen dem katholischen (Jst- rung) ist nicht ausdrückliches Thema Aber uch hne die 1r  ung
dieses Versprechens ist der „Prader/Reinhardt“ e1N sehr wertvolleskirchenrecht und dem eCc. der orthodoxen Kirchen erwachsen immer wieder

Informationen uch ber deren Recht Buch, das ın seinem Informationsgehalt und se1ner Aktualität kein
ach Kap.n den Grundaussagen ber die Ehe und die Zivilehe folgt die Pendant hat (Gesamturteil: Sehr empfehlenswert.

Darstellung der Gliederung des CIl Kanones-Register, nach GEGEEO:; Münster Klaus Lüdickeund helfen ebenso ZUT Erschließung der Stoffülle w1e e1Nn
Sachwortverzeichnis.

Es gehört den Vorzügen dieses VO  b Joseph Prader grundgeleg-
ten Werkes, daß sich eiNer lebensnahen, pastoralen Sprache be- Moraltheologie
dient, die die Lektüre leicht macht Andererseits erfordert die STEeIs
prasente Doppelperspektive auf das lateinische un: das orientalische ome Philosophical Issues iın Ora Matters The Collected Ethical rıtıngs of
Recht 1ıne erhöhte Aufimerksamkeit. Man muß 38%  u hinschauen, Joseph ()wens. Edited by Denniıs Billy lerence Kennedy Koma:
welches System eTOTtert wird Als Gegenleistung zieht 88038  _ reichen Editiones Academiae Alphonsianae 1996 500 (Quaestiones Morales,

kt E 000 ISBN 0—920—-9306-—8Gewinn, ın den Feldern, ın denen die onzepte des lateinischen
un des orientalischen Rechts uch theologisc diıtferieren. Hg der Theologischen Hochschule der Redemptoristen, der

Im ersten Kap werden die unterschiedlichen Formvorschriften Academia Alfonsiana 1n Kom, widmet sich der vorliegende der
der betroffenen Kirchen beschrieben: Fuür das lateinische Recht ist verdienstvollen Aufgabe, gesammelte Aufsätze des kanadischen
der ONSsSens der Partner, soweılt unter Assıstenz einer dazu bevoll- Redemptoristen Joseph ()wens moralphilosophischen Themen
mächtigten Person erklärt WITd, Entstehungsgrund der Ehe und (zu erstmals vorzulegen. Dies ıst sehr begrüßen, 1st doch stellenweise
gleich) des Ehesakramentes. Fuür das katholische orientalische Recht gerade 1mMm Kaum der deutschsprachigen Theologie ıne gewl1sseist der Segen des Priesters als „VOIL der Kirche testgesetztes sakramen- Neıigung festzustellen, sich auf den eigenen Sprachbereich be-
tales Zeichen kirchlicher Ordnung“ (15) anzusehen, WOTLaUSs olgt, daß schränken und internationale Veröffentlichungen LUr begrenzt wahr-
der Priester Spender des Sakramentes ıst, aber, W1e die \ betonen, zunehmen. Ks ist nicht zuletzt das Verdienst VO  — Bruno Schüller g -nicht alleiniger Spender. Das sakramentale Zeichen sel sowohl 1mMm 11, den Blick immer wieder auf den englischsprachigen Raum
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der Moraltheologie und weıten. Hıer geschieht das für einen Aufsätze bedauerlicher macht hne jede Polemik gelingt e1nN
hilierzulande fast unbekannten VIS der zudem und inzwischen fast unverstellter Blick aut die wesentliche Wurzel abendländischer
exotisch!) als katholischer eologe ın der Moralphilosophie (zu Ethik, ben auf Aristoteles, und zugleic. e1nNn 1 auf deren Weıter-
nächst 1n KOom, seıt 19572 1n Toronto) orscht Ausdrücklich und nicht entwicklung 1mM Baum des thomasischen Denkens. Hıer wird 1n bester
gänzlich Irei VO  - verschämter Koketterie) vermerkt selbst In der Weise scholastisch edacht nüchtern., bisweilen spröde und trocken,Einführung dem Sbd, habe nicht als Mortalist der Theologe BG- immer bemüht möglichst exakte Annäherung des Verstandes
lehrt und geschrieben, sondern „Irom philosophical viewpoint“ die Realität, denn 1U erhellt sich Wahrheit: Wahrheit des Denkens
(23  u und selbstverständlich geht 1n gut scholastischer Tradition und daraus Wahrheit des JIuns.
davon dUus, n]ıemals könne einen inneren Widerspruch zwischen ortmun er Schallenberg(;aube und Vernunft geben WI1Ie dies übrigens aktuell e1n anderer
bedeutender Philosoph des nichtdeutschen Sprachraums, Vıttorio
Possent1, ın seinem Buch „Filosofia Rivelazione. Un contributo al Religionswissenschaftendibattito ragıone fede‘ mıiıt anerkennendem Blick auf die ENZY-‚Fides et atıo  66 eindrucksvoall arlegt! Das Stichwort Schola-
stik, und ihre Grundüberzeugung, Gnade Seize atur, Thomas VO.  } Hagemann, Ludwig: Christentum Conira Islam. ıne Geschichte gescheiterter
Aquın SETIZeEe Aristoteles OTITaUs, bildet den Schlüssel ZU Verständnis Beziehungen. Darmstadt Primus 1999 AIV, 156 5., 29,80 195,24

SBN 3383  - /—hdes utors nıicht I11ULI lehrte un: torschte ın Toronto „Pontifical
Instıtute of Medieval Studies“ und gilt unverblümt 1m Vorwort der Wenn unter anderem die Geschichte der religiösen Bezle-

hungen zwischen dem Islam und dem Christentum bzw. zwischenHgg bezeichnet! als eINeTr der größten lebenden Autorıtäten des
Denkens 1mM (Je1ist des Aristoteles und des Thomas VO  - Aquıin, die der islamischen und der christlichen Welt VOTLI allem 1m Mittelalter
Auswahl der Aufsätze zeıgt uch die beständige Bemühung, Mortal- und 1n der Anbruchsperiode der europäischen Kenalssance geht,

dann steht Ludwig Hagemann vorderster Reihe allerbester Adres-philosophie auf der Grundlage aristotelischer Ethik betreiben und
der recita ratıo, die dem christlichen Gewı1issensurtei! entspricht, SA So bietet uch dieses 1166 Buch VO  w ihm ıne sehr aufschlußrei

nahezukommen. che Übersicht über die 1n den meısten Fällen gespannten Beziehun-
Der gliedert sich 1n 1eTr Teile Im Teil behandeln einzelne Auf{fsätze SEN zwischen den beiden Konkurrenten und Gegnern, dem Christen-

unter dem Titel ‚Mora goodness an values“ das klassische Thema der UNOTd-
al  3 und dem Islam Ihese Feindseligkeit tindet ihre Begründung ın
den ersten Phasen der Begegnung zwischen den beiden Parteıen,H1U VO  - objektiven (sütern traditionell;: bonum physicum) und subjektiven uch WE Gestalten WI1e Petrus Venerabilis, FTranz VO  — Assı1s], Kal-Werthaltungen (bonum morTale) Folgende Themen werden 1m einzelnen be-

handelt: der BegriIf des Schönen ın der ariıstotelischen Ethik, Wert un prakti- mundus Lullus, Nikolaus VOoO.  b Kues und andere als ein1ıge Blicklichter
sche Erkenntnis bei Aristoteles, Wert un Metaphysik, Wert un Person bei 1mM Dunkel der christlich-islamischen Beziehungen betrachtet WT -
Thomas VO  w Aquiın, die arıstotelische Philosophie unter dem Ideologiever- den dürfen.
dacht. Ideologie bei Thomas VO.  - Aquiın. Der 'Teil widmet sich dem Thema ESs iıst danken, daß sich ın eiINeT Zeıt, ın der der Dialog„Individual actıon anı ethical universal“ und damit dem Problem VO Handeln nOt1iger 1st denn Je, der getrübten Vergangenheit stellt, deren Leh-
AUS universalen Vernunftgründen un dem moralischen Handeln 1n begründe-
ten Ausnahmen. Aristoteles., der VE wird zuweilen der Vorwurtf e1iner VeOeI-

{6  — für die Gegenwart un: die Zukunft der Beziehungen zwischen
steckten Siıtuationsethik emacht. Ist hier die neuzeitliche Irennung VO.  - objek- den wel größten Religionen der Welt ziehen. uch WE d1156-sichts der unautfhörlichen Kon{frontationen zwischen beiden Lagernt1ver Norm un subjektiver Gewissensentscheidung gemeint, geht der Vor-
wurtf Aristoteles vorbe Der VfT. unterstreicht vehement, die Subjekt-Objekt- diese Beziehungen VO  . ihm als gescheitert bezeichnet werden,
Spaltung finde bei Aristoteles keinen Anhaltspunkt; moralisch urteilen hieße bleibt dennoch unentbehrlich, nach den Gründen dieses Scheiterns
vielmehr bei Aristoteles, urteilen „aCcCcording tO the COINIMNON that ave Iragen, die nötıgen Konsequenzen für heute und für INOTSEN1n the individuals through COTITECT habituation“ 156 Was aber, WE ziehen.

ın segmentierter Individualität keine gemeiınsamen Grundüberzeugungen SO führt ul Von Kap Kap nach Nordaftrika und Spanıen,un tragenden Werthaltungen mehr gibt, Wenn jedes Individuum für sich die
allgemeine Norm T4 das .ute un meılde das Böse auf die konkrete 1{Ua- kroberung und keconquıista stattgefunden aben, nach EKuropa,
tiıon anwenden muß? Dies steht /ABER Debatte, da doch die griechisch-christliche VO  an dem die Kreuzzüge dUSSgEBaANSEN sind, Petrus Venerabilis
Tradition jesthält: Allgemeine Normen gelten ach dem klassischen Wort des und Robert VO.  - Ketton und Z.UTFT Entstehung der ersten lateinischen

Übersetzung des Korans, den Franziskanern und DominikanernThomas VOIl Aquın 1n konkreten Sıtuationen „ut ın pluribus“, Iso bloß 1n der
Mehrzahl der Fälle Was die berechtigte rage ach der Minderzahl der VO. und ihrer Auseinandersetzung mıt dem Islam, Nikolaus VO  w}
Gesetz nicht erfaßten Ausnahmen erwachen Läßt Iie Aufsätze bedenken: Ma- Kues und Martın Luther, Z eıt der Aufklärung und ndlich
rıtaın un die arıstotelische Ethik das ethische Allgemeine bei Aristoteles
(hier insbesondere Cdie bemerkenswerte Stelle AUS der Nikomachischen Ethik

ZUT Kolonialzeit. Zum Schluß nennt der V{T. die „ungelösten Problem-
felder 1mMm Leben der Muslime ın Deutschland und 1n der westlichen11 DE 1104a umkreisend, daß jede Untersuchung ber das Handeln 1M Umriß Welt, insofern S1e dus nichteuropäischen bzw. nichtwestlichen Län-un N1C. mıt mathematischer Genauigkeit geführt werden darft. Im Bereich der

Handlungen un des Förderlichen gibt nichts abiles, w1e uch N1C. eım dern stammen. Das Buch schließt mıiıt reichhaltigen Anmerkungen
Gesunden. Dies gilt schon VO. Allgemeinen und eTst TeC. VO Einzelnen, und mıiıt eiINerTr beachtlichen Bibliographie.

sich nichts 381 testlegen äßt Weder eine Wissenschaft och allgemeine Trefifend beschreibt der V{. die Zielsetzung se1ner Arbeit mi1t fol-
Empfehlungen sind dafür zuständig, sondern die Handelnden selbst mussen genden Worten: IA Erinnerung die geschichtliche Hypothek, die
die jeweilige Lage bedenken, ebenso w1e 1n der Medizin und 1n der Steuer- auf beiden Religionen Christentum w1ıe Islam lastet, mischt sich
mannskunst.“), die Grundlagen des thisch Allgemeinen bei Aristoteles, Na- die ungetroöstete Irauer jene jahrhundertealte Tragödie, wW1e S1e 1ın
TUr und ethische Norm bei Aristoteles, der Begriff der zielgerichteten atur
bei Aristoteles, das Problem e1INeT flexiblen recia ratıo, menschliche Vernunft

der Geschichte der gescheiterten Beziehungen zwischen Christen
und Muslimen TE Vorschein kommt“ (X) Recht hat CT, WEEI11) fest-un morTalische Ordnung bei Thomas VO  - quin Der Teil bedenkt das stellt: „Gegenseitige Schuldzuweisungen helfen angesichts cdieser be-Thema „Habituation and morTal rTruth“ un!: behandelt der Beitrag des Arısto-

teles AA Problem des Wesens ethischer Normen, eine Würdigung der Sicht lasteten Vergangenheit nicht weıter. Erst die Einsicht ‚Alle haben g -
des Philosophen Brand Blanshard auf den Katholizismus (von diesem unter sündigt‘ Röm 3:23) gewährt 1ne radikale Wende 1n den Beziehungen
dem Titel „Reason anı Belief“ vorgelegt), die Eigentümlichkeit der Unmäßig- zwischen Christen und Muslimen“ ebd.) Mögen die vielen Leser,
keit bei T1stoteles, Lex el Libertas bei Thomas VO.  - AQquın. Der Teil schließ- denen dieses uch nachdrücklich empfohlen wird, dies Herzen
ich versammelt vermischte Themen der philosophischen Ethik die Bedeu- nehmen und sich mıt dem für einen effektiven Dialog zwischen
tung der thomistischen Metaphysik für das christliche Leben, Neuthomismus Christen und Muslimen einsetzen.und christliche Philosophie, der Begriif der MußDße bei Aristoteles, Inn und
Bedeutung des es adus philosophischer Sicht, aristotelische Ethik 1m Hın- Altenberge del Theodor Khoury
blick auf die Medizin un 1ıne sich äandernde menschliche atur, das Pro-
blem VOIl Vernunft un! menschlich (‚utem bei Aristoteles (eine Kezension
John Coopers gleichlautendem Buch), Philosophischer Pluralismus bei Tho- och- un Spätmittelalter, hg vertfaßt VO  - eier Dinzelbacher. Paderborn:
INas VO. quın, eın ommentar Aristoteles: Eudämonistische Ethik, (Buch
VII), Aristoteles über die Weisheit. Der TE}  16€6. mıit einem chronologischen Schöningh 2000 5355 Handbuch der Religionsgeschichte 1mM deutsch-

sprachigen Raum, 2) geb 09,89 SBN 3—-506—-72021-XNachweis aller Aufsätze, deren firühester 1n das Jahr 1965 zurückreicht. Eın OPDUS EIMASNUM beginnt se1ın Erscheinen: Peter Dinzel-
Nicht jede Einzeluntersuchung wird den moralphilosophisch IN- bacher, führender Mediävist, Lehrstuhlinhaber der Südjütlän-teressierten faszinieren, dennoch bleibt die Tiefenbohrung PhO- dischen Univ. 1ın Esbjerg, will e1N sechsbändiges „Handbuc. der Re-

INnas VOIN Aquın un mehr noch Aristoteles erstaunlich und bemer- ligionsgeschichte 1mMm deutschsprachigen Raum  66 herausgeben, dessenkenswert., Was ıne fehlende deutsche Übersetzung der vorliegenden erscheinungschronologisch erster VO ihm selber verantwortet,



55 2002 Jahrgang 1HEOLUOGIS REVUL NT.

[10 vorliegt. Angekündigt sSind Bde über Altertum und Frühmittel- mussen, N1C vielleicht doch e1n spater aum mehr erfahrbares SEeNSOTIUM für
alter (Bd E ebenfalls VO Hg.) das Reformationszeitalter (Bd die Geborgenheit des homo relig10sus 1n un bei seinem |DS soll nicht be:

hauptet werden, daß sich das andDbuc. dessen Sar nicht bewußt Ist: 1909108  -Burkardt), das Zeitalter des Konfessionalismus (Bd Greyerz), wünschte sich trotzdem eine deutlichere Akzentuierung des Faktenbestandesdie Periode VO 071 Pammer). über das
ıst offenbar noch nicht vergeben. uch ın diese Richtung. Daß e1N tatsachenreiches und materialgefülltes Buch

den eınen der anderen sachlichen und dokumentarischen Fehler nicht VOI -

DDer stattliche, auf schweres Papıer gedruckte nthält neben dem lext mieden hat. annn ernstlich nıicht angekreidet werden. Am störendsten eErwel-
}  3 Schwarzweiß-Abb. SOWI1E auf 1n der hervorragend reproduzierte Se’  - sıch die gelegentlichen Lakunen ın der bibliographischen Dokumentation
Farbtafeln Eın umfangreicher Anmerkungsteil 396-—488), der ildnachweis, (Wie heißt das Werk VO  — Maschek wirklich? 424, Anm 406) E1n Manko, das
( Bibliographie SOWI1Ee e1N ach Personen, Urten, Titeln und Sachen Uunter- N1C verhehlt werden darf, ist der angel eINeEes (jlossars ın der Weıise, w1e
eiltes egister bilden den wissenschaftlichen Apparat [)er Inhalt gliedert sich der Beıtrag VO Krochmalnik musterhaft anbietet gebraucht ine Reihe
In einen historischen und einen „phänomenologischen‘“ Teil; ETStieTET ıst noch- VO (meist volkskundlichen JTermin1]1, die nıcht austreichend eingefü WEl -

mals unterteilt 1n „Hochmittelalter“ (Investiturstreit hiıs Auftreten der Bettel- den Was, exempli gratia, ist eın „Atzmann“ 347) der e1n „Bilwis“ (146,
orden) und „Spätmittelalter“. Daniel Krochmalnik hat einen (vergleichsweise) Miıt solchen Ausstellungen kann und soll die emıinente Leistungkurzen Aufsatz ber dAie „askenasische Spiritualität“ Ende des Textteils bei- nicht geschmälert werden, die der VT. erbracht hat Nicht 1U diegesteuert 76—-39 Frömmigkeitsgeschichte und die Volkskunde, uch die Dogmen-Im ersten 'e1l skizziert der V der sich der Schule Friedrich He1- geschichte, die Geschichte VO  s Pastoral und Katechese profitierenlers verpflichtet weiß, die politischen, religiösen und theologischen VO  — diesem Buch, das alle Anzeichen vermittelt, daß mıiıt dem A„Hand-
Komponenten der irömmigkeitsgeschichtlich außerordentlich und buch der Religionsgeschichte 1 deutschsprachigen Raum“ e1n Stan-
aubergewöhnlich reichen Epoche, die den Nachfahren oft nostalgisch dardwerk 1 Werden ıst, auf das I1a  — zukünftig nicht verzichten kön-
als die goldene eıt des Christentums erscheint. In der lat werden
damals alle Existenziragen ıınter geistlichem Gesichtspunkt wW1e 56-

111e  - wird Wır wünschen 193888 e1N unverzügliches Erscheinen der
deren fünf Bde!

stellt beantwortet. DIie Menschen leiten dabei kaum die VO  - der
sich gerade ausbildenden wissenschaftlichen Theologie erstellten Pentling olfgang Beınert

Krıterlen, Normen und Vorgaben als vielmehr die vorneNnmlıc E1I110-
tional aufgefüllte Erfahrung des Numinosum, des Heiligen und OE
lichen Iso Von Anfang macht freilich unmißverständlich klar Huxel, Kırsten Die empirische Psychologie des aubens. Historische und

systematische Studien den Pıonleren der Religionspsychologie. utt-Nicht alles ist das Gold lJauterer christlicher Spiritualität, Was Uu11lSs ın
der Gegenwart AUS der damaligen Epoche glanzvoll erscheint. gart: Kohlhammer 2000 448 S 79,80 / € 40,80 SBN

3—17/7—-016301-—9Werke der Frömmigkeit nicht selten EIZWUNSEN, ihre v
wurde kontrolliert (die Inquisıtion kommt auf, die Hexen WT - Versammeln sich 1mMm disparaten Feld „Religionspsychologie“ wel

den verbrannt. die Ketzer ihres ewıgen Heiles willen zeitlichen Disziplinen, Psychologie und Theologie, der nicht her Vertreter dus

Feuerqualen unterworfen): gewöhnlich Wäar N1IC 1U seinerzeit) (mindestens) wel Fächerspektren, aQus vielerlei Psychologien 1mM aka-
geldlicher Profit damit herauszuschlagen durch die Verwalter des demischen und klinisch-therapeutischen Feld eınerseıts und dus

geistlichen Lebens. Hınter allem stand 1ne existentielle ngst, die dem Spektrum konfessioneller Theologien SOWI1e vergleichender Ke-
Wäar VO  — den Urganısatoren der Spiriıtualität ausgenutzt wurde, der ligionswissenschaften andererseits? In welchem Tage- und Deuteho-
S1e ber selber nicht minder unterworfen Der zweiıte eil füllt rT1zont bestimmen S1e den Gegenstand VO  - „Religionspsychologie“,
mıiıt staunenswerter Abundanz den historischen Rahmen aus Nahezu das subjektive religiöse Er-)Leben, un ihre Forschungsmethoden?
alle denkbaren Bereiche des geistlichen Lebens werden anhand der Wissenschafts- und erkenntnistheoretische Fragen sind ufs engste
literarischen und künstlerischen Quellen wen1gstens paradigmatisch verknüpft; ihre Behandlung hängt ah VO  > den UOptionen der KOoTr-

ausgeleuchtet, daß nahezu kein Phänomen unerwähnt bleibt, wel- schenden und, 1mMm Falle interdisziplinären Dialogs, der Dialogpartner.
hes sachdienlich WIT! nNnier dem Titel „Vorstellungswelt“ {wa An S1e richten sich für verantwortete Forschung und Kezeption NOT-
werden die wesentlichen Impulse aus Gotteslehre, Eschatologie, wendig epistemologische und hermeneutische Ansprüche, die sich
Geschichtstheologie, Sakramententheologie, Psychologie, Realien- ın diesem interdisziplinären Feld idealiter AdUS philosophischer, theo-

logischer und psychologischer Sachkenntnis spelisen. Von der heo-kunde Waffen, eidung, Pflanzen, Tiere USW.) eTOTtert. E1n eıgenes
Kap ıst der Anthropologie reserviert mıiıt den Stichworten Charisma- logie ist e1nNn selbstbewußt stimulierender, kritisierender und integrie-
tik, Amtsheiligkeit, heilige Gemeinschaften, Zauberer eicCc Die dank render philosophisch-theologischer Beıtrag gefordert samt Fragen
des [lüssigen Stils und der hervorragenden didaktischen Vermittlung nach dem epistemischen Status vorgetragener Ergebnisse, leitenden
des Iımmensen Materials jeder Stelle anregende (nicht selten uch Vorverständnissen WI1e anthropologischen Prämissen und deren Aus-
aufregende) Lektüre gibt iINDHE 1n mittelalterliche Passagerıten, gewlesenheit wW1e Legıtimi1tät (vgl E DEMMER, Fundamentale
Mariodulie, Tabuzeiten, apotropäische Rıiıten, die do-ut-des-Mentalıi- Theologie des Ethischen, Freiburg 1999, 109—-116)
tat, die Sakrallandschaften können L1LULr einige 55A112 wenı1ge jener Kırsten Huxel legt 1n ihrer Diıss. 1mMm Fach Systematische Theologie
Themen herausgegriffen werden, über die {al kundig informiert der Ev.-Theol Fak 1n Tübingen einen eo Beıtrag VO exempla-
wird Das „Handbuch“ beschränkt sich bei den Recherchen nicht rischer Qualität den Arbeiten amerikanischer Pıonilere der Religi-
‚GEBEN auf die orthodoxe Religiosität, sondern wirtft den entscheiden- ONspsychologie VO  — Ihr Doktorvater HERMS hatte über William
den Stellen weni1gstens einen kurzen 16 auf die devlanten Formen ames habilitiert Radical EMpINCISM. Studien S:  — Psychologie, Me-
des Christentums. Besonderen ank verdient der Exkurs über die taphys_ und Religionstheorie William ames:; Gütersloh 1977 An
Spiritualität der deutschen en 1n der behandelten Epoche (D dessen empiristischem Werk stellte die „Unverzichtbarkeit der Me-
Krochmalnik), VO  w der uch der theologisc instrulerte Normalleser taphysi für die szientifische Arbeit 1n eiInem mehrfachen Siınne“
höchst weni1g Ahnung hat, die ber 1MmM untersuchten Raum sehr wohl ebd 290) heraus und betonte: „Ohne einen rTeinen ‚Normbegri{ff‘
nachhaltig gewirkt hat Vo  » Religion ekommt keine empirische Untersuchung Religiosität

uch I11UI 1n den Blick“ ebd 292)D.s Blick auf die mittelalterliche Frömmigkeitslandschaft ist durchgehend
sehr kritisch. Immer wieder deckt AUS der Sicht des postmodernen Religions- SO geschult kritisiert Hz „daß die Religionspsychologie bis heute
wissenschaftlers Bedenklichkeiten, Abnormitäten un Abstrusitäten auf, der eine gründliche Bestandsaufnahme ihrer eigenen historischen Ursprünge
nenn:; die Machtmißbräuche bei Namen, demaskiert hohles Pathos. Was enNnt- vorgelegt hat och e1INeT überzeugenden Klärung ihrer wissenschaftstheo-
aubert werden kann, wird entzaubert. Das ann alles prinzipiell nicht noch- retischen Grundlagen, un damit uch ihrer Verhältnisbestimmung ABr Theo-
mals der Kritik unterworifen werden. Wenn beispielsweise kolportiert wird, ogie, vorgestoßen ıst  AA [27  Z Als Beitrag diese historischen un ystema-
daß Marla ihren Sohn VO.  — der 1C. geheilt hat (!), weil sS1e allein über die des- tischen ängel bearbeitet die Lebenswerke VO James’ Zeıtgenossen, die
SC  - mächtigen nge gebietet übrigens N1IC hne sich vorher den halben „empirischen“ Religionspsychologien Granville Stanley Halls (1844/46—1924:;
Himmel un! die halbe Erde als Einflußsphäre sichern ann ıst das uch 3—1  d James Henry Leubas 8—19 175-—295) und Edwin Diller
VOIl innertheologischen Krıterien der damaligen Zeeıt her abzulehnen (vgl. 145 Starbucks 6—1 296—413) all ist bis heute durch se1nNe EinladungGleichwohl überkommt einem e1ım Studium des Werkes e1N ungutes (56=- Freud un: Jung ihrem für die Psychoanalyse historischen Besuch
fühl Kann INnan wirklich und (V. a.)} wahrhaftig die mittelalterliche Religiosität VOIl 1909 1n die USA die VO  _ ihm mitaufgebaute Clark-Univ. bekannt. Hier
mehr der wen1ger ota. untier dem Lemma Kurlosıtäten abheften dieser Eın- arbeiteten ın den 1890er Jahren sowohl Leuba als uch Starbuck zeitwelise bei
druck drängt sich imMMmMer wieder auf? nicht hinter den Unbeholfenheiten ihm. 51e übernahmen auf Je eigene Weise seın VO  - der amerikanischen Erwek-
un Mangelhaftigkeiten der Gottesverehrung auch un! N1C etzter Stelle kungsbewegung stimuliertes Interesse Bekehrungserfahrungen und die Her-
eın Wissen die konstitutive Relation des Menschen ZU. erschaffenden vorhebung der Adoleszenz für die religiöse Entwicklung der Persönlichkeit
und erlösenden Und vermittelte S1e bei aller Bedenklichkeit ın den FOT- (Halls „Adoleszenzthese‘“‘). Ehrgeizig reklamierten alle TEL gegeneinander
INe  > un Gestalten, die WIT heute unterdrücken nicht können und nicht wollen und James für sich, die empirische Religionspsychologie begründet
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en In dieses 1MmM deutschsprachigen Raum wen1g bekannte Anfangs- der negatıven Kritik: ihre eigene theol.-phil. „Normtheorie‘“‘ wird leider L1UTC als
kapitel religions-psychologischer Wiıssenschaftsgeschichte eröffnet mıiıt
iNnrer Studie umfangreiche Einblicke und vertiefifende Einsichten

Negativfolie ansatzweıse erkennbar als posıtıver Eigenbeitrag dargelegt.
Anstelle VO. unterscheidender Integration (Z. pädagogischer, entwicklungs-Als Leitfaden für ihre TE1L monographie-tauglichen Darstellungen (Teile wahrnehmungs- emotionspsychologischer Perspektiven SOWw1e der Symbol-II.) der Theoriegebäude dieser Pıoniere eINeT „empirischen Psychologie des bildung) votiert S1e dafür, daß (protestantische Systematische und Praktische)

aubens  64 nımmt jeweils die Werkgenese Z.33 deren Beginn S1Pe Theologie Aur auf solche (religions-)psychologische Theorien zurückgreife,die Bildungsgeschichte des betreffenden Autors : bis SeINeET eTrsten wich- „die auft dem Boden christlicher Leitüberzeugungen gebildet sind“ weil
tigen religions-psychologischen Veröffentlichung stellt und eiınen auswerten- „der eklektische Gebrauch einzelner psychologischer Konzeptionen bedenk-
den Schluß (4.) anfüg ich ıst, WE nicht zugleich testgestellt wird, Aaus welchen systematischen AI

Miıt der hermeneutischen Rückfirage ach der Lebenserfahrung und persOn- sammenhängen diese stammen und auf welchen kategorialen Leiıtannahmen
lichen Bildungsgeschichte der Forscher verwirklicht ihr Ziel; deren philoso- S1Ee beruhen“ 423) Ist letzterem als (‚aveat für interdisziplinäres Lernen auft
phische bzw. religiös-weltanschauliche Pramıssen rekonstruieren. S1e stellt Theologieseite völlig Zzuzustiımmen, birgt eETSTIeTES die Gefahr, sich ur solche
Aie biographische un lebensweltliche Einbettung ihrer wissenschaftlichen „interdisziplinäre“ der „psychologische‘“ Gesprächspartner suchen, die e1

L1EeN (vermeintlich) je schon bestätigen; 1eSs Tklärt übrigens dıe zeiıtweiseTheorien dank der Sichtung literarischer Selbstzeugnisse überzeugend ar,
hne sich Je amateurhaft ın tiefenpsychologische Spekulationen versteigen. EINOTINE Wirkung VOo  = all un Starbuck., die sich als kirchlich gesinnte Chri-
Z:WarT sıch auch die Verfasser selbst der Subjektivität ihrer Perspektiven sten (verstanden und) darstellten \weniger VO  - Leuba, der ın Kirchenkreisen
1n Anlehnung James’ pragmatistische Ablehnung absoluter Erkenntnis als kritischer Zer-|Störer ga.

bezeichnet treffend als „unverzichtbar‘“‘, daß auft dem Boden einNer ezi-bewußt: S1Ee verzichteten dennoch nicht auft den NSPTUC. szientilischer Objek-
ıvıtäat ihrer empirischen Forschungen. diert theologischen Erhellung nd Bestimmung des Erkenntnisfifeldes „die

en verständlicherweise LLUT knappen Einzelhinweisen auf die statıst1ı- dynamische Struktur christlichen Lebens als eines Wachstums 1m Glauben
schen Methodenmängel der damals wahrlich pionierhaften) empirischen KT- hinsichtlich Se1INeET psychischen Dimension“ 423) erforscht und theoretisch

beschrieben werde. Genügt für dieses Erforschen „eıine entschlossene Entfal-ebungen belegt kontinuierlich, wıe alle TE Verfasser „sorglos der antı-
metaphysischen Grundhaltung des gaängigen ‚5clıence‘-Ideals (partizipierten), tung VO  a psychologischer Selhbsterkenntnis unter dezidiert theologischen Be-
hne sich der erkenntnistheoretischen Au{fgabe voll tellen und eine grund- dingungen“, w1e ordert, die „genuin theologische Psychologietradition“
legende Kritik der empirischen Vernunfift vollziehen“ (420 S1e entzogen sich (26) wiederaufzunehmen un fortzuschreiben? NUT, WE die Reflexion
philosophischer Präzısion und der Mühe der Begriffsarbeit. Solche Reflexion eine qualifizierte Aneignung und Nutzung (auch tiefen-)psychologischer Eın-
ann nicht durch empirische Methoden übersprungen werden., sondern mMı sichten un Methoden einschließt. Dann könnte H.s Überlegung ZUTLT systematı-
deren Grundvoraussetzung sSe1N, nämlich „e1n das Vertfahren selbst kontrollie- schen Verortung religions-psychologischer Fragen stimulıierender Ü
rendes Programm der Hermeneutik für das angesichts elınes rein szienti- eıtere theologische und psychologische Arbeit wirken. egen die Psycho-
ischen Methodenideals jedoch fast eın Problembewußtsein“ (326 bestand. logismus-Kritik der Dialektischen Theologie exXp. VO  >} BRUNNER, 24{1) favori-

belegt, wWwWI1e dieser Ausfall Reflexion auf die Möglichkeitsbedingungen s1ert S1e mıiıt HERMS eine Neuaufnahme der protestantischen TE VO rdo
der eigenen Forschungen tundamentalen Reduktionen un Umdeutungen alutis als systematischem (Jrt für eine theologische Psychologie. Diese TE
VO  — Wesen und Inhalt VO.  - Religion un Christsein und arın eklatanten faßt als Entfaltung des Artikels VO der Rechtfertigung unter Stichworten w1ıe
empiristischen Selbsttäuschungen führte (vgl 341—351) In deren szient1- Glauben Christus, Wiedergeburt und Bekehrung, Rechtfertigung, Heiligung
fischem Gewand stellten die persönlichen Lebensphilosophien der Verfasser un Erneuerung e  1e bei aller Vorläufigkeit un inneren Brüchigkeit sich ZUT
allerlei inakzeptable Überbietungsansprüche gegenüber der Theologie: 56 empirischen Geltung bringende Wirklichkeit des Glaubens In soteriologi-
stellt sich Halls religionspsychologische ‚Keinterpretation' des Christentums scher, eschatologischer, ethischer und anthropologisch-psychologischer Hın-

S1IC. 1! Auge“ ( STEIGER, 1n 29, 372} ll ReligionspsychologieEnde dar als dessen vollständige Umuinterpretation 1n einNe eugenische Hort-
schritts- un Fruchtbarkeitsreligion der Menschheitsgattung, die ın einen darum nicht als eigenständige Disziplin gelten lassen, sondern Sall1Z In die
kularen Kultus der ‚Superhygiene‘ mündet‘“ 416 Leuba seinerseıts wollte Theologie zurückholen (vgl. 13-26 422{1)
„die theoretische Inadäquanz un praktische Itrelevanz der ‚geschäftsmäßig‘betriebenen Religion“ empirisch belegen un „das Gebäude eINeTr Reli-

Ihhe anthropologisch-psychologische und die ethische Hinsicht
des unverfügbaren Wirkens der Gnade müßten jedoch uch Ccie -g10N errichten, die religiös-moralische krneuerung des Menschen, die

als Durchsetzung des kategorischen Imperativs versteht. mittels spirıtuali- pirisch und (tiefen-)hermeneutisch erkundende Psychodynamik
s1ıerter Psychotechniken“ (416) Und Starbucks LUr für H-s eTrstien Blick SVIN- und Prozeßhaftigkeit In und mıt der bedingten Freiheit des Menschen
pathisch wirkendes System ief „Taktisch auf die Ersetzung kirchlicher und da- auf 1ne NEeUuUe chöpfung hin meılınen. Hierfür braucht Theologie lern-
mıt konfessionell bestimmter Bildungsinstitutionen durch säakularisierte Kr- bereit 1iıne sachgerechte Psychologie und e1Nn geeignetes philosophi-satzformen hinaus“ (417) deren Ideale und Gehalte VO.  - religions-psycholo- sches Instrumentarium SOWIEe umgekehrt Psychologie die gee1gnetegischen Wissenschaftlern mıt dem Anspruch überkonfessioneller Objektivität
festgelegt werden. amı holte Starbuck „mıiıt einem Mg0Tr0S bis ZUT Rücksichts-

Hilfe VOoO Theologie un Philosophie, ihren Gegenstand adäquatbestimmen und nicht eiInem falschen Verständnis des 10124 „ Wert-losigkeit vorgetragenen szientiLl.ischen Selbstbewußtsein“ (419 die Wahrheits- ireiheitspostulates“ 1n der Psychologie aufzusitzen, mıt dem unterirage selbst 1n die Religionspsychologie hinein, während all und Leuba S1e
offiziell auslagerten der vorgeblich unbeantwortet Llieben. der and die subjektive Weltanschauung leicht 988881 Wahrheitskrite-

T1uUumM avancılert. Irotz der Kompetenzmisere und Mühe interdiszipli-Dıie ebenso solide w1e konsequente und wohlbegründete Verfolgung ihrer
Au{fgabe, diese empiristischen Theoriebildungen auf ihr Verhältnis christli- näarer Zusammenarbeit ist Hs Anliegen mıiıt eiNerTr interdisziplinären
chen Leitüberzeugungen sichten un „ob eine posıtıve Kezeption durch Anthropologie christlicher Eixistenz mehr gedient als mıiıt Rückzug.
die Theologie geboten erscheint“ (273; führt dem Schluß: „Den ‚yste- Fuüur deren welıtere Entwicklung 1st KRULLAS Werk (  icago
1116  - der TEeNL Pıonlere wird die Theologie ohl aum konstruktive eiträge 1976; Rom 1986/1989:;: Leuven 2Z2002, 1m TuCck) 1ın Ansatz, Theorie
für die eigene Theoriearbeit entnehmen können. Das iıst das harte esultat“ und Praxıs inspirierend und zukunftsweisend.
(423) Sähe I11d.  - eınen olchen konstruktiven Beitrag ın dem der Uminter- Herbolzheimpretation der Jopo1 christlicher Dogmatıi. bei Starbuck, ware rundweg Klaus Baumann
zuzustimmen: „Die Gotteslehre wird darin 1m Sinne eines pantheistischen
Evolutionismus un: spiritualistischen Energismus umgestaltet. Aus der
Anthropologie wird die Suüundenlehre weitgehend gestrichen und die Gotteben- Missionswissenschaftenbildlichkeit des Menschen LEeEU akzentuiert. Hierdurch entfällt wiederum kom-
plett jegliche Notwendigkeit für eıne Versöhnungslehre: Die Rolle Christi
erschöpft sich nach Weise der Aufklärungstheologie 1n der Funktion des Nang, Kenneth: Nıgerı1an Catholics an! the Independent Churches. Call
exemplum. Die Lehre VO.  — der Erlösung wird durch die Bildungstheorie eines Authentic al Immensee: Neue Zeitschrift für Missıonswissenschaft
dreifachen Kezentrierungsprozesses vertreten Die Stelle VO.  - Kirche und Theo- 2000 239 (Supplementa, 45), pb 41,80 ISBN 3—-85824-—-080—-
logie nehmen säkularisierte Ersatzinstitutionen, Schule un Religions- Dbzw. Kenneth Enang, nigerlanischer katholischer Theologe, sich 1nCharakterpsychologie, e1N. Die Eschatologie wird AB N Lehre VO  > der immanen-
ten Evolutionszukunft bzw. VO:  — der enthusiastisch beurteilten Evolutions- seinem Werk mıiıt einer der größten innerchristlichen Entwicklungen

der Menschheitsgemeinschaft umschrieben“ (412). H.s klare Ana- (nic nur) 1ın Aflirika auseinander. ESs geht die CIM OTINE Ausbreitung
lyse beleuchtet implizit, w1e e1ine auch heute weitverbreitet: UÜbernahme 1MM- evangelikaler Freikirchen weltweit und 1ıne afrikanische Heraustor-
manentistischer, diffus-religiöser und (populär-)psychologischer Umdeutun- derung die rapide Entwicklung unabhängiger alriıkanischer Kır-
SE christliche Verkündigung un: Glaubenspraxis ihrer theologischen chen. Diese greifen 1n ihrer für europäisches Denken befremdlichenSubstanz (zunächst verdeckt) entleeren ann. Interpretation des Christlichen 1n starkem Ausmaß auf StrukturenDennoch birgt H.s Resultat emınent die Gefahr eiNer Ghettoisierung der und Inhalte traditioneller afrikanischer Religionen zurück.Theologie samı Verlust Erkenntnis- un Relevanzzuwachs, WE s1ıe außer verorte sSeın Buch 1ım Kontext der aggressıven Auseinanderset-der Kritik nicht auch SUZUSdSEN die Goldanteile dus den „Erzklumpen“ D,
sehr mangelhafter interdisziplinärer hier: religions-psychologischer) For- ZULNSECI zwischen den unabhängigen Kirchen und der katholischen
schungen gewiınnen VELINAS zumal s1e durch ihr erkenntniskritisches In- Kirche 1n Nıger1a. Als Leser und Leserinnen sieht die Katholikin-
strumentarıum e1Nn wichtiges Instrument für solche Scheidung (.„Prüft alles 111e  w} und Katholiken se1Nnes Landes. Das Buch g1ibt zunächst einen
das ute behaltet!‘) besitzt dafür nicht weıter e1INn und würdigt die Überblick über verschiedene Arten unabhängiger Kirchen, ihre histo-
posiıtıiven Ansatze un Erkenntnisse ihrer Pıonilere wen1g. S1e bleibt bei rische Entwicklung und ihre Besonderheiten In Lehre und Prax1ıs.
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beschreibt die Mitgliederstruktur und ertet Umfrageergebnisse dQUuUs, Philosophieın denen positive und negatıve Sichtweisen gegenüber den unabhän-
gıgen Kirchen greifbar werden. Daran DA  1e sich ıne Auflistung Duns Scotus, Johannes: Über die Erkennbarkeit Gottes exie Z Philosophieder Kritikpunkte unabhängiger Kirchen der katholischen Kirche und Theologie. Lateinisch-deutsch, hg ınd übersetzt Hans m 1 / Ger-

die detaillier‘ wiedergegeben werden und denen jeweils 1ıne hard / Vladimir E Hamburg: Felix Meıner 2000 XAXAIIL,
kurze Replik A katholischer Sicht angefügt ist Damıt erfüllt das A WE (Philosophische Bibliothek, 529), geb 68,00 34,/7 ISEN
Buch 1ne katechetische Funktion 1n der konkreten Herausforderung 3—/873-1544-—6
durch die Kirchen. Ihieses Vorgehen wird den Themen BH1- In Meıners bekannter und vielgelesener Reihe „Philosophische
belverständnis, Gemeinschaftserfahrung und geistliche Wiedergeburt Bibliothek“, die se1ıt 18068 (Leipzig) als „grune Reihe“ wesentliche
Tortgesetzt. In einem Auswertungskapitel SEeiz sich als e und wichtige extie der Geistesgeschichte veröffentlicht, SiNnd als
ischer eologe bemerkenswert selbstkritisch mi1ıt der eigenen 529 wanrlıc 1ne Bibliothek! extie des Johannes Duns Scotus
Kirche auseinander. ET anerkennt die pastoralen Leıstungen der (F „Über die Frkennbarkeit (;ottes In der Bearbeitung der be-
abhängigen Kirchen und macht z B 1n den großen unpersönlichen kannten Innsbrucker Gelehrten erschienen. In der MÜr Haus- un
katholischen Pfarreien 1ne wesentliche Schwäche Q US, welche die Schularbei bewährten Anlage werden 1n der Einleitung IX-XXXILI
Auswanderung 1n die afrıkanıschen Kirchen Oördert. die Textgrundlage und der U+ vorgestellt; 1 Hauptteil (1—1 99) olg

Angesichts der dramatisch nennenden Umbruchsituation 1N- der ext ın der kritischen lateinischen Überlieferung un: 1n der deut-
nerhalb des afrikanischen Christentums stellt die Arbeit Eis 1ne schen Übersetzung. ext und Übersetzung sind durch Zwischenüber-
wohltuend sachliche, gut esbare und für sSeiIN erwünschtes Lese- schriften VOTITEe  ich gegliedert, die deutsche ersion ist die untade-
publikum hilfreiche und nicht zusätzlich Aggressionen schürende lige Leistung VO  } Prof. Kraml Zum ext bieten die Anmerkungen
Lektüre dar. Fur die europäischen Leserinnen und Leser ist das der Hg 201-—-213) LEeXT- und literarkritische und begriffsgeschicht-
Buch 1Nne Einladung, sowohl das lobale Phänomen der Explosion liche Lese- und Interpretationshilfen. E1IN Quellen- und Literaturver-
unabhängiger, charismatischer und inkulturierter Kirchen wahr- zeichnis, e1n Verzeichnis der latein. Stichworte (Fachtermini VO  >
zunehmen als uch die notwendige Selbstkritik eigenen Stil des acceptatıo bis V1S10) mıt Übersetzung 221-—223), e1N Index verborum
Kirche-Seins eiNZuUuüben. 5—2 und e1nNn Namenverzeichnis 1—2 runden das Üpus-

culum abMüuünster rnd Bünker
Zum Thema der philosophisch-theologischen Gotteslehre des Franziska-

nertheologen wählten die Hg folgende exie aQus der Erklärung der Sentenzen-
bücher des Petrus Lombardus des Schulbuches des Mittelalters) Proi

Kubera, Ursula: Frauen In der Miıssıionierung Sambias Ich 111 e1nNn BHewels TÜr 1—3 (2—43) die Notwendigkeit der Offenbarung und die (wissenschaftliche)
melıne Religion se1n.“ Nettetal Steyler Verlag 1998 537 Studia nsti1- Theologie, Lib E dist En 1—2 44-—63) das augustinische Thema „Iru und
tutı Missiologici Societatıs Verbi Dıvını., 67), kt /8,00 SSN DE utı  D der der Prımat des Wollens 1 Verbund des €e0]l.) Erkennens, cist. D
SBN 3—-83050—-0410—9 1—72 64-—93) das Problem des philos.) Gottesbegriffes: Gott, der Unendliche,

dist. 3, 1—9 94—-145) die Methode und Vermittlung der philosophischen O6Ursula Kubera untersucht ın ihrer umfangreichen Ihss. den Be1l-
ırag VO  - Frauen ın der Miss1ionlierung Sambias. Ihre Arbeit ıst maot1ı- teserkenntnis: aufgrund der Aussagen über Gott, der Gottebenbildlichkeit des

Menschen und der Taflt uUNlsSeTeES geschöpflichen Intellekts dist. 146-—159)viert durch die Begegnung mıiıt Frauen dUus$s der Kirche Sambias und mıit der einzıgen rage ach der Einfachheit (sottes un der Bedeutung der viel-
der Kezeption feministischer Theologie. {ie fın legt 1ne wichtige fältigen Gottesprädikate (Attribute), dist 0—-1 mıiıt der einz1gen rageUntersuchung über die oft gerade 1n der katholischen Theologie ach dem CGonstitutivum der göttlichen Personen. Aus dem Kommentar des
terschlagene Rolle VOoO  —_ Frauen 1n der Miıssıon VO  S Buches wurde die (einzige rage der dist. 25 182-—199) SC ber die

Im ersten Abschnitt bietet die Arbeit ıne detaillierte soziokultu- Willensfreiheit. Diese Quaest1io sprengt nicht den Rahmen, weil Duns SCcotus
relle, historische und religiöse Verortung 1m Kontext Sambias und (1m Anschluß Heinrich VO.  - ent) ın der Lehre VO.  - der Freiheit des mensch-

lichen Wollens den theologischen Vorbehalt der Bibel) geltend machte.Se1INeT Geschichte. Insbesondere die der Frau 1n der dortigen Johannes Duns Scotus begann 1300 bzw. urz als Dozent 1m Oxforderstammesgeseilschaftlichen Kultur ertährt wWwW1e die Darstellung der KO-
lonialpolitik und ihrer bis 1n die Gegenwart reichenden Folgen große Franziskanerstudium se1ine Sentenzenlesung, die „Lectura Oxoniensis“, die

VO. den Studenten mitgeschrieben, 1n Mit- un Nachschriften (Reportationes)Beachtung. verbreitet wurden un! VO:  - der Schule als Lehrbuch ihres begabten und gefrag-Der zweıte eil widmet sich der Missionsgeschichte Sambias. E1- ten Dozenten redigiert wurde. Ihese Redaktion der „Lectura Oxoniensis“, die
Her Einführung über die Aktivitäten der katholischen Männerorden 1ın wenigen Hss auft u11ls gekommen ist, verdient das besondere Augenmerk. Miıt
olg eın Überblick über die Schwesterngemeinschaften 1n Sambıia, dem cr1ptum sSe1INES Handapparates, dem „liber Duns  e  S ging der Junge Dozent
ihre Anliegen und Ziele SOWI1E ihre eıtrage ZUTL Mi1ss10N1erung. Johannes 1mM uftrag des Ordens 1300 bzw. 1301 die Nnıversıta Parıs un

las 1m Rahmen selınes Graduiertenstudiums e1Nn zweıtes Mal die Sentenzen-ach diesen historischen Abrissen geht Clie f.in ihrer maßgeb- erklärung, die als „Lectura Parısıensis“ überliefert ıst Diese VO  — (Oxford überlichen Fragestellung nach und skizziert die Rolle der Frauen bei der Paris fluktuierende Schulüberlieferung der Sentenzenvorlesungen suchte Spa-Glaubensweitergabe 1n der Kirche Sambias. Nach eiıner Darstellung teT die 508 „Ordinatio“ den Gritf bekommen : S1e ıst nicht Schreibtischder spezilischen Sıtuation und Motivatiıon europäischer Frauen W Ee11- des Gelehrten entstanden, sondern hat ihren Sıtz 1n der (OQxforder Überliefe-
det sich den einheimischen Frauen als J1rägerinnen der Glaubens- rUuNß
weitergabe Hıer verdeutlicht sich uch 1ne Perspektive, die Seı1ıt mehr als Jahren ist Profi. Dr. Vladimir Richter bemüht, diechristliche Frauen außerhalb verfaßter Ordensgemeinschaften 1n den Textgeschichte des Sentenzenkommentars des Duns SCcotus TaNs-Blick nımmt. Laienbewegungen und Familie werden charakteristi- parent machen. | DE sıstlert mit der Geduld des Forschers) auft dieschen Orten der Glaubensweitergabe. Darüber hinaus wird die Bete1- der Ordinatio vorgängige Textüberlieferung, die VO ihm 5Süßligung der Frauen der Feler der Sakramente ın der Gemeinde eTI- Grundschrift“ eruleren, die dem ‚Liber Duns“ nahesteht und dieäutert und insbesondere die Inkulturationsleistung bei Inıtiations- ursprüngliche ()xforder Textüberlieferung aufdeckt. Dabei gehtrıten und Ehe VOTL dem Hintergrund des afiriıkanischen Kontextes eI- ihm nicht LLUTT: (wenngleich auch) darum, den ext der Ordinatio ZUklärt SC  1e5lıc werden die Arbeitsbereiche Erziehung, Bildung hinterfiragen, sondern ıne textgeschichtliche und quellenanaly-und Gesundheit hinsichtlich des Wirkens der FTrauen darın VOI- tische Lektüre und Interpretation der Ordinatio ermöglichen. Diegestellt bevor als Auswirkung aller dieser Tätigkeiten der Wandel 1mMm vorliegende Ausgabe versteht sich darum als Begleitbuc der vorlie-Gottes- und Menschenbild 1m Kontext traditioneller Vorstellungen ın genden (kritischen und unkritischen) Editionen, die auf jeder derSambia beschrieben WIT': „grunen Ausgabe“ angegeben sind. Das eNTDUC der Schule Wäar 1mMm

Im etzten Kap unternımmt ıne kritische Retrospektive der Mittelalter e1nNn offenes Buch: Anfang stand nicht das Buch SO11-
Frauenm1ss1ıon ın Sambia. S1e problematisiert das Verhältnis VO  a dern das Lehrwort.Kolonisation und Missıon und die der europäischen und alri- kın bemerkenswertes Beispiel dieser Geschichte der Schulüber-kanischen Frauen ın diesem Spannungsfeld. ZumSwird der lieferung, LLUTLTC eiNes aus der Textsammlung aufzugreifen, ist diemaßgebliche Beıtrag VO  w} Frauen ZUTLXC Entwicklung der Missionsbewe- „quaest1o unica“ ZUTL Distinktion des Sentenzenbuches, die
gun 1n Deutschland insgesamt hervorgehoben und schließlich VOTL
dem Hintergrund aktueller christlicher Aufbrüche un: Umbrüche ın rage nach dem Constitutivum (Seinsgrund der drei Personen 1n

ott Die aQus dem überkommene Lehrmeinung, welche auchAfrika die rage nach der Identität alriıkanischer christlicher der hl Bonaventura vertralt, besagt, daß die relativen Eigentümlich-Frauen 1m ekklesiologischen Modell der Kirche als Familie (sottes‘
gestellt. keiten VO  - ater, Sohn und Heilig-Geist die Personunterschiede 1n

ott begründen, hne die Einheit und Einfachheit des Wesens auf-
Munster rnd Bünker zuheben. Thomas VOoO Aquın vertrat (im NsChILU. seınen Lehrer
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Albert) die These, daß die gegensätzlichen Ursprungsbeziehungen ın Die Überlappung zwiıischen westlichem und östlichem Denken, auf die
ott persongründend sind und verschärfte S 4) die hinweist, besteht 1M Gewahrwerden der Abhängigkeit des Menschen VoO  > der

Mitwelt als der „großen kosmischen atu  : (EZ3 AUS dem sich Achtung undSchuldiskussion, indem begründen versuchte, daß 1U die 56-gensätzlichen Ursprungsbeziehungen ( Vater und Sohn, ater-Sohn Toleranz 1mM Umgang mıiıt Iremden Kulturen und Bescheidenheit gegenüber der
und Geist) den Hervorgang des H1 (Geistes Aus dem Vater und dem atur SOWIE e1in „gesundelr Skeptizismus“ (25) 1mM Blick auf e1N Wiıssen VO

ensch und Geschichte ergeben Der Versuch, diese Einsicht für die GestaltungSohne verstehbar machen. Die konträre Meınung der Griechen eCI'- elınes menschlichen Zusammenlebens konkretisieren, steht zunächst VOTLklärte darum als „eITOTI“'; S1e widerspricht dem Glauben der Kirche Zwel Schwierigkeiten, die die VO.  - Riedel un Habermas Löwithsden dreieinen .ott Des Anselm VO  e Canterbury bekannter Satz; 1n Absage die Geschichtsphilosophie vorgetragenen Einwände erinnern:
ott S@e1 alles e1Ns, nicht der Gegensatz der Beziehungen begegnet, Erstens, (wlie soll sich eigentlich das unwandelbare Wahre ın der Welt der
SC Wa axiomatische und dogmatische Bedeutung. Geschichte voller Wandlungen zeigen!“ (181) Und w1e soll. zweıtens. „dUuS

der Schau des Kosmaos e1Nn eindeutiges FPTINZ1ID der sozlalen Ordnung abzu-Heinrich VO  e ent opponlerte 1n selinem 1280 disputierten leiten“ (183 se1ın” unternımmt 1n dieser Sache keine strenge Ableitung, S0UO11-Quodlibet (q 6—9) auf der SdI1ZEI1 Linie des Thomas Lehrmei-
NUuNng radikalisierte den Relationsbegriff und wilidersprach der tho- ern beschränkt sich auf e1nNn ädoyer zugunsten eiNer Tefllexiv-meditativen

Einstellung“ 186) 1ın der sich dem Menschen die Einsicht ın die kosmischeI11as Begründung des „Lil10que“, das selbstredend nicht leugnete. Dimension eröffnen soll und AdUusSs der heraus das sozlale und interkulturelleDuns Scotus wandte sich ıIn Sse1INer (Q)xforder Vorlesung die g - Zusammenleben 1mM Einklang mıiıt der atur gestalten verste
nannten Parıser ollegen. ET wW1es die überzogenen Konsequenzen Ihhe Anlage des Buches äDt wel Aspekte erkennen, VO  S denendes trinitätstheologischen Primats des Begriffs der gegensätzlichen der 1ne der Appell ZUTLC auDßerst vorsichtigen Dosierung geschichts-Relation zurück, denn I1la  . dürfe auf keinen Fall die Glaubenswahr-
heit kurzen Zügel des Begriffes festmachen wI1e wahr!) Dıie rela- philosophischer und anthropologischer Ansprüche ungeteilte SVyMm-

pathie verdient, während der andere noch Fragen offenl1äßt. Dıie VOtionalen Aussagen über ater, Sohn und Heilig-Geist behalten uch testgestellten Überlappungen welısen auf einen über die Kulturendann ihre Gültigkeit, WeNn der Relationsbegriff nicht radikal 18137  —

konzipiert wird In SeINeT Parıser Sentenzenvorlesung mußte sich hinweg gemeiınsamen Sachgrund menschlicher Selbst- und Welt-
erschließung hin, der jedoch als diskursiv nicht zugänglich dem 1N-der Oxforder Dozent den ın den Schulen des Heinrich VO  w ent den tersubjektiven Mitvollzug entzogen gedacht wWIrTd. Einstweilen wirdGandavistae) und 1n der Dominikanerschule diskutierten aktuellen

Fragen stellen, wW1e die Ausführungen 1n derselben Quaestion DALET:
sich daher die rage nahelegen, inwleweiıt mıiıt dem Bezug auf die
„große Kultur mıiıt ihrem anfangs- und endlosen Krels VO  . Entstehen-Distinktion (Sent des „Upus Oxoniense“ (Ordinatio) und 1n den Bestehen-Vergehen“ 186 e1Nn Anspruch absoluter Unmittelbarkeit(Quaestiones P des Quodlibet des Scotus zeıgen. hne Kenntnis reklamiert WIT! der dem politischen Mißbrauch kaum wen1ger offen-dieser Vorgaben 1n der ursprünglichen ()xforder Vorlesung werden steht., als die Absolutsetzung e1INes exklusiven Menschen- der (56-WI1T die innere Spannung des Textes ıIn der Ordinatio nicht gewahr schichtsbildes. Nicht „negatıve Anthropologie“ (24) würde emnachder S1e leiben für 1ne ompakte und kohärente Lektüre derselben hier betrieben, sondern posıtıve Naturphilosophie.e1N Rätsel. Grundlagenforschung ist für die Textgeschichte und Inter- und w1e weıt ferner der hier unterbreitete Vorschlag ZU inter-pretatıon unerläßlich. Die vorliegende Textsammlung eistet S1e; da-

für gebührt ihr Anerkennung und ank. kulturellen Dialog uch für das Christentum gilt, ıst iraglich Nicht
Bochum wenige Passagen scheinen weni1ger eINer kulturverbindenden Ver-

Ludwig öd! ständigung beizutragen, als e1INeT christentumkritischen Debatte.
Christliches Denken hat zufolge 1mM Schöpfungsgedanken die
atur entwertet (vgl —+ 48) un leiste 1n Se1INeEeT HeilserwartungMall Kam Adhar ensch un! Geschichte. eTt die Anthropozentrik. menschenverachtenden Geschichtsphilosophien Vorschubh vglDarmstadt Wissenschaftliche Buchgesellschaft 2000 208 d geb /4,00 62) ESs habe nıicht 1U den Abfall VO antiken Naturverständnis mıt

37,84 ISBN 3—-534—14970—X Se1INeEeT ähe D östlichen Denken verantworten, sondern stehe
Der Gründer der ‚Gesellschaft für interkulturelle Philosophie einer interkulturellen Verständigung uch adurch 1mM Wege, daß 1n

S legt ıne weıtere Studie 1mM Dienst e1INerTr interkulturellen phi- ihm der Mensch sich selbst überhöhe. Allzu eindeutige Zuordnungenlosophischen Verständigung VOL. In dieser Absicht versucht CL, 1m twa 1mM Umgang mıiıt der Ambivalenz zwischen dem Willen ZUTL
Spannungsfeld VO  — Anthropologie und Geschichtsphilosophie Macht und der ew1ıgen Wiederkehr des Gleichen bei Nietzsche vgl„Uberlappungsphänomene“ vgl 34) 1n den philosophischen Welt- 95: 109; +11) und die Unterlassung e1INeT Bestimmung des mıiıt den
und Selbstdeutungsversuchen östlichen und westlichen Denkens rwägungen FAg geschichtsphilosophischen Bescheidenheit bean-
ersSC.  ı1eben und für einen interkulturellen Dialog Iruchtbar spruchten theoretischen Geltungsbereiches lassen den Eindruck
hen Dabei ist daran interessiert, Absolutheitsansprüche eiINeT gew1lssen Einseitigkeit 1ın der Darstellung des Christlichen ent-
rückzuweisen, die siıch anthropologisch 1n der Behauptung einer stehen, mithin den, als werde iıne interkulturelle Philosophie unter
menschlichen Sonderstellung 1m KOsmos, geschichtsphilosophisch ausdrücklichem Ausschluß des christlichen Denkens 11 Auge g -1n der Entwicklung metaphysischer Heils- und Fortschrittsvorstel- faßt Das ließe sich Z eınen als Anlaß nehmen, (selbs  itisch die
lJungen Ausdruck verschaffen. Gegen solche überzogenen Ansprüche öffentlich wahrnehmbare Außenansicht VO Kirche und TheologiesSe1 die Perspektivität des eigenen Denkens un: „das Eingebettetsein auf Nachzeitigkeit hin überprüfen; ZU. anderen welst dieser Be-
der menschlichen Natur 1mM großen Kreislauf der kosmischen Natur“ fund auft die Begrenzung des geschichtsphilosophischen Zuganges(25) anzuerkennen. „Kosmozentrismus, nicht Anthropozentrismus, h  IM; insofern hier die inzwischen zahlreichen interkulturellen Ver-
sollte Moaotto cse1ın.“ (90) ständigungsversuche genu1ın theologischen Charakters ausgeblendet

Der VO. Denken Karl L6öwiths inspirierte un entsprechend als Verabschie- werden.
dung der Geschichtsphilosophie angelegte Gang durch die Geschichte anthro- Hamburg xel Heinrichpologischer un: geschichtsphilosophischer Entwürfe ruft die nsatze VO  -

Augustinus, egel, Marx, Burckhardt, Nietzsche, Scheler, Gehlen, Plessner,
Jaspers un Löwith selbst 1n Erinnerung. Der entscheidende Schnitt wird dabei
zwischen MarTx un Burckhardt gelegt, insoftern die päteren umfassende, PO- Philosophen des ] A Jahrhunderts. kıne Einführung, hg. Lothar Kre
sıtıve Geschichtsentwürfe, 3T die sich die Früheren auszeichnen, verme!l- dahl armsta: Primus 1999 VI, 267 E kt 536,00 29,65 ISBN
den un 1ıne Akzentverlagerung eiINer offenen Anthropologie vornehmen. 3—-839678—-136—7
Diese Wende begrüßt Mall und interpretier' sS1e als Einsicht 1n das Scheitern der Der vorliegende Sbd enthält elt Porträts VoO  b Denkern des Jh.sjüdisch-christlichen Anthropologie mıit ihrem Beharren auf der Sonderstellung Behandelt werden Bacon, Hobbes, Descartes, Locke, Pufendorf, Spl-des Menschen un den damit verbundenen (heils)geschichtlichen Vorstellun- I1102d, Malebranche, ewton, Leibniz, Bayle und Thomasius, erstaun-
SEI, die den Keim realer Katastrophen twa des Sozialismus (vgl 87) der der
ökologischen Dauerkrise ın sich trügen. uch WeNn sich 5Spuren VO  e Anthro- icherweise ber nicht Pascal. Aus Umfangsgründen, erfährt der
pozentr1ismus als Kurozentrıismus (Burckhardt) bzw. als Vorstellungen VO

Leser ın der Einleitung, se1l nicht möglich BEWESEN, 1ne VO  } dem
Hg selbst verfaßte Darstellung Pascals 1ın den Shbd aufzunehmen, dieUÜbermenschen Nietzsche) der VO.  - der menschlichen Sonderstellung 1m daher einem anderen UOrt erscheinen werde.e1C. des Lebendigen Scheler, Gehlen, Plessner, aspers noch weiterhin fin-

den lassen, konstatiert ıiıne zunehmende systematische Offenheit anthro- Der Hg. geht ın se1lner Einleitung ausführlich auf die Schwierigkeit 1n, e1
pologischer Konzeptionen SOWI1NE eine anhaltende Einflußnahme durch östliche
Philosophien. Die otıve des stoischen Rückzugs un der damit ermöglichten

NeIN Generalnenner für die Philosophie des 1375 Jh.s inden. Die gangıgenntworten auf die rage nach dem Proprium dieses Abschnitts der Philoso-
Wiedergewinnung ntiker Vorstellungen VO natürlicher Ewigkeit un: Weis- phiegeschichte benennen ZWi allesamt iraglos vorhandene Tendenzen, berheit, 1n denen der Mensch S1C.  h bescheidener als Teil des Kosmos wahrnimmt, ware ach Meinung VO  > Kreimendahl verfehlt, diese Tendenzen verabso-
mac. bei Nietzsche, Scheler und Jaspers, erwartungsgemäß ber bei lutieren. Wenn das E Jh etwa als Zeitalter des Rationalismus bezeichnet wird,Löwith A U:  n annn dem entgegengehalten werden, daß doch nicht minder das Zeitalter
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des EMPITISMUS ıst Wenn I11all als der Methode bezeichnet, ann üÜDer- SEN annn  64 Kur Leinkauf hatte Leibniz schon Iiruh TEl zentrale meta-
deckt eine solche Auskunft die tiefen Meinungsverschiedenheiten, die ıIn physische Intuıtionen, die ın se1inem Werk systematisch entfaltete. Als eTstes
PUuncto Methode ın diesem gab Schließlich ıst auch problematisch, das nenn er hier die Individuations-Intuition, die besagt, daß alles Wirkliche AdUS-
16 ausschließlich unier dem Titel ‚Aufstieg der Wissenschafft‘ der ‚Kritik schließlich als e1Nn individuiertes, durchgängig bestimmtes un unverwechsel-
der überlieferten Religion‘ abzuhandeln. solcher Absolutsetzungen eINeEes bares eın denken ıst. Da aber alles, W as ıst, AI 11UL individuelle Sub-
Grundzugs hält 65 für sinnvoller, VO. dominierenden trömungen und cha- stanz‘“ 1st, „sondern zugleich Teil eINESs Ganzen“ un die Welt als Inbegriffrakteristischen ügen der Philosophie des ML Jh.s sprechen. Zu diesen rech- alles Seienden die Totalität olcher vollständig bestimmter individueller
netl auch „die Diskreditierung der Autorıiıta: (12}3 SOWI1Ee „e1In starkes Interesse Existenzen ıst“ (ebd ann Ial zweıtens VO  — eiNer enzyklopädisch-kombina-
A Problemen der Metaphysik bzw. solchen der heute genannten theoreti- torischen Einheitsintuition sprechen, die Leibniz der Individualitätsintuition
schen Philosophie“ (13) das Fragen der praktischen Philosophie ın den Hınter- ZUL e1lte stellt. Schließlich ıst „dieses d US individuellen Substanzen esTE-
grun ireten äaßt außert sich In se1ner Einleitung uch ZU Prohblem der hende (‚anze e1N 1n mikro- un makroskopischer Hinsicht unendliches
zeitlichen Abgrenzung. Selbst WE zugibt, daß die runden Jahreszahlen und zugleich 1Ns Unendliche bestimmtes Seinskontinuum“ 199) Diese eben-
nicht infach mıit inhaltlichen Zäasuren der Wissenschafts- und Philosophie- falls ühe 1NS1IC des Leibniz bezeichnet Leinkauf als Unendlichkeitsintuiti-
geschichte koinzidieren, sıeht doch die Möglichkeit einer solchen Im ortgang der philosophischen Reflexion erschloß sich Leibniz Leinkauf
Abgrenzung, enn se1 durchaus „sinnvoll, das SE sowoh| VO.  — der RKRenals- zufolge a  1€ tiefere Dimension und der unauthebbare Zusammenhang der InN-

als auch VO.  — dem nachfolgenden der Aufklärung abzugrenzen un als tuıt1ıonen durch eine beharrliche Korrektur des gangıgen Verständnisses VO.  —
Epoche der Irühneuzeitlichen Philosophie fassen“, ıIn der sich nach- Substanz“ Neumeister betont, daß ayle 1n seinem amp für die reli-
drücklich „das moderne Selbst-) Bewußtsein artikulier 4 (14f) un auf g10se un! politische Toleranz VO.  — eINeT Glaubenszuversicht blieb un
den verschiedensten Betätigungsieldern der erNnun schließlich uch urch- nicht etwa dem Skeptizismus der dem Pessimismus anheimfiel. Albrecht

Die einzelnen eıtrage des vorliegenden Sbdes sSind konzipiert, daß S1e schließlich verbindet die Würdigung VO Thomasius als Begründer der deut-
anhand VO  - reprasentatıven Philosophengestalten des W Jh.s verdeutli- schen Aufklärung mıiıt e1INer kurzen Darstellung se1ines philosophischen DV-chen suchen, “auf welchen Gebieten, mit welchen argumentatıven Mitteln stems
und mıiıt welcher Zielsetzung“ (15) eiNe solche Artikulation geschieht. ıne e1IN-
gehende Würdigung der einzelnen eıträge ıst 1n dem vorliegenden Rahmen

Im BaANZEN vermittelt der Sbd durchaus einen Eindruck VO  = der
Bandbreite der Philosophie des S, die sich ben nicht alleinnicht möglich. Der Rez MUu. sich auft Schlaglichter beschränken. auf V{. WI1e Hobbes und Locke oder Descartes, Splnoza und Leibniz

Krohn zufolge ann I11a1l Bacon nıcht lesen, hne drängende Pro- beschränkt, die 1n diesem Zusammenhang meıst genannt werden.bleme der gegenwärtigen Gesellschaft denken. Denn bereits bei Bacon gehe Iıe einzelnen Beıtrage erfüllen urchweg ihren Zweck und bieten> Fortschrittsorientierung und Traditionsverlust die Verzahnung
VO Wissenschaft und Industrie diıe iragwürdige Hoffnung, die mate- auf I1 Raum 1ne solide Einführung 1n das Denken zentraler („e“

stalten der Philosophie des [hsS; wenngleich ın dem einen derrielle Not des Menschen durch LEinsatz imMMmMer Techniken bewältigen“
SOWIEe E die Tage, 1eweıt der ensch berechtigt ıst. Herrschaft ber die anderen Fall sicher uch andere Akzentuierungen denkbar SC WESEN
atur uszuüben“ (23) ersting sS1e die Bedeutung VO Hobbes darin, waren. SO betont wa Perler 1n seinem Beitrag die Bedeutung der
daß ET der politischen Philosophie der Neuzeiıt die Sprache gegeben hat Hob- cartesischen Philosophie für die kEntwicklung der neuzeitlichen KT-
bes’ bleibende Modernität liegt für ihn „n der rechtfertigungstheoretischen HT- kenntnistheorie, Ial hätte ber genausogut, wWwW1e 1ın SeINeET Eın-findung des Gesellschaftsvertrags“, enn ın diıesem „individualistische(n), CHd- leitung uch LE darauf abheben können, daß Descartes 55  <& eINeTitaristische(n) und prozeduralistische(n) Begründungsmodell“ (66) komme his
heute das Selbstverständnis der politischen Moderne genu1ın ZUI11 Ausdruck. der groben Metaphysiker“ 1Z) ist Der Vermutung Krohns, daß die

moderne Gesellschaft vielleicht tiefer ın den Bacon1ısmus verstricktPerler IC Descartes erkenntnistheoretische eistung 1ın den Mittelpunkt. sSe1 als ın jede andere Philosophie, kann I1a  . mıt Henrich N-Descartes, schreibt CL, „Jeitete die Überwindung des arıstotelisch-scholasti-
schen Erkenntnismodells zugunsten eINes repräsentationalistischen Modells halten, daß die moderne Grunderfahrung vielschichtig ıst un unitier
e1Nn Erkenntnis wurde nicht mehr als das Angleichen des Erkennenden vielerlei Aspekten betrachtet werden kann Henrich wendet sich da-
den Erkenntnisgegenstand auifgefaßt, sondern als das Bilden und Erfassen VO  > her ıne Überbewertung des Bacon1smus, hne dessen Bedeu-
repräsentierenden Ideen.  M (88) Puster geht ın seinem Belitrag VO. e1nNer Dıa- tung freilich leugnen wollen Der Feststellung des Hg:S, daß INalllektik 1ın Lockes Denken dU>, die darın bestand, daß er den EMp1ITISMUS, ihn Schwierigkeiten habe, das Proprium der neuzeitlichen Philosophieauf eiINer tieferen ene seiner metaphvysischen Fundierung VOT dem Abgleiten
ın einen Idealismus reiten, aut der Oberflächenebene selnNner Durchführung exakt bestimmen, wird I1la  m gewiß zustimmen können. uch seın

eigener ersuch, das Proprium spezie. der Philosophie des Jh.smıtunter verletzen“ (111) mußte, un glaubt, daß sich nicht wenige der oft kri-
t1sıerten Inkonsistenzen des ‚ESSaV auf diese Weise erklären lassen. FUr bestimmen, VO.  w} dieser Schwierigkeit. Denn der 1n wels
Schmidt-Biggemann ist Pufendorf „e1In wesentlicher Vertreter der politischen auf verschiedene dominierende Strömungen und charakteristische
Philosophie der Schwelle VO. Barock und Aufklärung“, dessen Verdienste Zuge der Philosophie des Jh.s versucht, gewissermaßen AdUuS der
„1N der Theorie un Theoriegeschichte des Staatsrechts, 1n naturrechtlich Not, daß sich für diesen Ze1traum ıne griffige Formel nicht finden
grundgelegter Ethik und Politik SOWI1E ın der Lehre VO  - der religiösen Toleranz 1äßt 1ne Tugend machen. Selbst WE I11ld.  — für die Herausbildung1m Staate liegen. Im übrigen 1st der Meinung, gebe „VOI ant keinen des modernen BewußDtseins noch andere Theorietraditionen bemühtdeutschen Politik- und Rechtstheoretiker, der einen vergleichbaren Einfuß auf als die Philosophie des Jh.s, wird Ianl doch zweitellos darındie Entwicklung der Staatsphilosophie 1n kLuropa gehabt hätte wI1e Pufendorf“ zustimmen können, daß die eigentlich neuzeitliche Philosophie 1mMebd.) Schnepf sıeht die Bedeutung Spinozas darin, daß dieser 5656 eline
Theorie, 316e, VO. menschlichen Selbstbewußtsein ausgehend, den Menschen beginnt.
als Substanz deutet und ihm Willensfreiheit zuspricht“, eine Metaphysik stellt, Frankfurt/Main Hans-Ludwig Ollig1€e€ den endlichen Menschen konsequent AUSs dem ihm vorgegebenen nbe-
dingten deutet“ 154) Dieser Ausgang VO.  — elıner Theorie des Unbedingten 6I -
mögliche IS ihm, perspektivische Verzerrungen vermeiden, denen der
cartesische Ausgang TG endlichen Ich verführe. Für das Freiheitsproblem 6I- Philosophische Disziplinen. Ein Handbuch, hg Annemarilie F1D Le1p-
gibt sich 1m Kontext des spinozistischen Ethikkonzepts: „Willensfreiheit Z1g Reclam 1998 479 (Reclam-Bibliothek, 1643), 25,00 Z

ISBN 3—-379-01643—3kommt weder ott och dem einzelnen Menschen A  +. 154} Allerdings steht
un 5Spinozas Ethik damit, daß sich der ormale ontologische Rahmen, der Dieses andDuc. behandelt philosophische Disziplinen und
mıt den ersten Lehrsätzen der Ethik entwortfen wird un TUN: aller weıteren beinhaltet neben eiınem Vorwort e1INn Personen- und SachregisterArgumentationen Spinozas bildet, als „der eINZ1Ig vernünftige erwelst“ 455 WI1e Angaben den Vin Da die Beiträge den einzelnen Diszipli-Specht möchte dem Leser den Zauber der heute weithin VEISESSECNEN Philoso- 116  b „einfach Nur  6# alphabetisch angeordnet sind, Tolgt die Grundkon-phie Malebranches nahebringen, den och der spate ant für „eine der ‚Xe6I11-
plarischen Gestalten der Philosophiegeschichte“ (174 gehalten hatte, und zeption dieses Werkes offensichtlich dem Programm „Philosophie als
skizziert anhand VO.  - Malebranches Werk „Recherche de la Verit:  e  A* die „Um- Enzyklopädie“: Enzyklopädie verstanden als e1N Projekt, 1n dem 9  H*

ter den Bedingungen des Pluralismus mögliche Welten koexistierenwandlung der Philosophie des CGartesianismus ın eine Philosophie der Allein-
tätigkeit Gottes (157 (arrler S1e die folgende Gemeinsamkeit „zwWischen und scheinbar chaotische Vielheit 1n ıne Einheit gebrac wird, die
dem Newton der mathematischen Deduktion der Planetenbewegungen un der nicht VO  > dem kınen beherrscht ist“ (Sandkühler) Diese Schlußfol-
experimentellen Aufdeckung der Erscheinungen des Lichts einerseılts und dem SSCIuNß hinsichtlich des Ansatzes dieses Werkes drängt sich bei aller
Newton der hermetischen, alchemistischen und bibelchronologischen Studien Vorsicht (ex nihilo nıhil SEQUITUT) auf, auch WenNnn der gerade weilandererseits“ 196) Es ging Newton 75 klare Erkenntnis, nicht keine tiefergehenderen Reflexionen geboten werden über das jeweilsSchwärmerei un Obskurantismus“ ebd.) Auf sämtlichen Gebieten zeigte„die gleiche nüchterne, auf Vernunft un Erfahrung setzende Haltung, die das Philosophische all dieser Fächer gegenüber der einzelwissenschaft-

lichen Forschung der über e1n derzeit nicht mehr etablierendesBestreben erkennen äßt zunächst verwirrende un dunkle Befunde mıiıt SOoTg- Philosophie-System 1mM alten Sinne, W1e der „Neu-Thomismus“falt und Sachverstand 1n eiıne durchsichtige Sprache übertragen un e1N-
sichtig werden lassen“ Im Hintergrund ste dabei die Vorstellung, vielleicht als etztes 1mM WAär.
„daß sich (sott sowohl ın seinem Wort als auch 1ın seinem Werk außert Die eINZIg erkennbare Zuordnung der einzelnen Disziplinen, VO  w der dieun daß eine Erkenntnis des göttlichen Bauplans 1L1LUT: durch Verfolgen elıner Hg.1ın ım Vorwort spricht, ıst eine eher außerliche Dreiteilung: Erstens gibtdoppelsträhnigen, auf Textauslegung un: Erfahrung setzenden Strategie gelin- alte Disziplinen w1e die Ethik Pieper, Basel), die Logik (Stuhlmann-Laeisz,
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oNN]), die Politische Philosophie (Kersting, Kiel) und die Metaphysik (An: die „Kulturspezifik der westlichen Philosophie“ erkennen und führt dasgehrn, asel), Jüngere Disziplinen wI1e die Asthetik Henckmann, München philosophische Denken, das VO Begınn reflexiv und somıt selbstkritischdie Anthropologie Gebauer, Berlin), die Geschichtsphilosophie (Schaeffler, WAär, eiINer Au{fgabe, da mıt der kulturellen Bedingtheit die Kontin-Bochum) un: die 5S0ozlalphilosophie Horster, Hannover) und schließlich SEeNZzZ des Denkens e1nNn olches Ausmalb dNSENOMIMEN hat, das nıicht L1UTI eiıne
SallZ Junge Disziplinen WI1Ie die Feministische Philosophie Klinger, Tübingen) Philosophie der Kultur, sondern e1Nn philosophisches Denken ın allen Berel1-die Kulturphilosophie (Konersmann, jel), die Philosophie des Geistes (Stur- chen als prinzipiell offene Theorie vgl 180) ZULE KOonsequenz hat.Essen) un die Technikphilosophie Fischer, €e1pz1g). /Zweıtens gibt Während 1Iso manche philosophische Bereiche, die 1mM Zusam-Disziplinen, die „Z4VWal modernen Ursprungs Sind, aber einNe lange Vorgeschich- menhang mıiıt den ın eigenen Beltragen dargestellten Disziplinen STE-te 9 haben, w1e die Erkenntnistheorie Gabriel ena die Rechtsphilosophieeelmann, asel), die Sprachphilosophie (Hennigfeld, Koblenz-Landau) und hen, dort mıt abgehandelt werden., verwundert auftf der anderen
die Wissenschaftstheorie Ströker, Köln) T1LteNs gibt Disziplinen, die Seıte das völlige Fehlen der „Philosophiegeschichte“ S@e1 als [)ıs-
„ ZWaLl 1n der Antike urzeln, die ber aufgrund der Konfilikte, die die ziplin, Se1 innerhalb des Beıtrages über die „Geschichtsphiloso-Menschheit heute zerreiben drohen, miıt einem aktuellen Aufgabenbereich phie  66 der andere Disziplinen (SO iıst der Begriit uch nicht 1m Sach-tun:  A (9) haben, wWwW1e die Angewandte Ethik Thurnherr, Basel), die Naturphi- verzeichnis inden) Nachvollziehbar ıst durchaus, daß Schaefflerlosophie (Gloy, Luzern), dıe Philosophiedidaktik Martens., Hamburg) und die
Religionsphilosophie (Kodalle/Kühnlein, ena 1n se1lner „Geschichtsphilosophie“ die Philosophiegeschichte nicht

auch nicht „YUCI A PacCh‘) mıiıt einbezieht, da ihm ın selinemDIie Darstellungen der einzelnen Fachrichtungen können ın der Beıltrag die Darstellung der verschiedenen philosophischen efle-Regel als gelungenes Maß zwischen eINeTr längeren Abhandlung und x10Nnen „elner umgreifenden Teleologie des Weltgeschehens“ 141)einem Lexikonartikel die Läange schwankt zwischen und und nicht des philosophischen Denkens geht Daß die Hg.1n jedochangesehen werden, insoweıt S1e „eıne substantielle Vorstellung des nicht einen eigenen Beıtrag über die Philosophiegeschichte als phi-für die jeweilige Disziplin Wesentlichen vermitteln“ (9) der Ad1196- losophische Disziplin mitaufgenommen hat, Läßt sich olfenbar dus ih-zielte Einführungscharakter ıst jedoch I des vorausgesetzten Ter Auseinandersetzung mıt einem vg Fortschrittsgedanken derHintergrundes philosophischer Reflexion zuweilen überschritten, Naturwissenschaften orıentlierten orwurtf“ (7) erklären, der aka-
WeNnNn I1a dabei LErstsemester der Philosophie denkt Iıie der demischen Philosophie gehe mehr 1ine historisch-philologi-Beıträge legen me1lıstens eiınen großen Wert auf die Darstellung der sche Aufarbeitung ihres eigenen Denkens als die LÖSUNgSVEeT-Probleme und Fragenkomplexe, die dazu führten, daß das Niloso- suche VOI Sachproblemen. In diesem Zusammenhang verwelıst nam-phische Denken sich disziplinierte und jeweils einen besonderen ich die Hg.1ın eınerseıts auf die große Bedeutung der Geschichtlich-Schwerpunkt kümmerte und WI1e ZUL Ausbildung der heute keit für das philosophische Denken, andererseits ber uch aufden Univ.en gelehrten Disziplinen kam Die Sachprobleme, die dessen systematischen Anspruch, „Sachverhalte Leitfaden derdie Forschung 1n diesen Fächern rnngt, werden entweder exempla- ihnen iımMmmanenten Logik argumentatıv entfalten und begrifflichrisch der umrißhaft VOT ugen geführt Den SC eiINes Bei- erschließen“ (7) und S1e versucht Nn  u diese historisch-systema-LTrages bildet schließlich 1ıne Auswahlbibliographie (unterteilt 1ın
zıt1erte und weiterführende Literatur), leider hne jeglichen 1Nnwels

tische Grundstruktur der Philosophie ın diesem Buch exemplifi-
auf Internetseiten. zleren, indem „die ‚Disziplinen‘, die systematischen Gebiete der

Philosophie“ (8 MLG e1N Miteinbeziehen der „1MN der Geschichte der
Zwar ıst ın geisteswissenschaftlichen Publikationen noch immer weıt- Philosophie befindlichen Fragekomplexe, Posıtionen und metho-

gehend unüblich, Internetadressen anzuführen, ber auch das philosophische dischen Erörterungen“ (9) dargestellt werden ollten
Forschen wird zukünftig sicherlich nicht umhin können, N1C. 1Ur die SC- ıne philosophiegeschichtliche Aufarbeitung systematischer Fragestellun-druckte T1M.: und Sekundärliteratur, sondern auch den ber das nNntierne
weltweit veröffentlichten philosophischen Gedankenaustausch (zumindest SC TSetzt jedoch nicht 1ne systematische Reflexion ber die Philosophie-
ansatzweise) mıt einzubeziehen. Gerade 1mMm vorliegenden Fall hätte das Anzel- geschichte. Denn abgesehen davon, daß die Philosophie nicht immer ihre sehr
SCI1 ein1ger „Homepages“ besonders ausländischer (d.h hier nichtschweizeri-

ohl vorhandene systematische Grundhaltung gegenüber speziell den
Naturwissenschaften hervorkehren bräuchte, sondern jenen uch deren herme-scher der -deutscher) Fachkolleginnen un! -kollegen ın weniıgen Zeilen neutische Grundsituation und damit die Geschichtlichkeit ihrer VySstema-die dort vorhandenen bibliographischen Ressourcen mıteinbeziehen, VOL allem

ber den eıträgen e1ıne internationale ote verleihen können, die das vorlie-
ischen Fragestellung un Problemlösung) VOL ugen halten könnte Gadamer),

gende Handbuch noch nützlicher gemacht hätte wurde den den Uniıv.en Ja existierenden Lehrstühlen „Philosophiegeschich-te'  e+ keine Gelegenheit gegeben, sich als philosophische Disziplin 1ın Reflexio-Auf der Suche nach etwalıgen fehlenden philosophischen Dıis- Ne  — ber die verschiedenen Theorien den Methoden und Inhalten e1iNer
„Geschichtsschreibung“ der Philosophie darstellen können iımmerhin g1btziplinen ist pOos1t1v vermerken, daß viele Gebiete des philosophi-schen Denkens behandelt werden, uch WEeNnNn diese nicht jeweils als auch einen Beıltrag ZELE Philosophiedidaktik als philosophische Disziplin.

eigene Disziplinen 1n Separaten Beıtragen erscheinen. Als e1In Bel1l- Als (Quintessenz bleibt festzuhalten, daß dieses sicherlich sehr
nuützliche Handbuch hilfreiche Koordinaten auf eiınem weıteren WEeIl-spiel sSe1 die „Interkulturelle Philosophie“ genannt, die sich leicht

über das Sachregister eruijerbar) als eın Unterpunkt innerhalb der Ben Flecken 1n der philosophischen (Publikations-!)Landschaft (vgl„Kulturphilosophie“ einde eingezeichnet hat, uch WenNnn sich hierbei keineswegs mehr
Konersmann beginnt seinen Beitrag mıiıt einer Kennzeichnung der Anfänge 1ne „terra incognita“ handelt verwlılesen sSe1 auf das durchaus

der Kulturphilosophie (1 Kulturphilosophie nach der 1se als Reaktion auf vergleichbare Werk VOI) Gniffke/Herold (Philosophie: Problemfelder
die Zerfallserscheinungen des —F1N de s1eC| 1n dem Rıngen der Philosophie und Disziplinen, 1996

Neuansätze als den Versuch, zeitgemäße Auslegungen un Deutungen VO  w Augsburg Wolfgang Erb„Welt“ skizzieren (Cassirer). ET problematisiert ‚WäarTr anschließend die Be-
griffsbestimmung VO  - „Kultur“ Z Der Begrilf „Kultur“‘) auf eıne sehr grund-sätzliche Weise un! nenn gleichsam L1LUTr exemplarisch die se1ıt Cicero bis 1n
die ühe Neuzeit hinein geltende Deutung 1mM Sinne eiNer „Cultura anımı“
Tusc disp. In 33} ber bindet 1es nicht auft das spannungsgeladene Ver-

Valentin, oachim Atheismus in der Spur es Theologie nach Jacques Der-
rıda. Mıt einem Vorwort VoO  - Hansjürgen Verweyen. Maınz: Grünewaldhältnis VO  - atur un! Kultur se1t Platons Kulturentstehungsmythos TO 320 1997 296 S 34,00 27613 ISBN 3—-7867-—-2033—9E zurück. Um angesichts der grundlegenden Definitionsschwierigkeit den- Der Freiburger eologe oachim Valentin hat miıt selıner Diıss.noch das Phänomen „Kultur“ „VEIINESSEN und einzugrenzen“ 4723 VeT-

welılst der V{. 1ın wel historisch orientierten Anläufen auf die Grunderfahrun- „Atheismus 1n der Spur Gottes. Theologie nach Jacques Derrida.“
SEemHn der kritischen Kulturphilosophie (Cassirer), die AD einen VO  w einem Erle- iıne der ersten und bislang immer noch wenıgen dezidiert theologi-
ben der Krise als letztlich totaler Desintegration sind, das die „‚Diskon- schen Arbeiten insbesondere 1mMm deutschsprachigen Kaum ZU.
1nu1ta! als tragbare und erträgliche, da E: oberflächliche Erscheinung e1INeT Denken des Iiranzösischen Philosophen Jacques Derrida vorgelegt.tieferliegenden Kontinuiltät  64 173) nicht mehr interpretieren annn (3 Herauft- Vor dem Hintergrund e1INes schon länger 1n der Diskussion Der-kunft der Kulturphilosophie), un die AÄLE anderen VO  - einem lebenswelt-
lichen Verlust gekennzeichnet sind, der die Entstehung der Disziplin nicht

rida schwelenden Verdachts theologischer un insbesondere jJüdi-scher Untertöne 1n der die klassische Metaphysik dekonstruierenden„als unversehen aulftretende Varlante des Neukantianismus“ (176) plausibel Differenztheorie Derridas, sucht nach Spuren und Kontexten die-machen kann, sondern die 1n den verschiedensten Zusammenhängen gesehenwerden muß (4 Kulturphilosophie 1mM Kontext In einem etzten Kap (5 nNter- 565 unterstellten Subtextes. Dabei zeıgt Parallelen zwischen
kulturalität und Kontingenz) versucht der VfT. die Problemstellungen eiNer heu- der Derridaschen Dekonstruktion und der Tradition Negativer heo-
tigen Kulturphilosophie skizzieren, indem auf die Interkulturalität als logie auf.
philosophische Posıtion verwelst, die „gleichwohl YUET den eingeführten In mehreren Abschnitten widmet sich ausführlich dem Werk DerridasBegriffen und Methodologien des Faches“ (178) dennoch den Beitrag eistet, und den insbesondere für 1ne theologische Anbindung relevanten Kontexten„Schwellen und Übergänge zwischen Kigenem und Fremden, zwischen elge- Einleitend wird uUrz auft die Biographie Derridas SOWI1e auf das GrundkonzeptNerTr und iremder Kultur erschließen, TÜr Übereinstimmungen unG
TIeNzZzeN sensibilisieren“ (179) Eine Radikalisierung dieses Programms äßt

der Dekonstruktion eingegangen, wobei der Schriftbegriff Tokussiert wird,
erste Andeutungen bzgl der Dekonstruktion des Präsenzdenkens
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chen 21-25) I hese Perspektive wird ber zunächst nicht weiterverfolgt, SO11- UV! geschilderten Aspekte und Konsequenzen der Dekonstruktion
ern eiINer Reflexion YAUE Metaphysikbegriff nachgeordnet, die auft die kontra- 1ın ihrer Radikalität wahrzunehmen. SO erscheint die Dekonstruktion
st1ve Darstellung der Metaphysikkritik Derridas zielt Prazıse wird 1ler die ausschließlich als Kritik eiInNnem totalisierenden und vereinnah-
Kritik biınär-hierarchischen Denken der traditionellen griechischen
Metaphysik SOWI1Ee die amı verbundene Unterordnung der Absenz unter die menden Denken, hne die OLV der 1]Jeran illustrierte konsti-

tutiıve Unmöglichkeit eindeutigen und endgültigen Verstehens theo-Präsenz, der Materlalıtät der Sprache unter den Og0S und folglich der Schrift ogisch edenken, welche die gesamte Theoriebildung und phi-unter das gesprochene Wort vorgestellt Anschließend wird intensiv auf
diıe Spezifika der Dekonstruktion eingegangen die Spur 43{11) die differance losophische ede affızlert.

die Auseinandersetzung Derridas mi1t Husserls Phänomenologie des Vor dem Hintergrund eINeTr „Tadikalisierten Grundsituation“ für
Inneren Zeitbewujfstseins SOWI1E das umstirıttene Verhältnis der eKOonN- ine Theologie der spaten Moderne (4153, die insbesondere HTE
struktion ZU Hermeneutik Diese Ausführungen geben Einblick 1ın die Auschwitz markiert 1st, bleibt zudem das theologische Grundkonzeptzentralen Motivationen un otıve der Dekonstruktion, wI1e Derrida S1e V.Ss schwierig, da verkennt, daß die Negatıvıtäat der Gottesrede und
ın Anlehnung Heidegger und Husser| entwickelt hat. die Gotteskrise uULNsSeIel e1ıt nicht NUurT) 1n eiInem unzulänglichen derIm zweıten Hauptteil der Arbeit eTOTtert das Verhältnis Derridas ZUuU Ju ber totalisierenden Zugrift auft ott begründet Sind 20/244), S011-dentum. Hierbei geht 1mMm besonderen auf Selbstaussagen Derridas 75-—86),
aut die Auseinandersetzung Derridas mıt den ebenfalls jJüdischen Vin LEeVI- dern 1ın der Erfahrung e1INeTr radikalen Gottverlassenheit, die viel-
11d5, Celan und Jabes 87-—-118) SOWI1Ee auft das Schriftverständnis der abbı- leicht LUr noch e1nNn . Got vermı1ıssen“ artikulieren VEIMAS. Daß
91538 un des Talmud (119—-1 e1N. Im Mittelpunkt dieses Großkapitels steht angesichts dieser Gotteskrise und mıt Derrida gefragt werden soll,
YAuE eınen die Erfahrung VO.  —m Alterität, Ausgrenzung und Beschneidung als wW1e 111a1l die Abwesenheit (sottes positiv (!) denken könne, ıst nicht
Kontrapunkt AUB griechischen Einheits-, Ursprungs- un Präsenzdenken un einsichtig; noch weni1ger ber Jjene angebliche, die christologischedem damit verbundenen Subjektbegri{fft, wobel insbesondere die ethischen
Implikationen der Differenz, Alterität un: Spur hervorgehoben werden. Zum Perspektive abschließend erneut verstärkende „Notwendigkeit, Gott,

WE personal, dann trinitarisch denken“ 255anderen werden der spezifisch jüdische Schriftbegriff und dAie daraus resultie- Iıe 1mM einzelnen sehr interessante Untersuchung Derrida zieltrende Interpretationsweise erläutert, deren deutliche ähe YVABE Konzept
der differance aufzuzeigen. letztlich immer wieder darauf ab, das logozentrismuskritische Denken

Schließlich korreliert 1m dritten un zentralen Hauptteil dıe Dekonstruk- Derridas wWI1Ie uch die miıt iıhm 1n Verbindung bringende jüdische
t1on mit der griechisch-christlichen Tradition Negativer Theologie. ach e1INerTr Tradition (Erfahrung des Bruchs und der Andersheit, spezifische 501
Abgrenzung der Negatıven Theologie VO  - Formen der Mystik un 1mM tesrede, Thora- und Textverständnis, Zimzum) 1ın einen spezifisch
NsCcChIu eiınen Exkurs /ABE Bilderverbot 1m Eirsten Testament 155{ff) SOWI1e christlichen Rahmen einzubinden, sich gerade der Differenzen
bei ant un! Adorno 161{f) wird die egatıve Theologie Dionys10s bewußt werden und diese als Aniragen die Theologie formu-
Areopagıtas und Meiıster Eckharts 1n ihren Grundzügen vorgestellt 6—1 lieren. uch 1st dieser Stelle edenkKken, daß nicht explizitVor dem Hintergrund dieser orm Negatıver Theologie un ın bezug auf wel
ausführliche Stellungnahmen Derridas ZUTLI Negatıven Theologie, nämlich Wıe unterscheidet zwischen Bilderverbot un Negatıver Theologie. Vom
nıcht sprechen. Verneinungen 1719 und Außer dem Namen (Post-Scrip- biblischen Bilderverbot ausgehend ware ihm die dezidiert geschicht-

liche Dimension erkenntnistheoretischen Fragens sicher deutlicherum) 191-—209), versucht die Dekonstruktion als orm negatıver Theologie
praäsentieren BFA bzw. die egatıve Theologie als Dekonstruktion affirma- geworden. Der christozentrische Einschlag un die Suche nach (‚e-

t1ver Theologie auszuwelsen (183 ET betont, daß 11ULI eine bestimmte Tradi- meinsamkeiten drohen sSsomıiıt das wichtige Anliegen der Vermittlung
t1o0n der Negativen Theologie sel, welche dem Derridaschen Denken nahestehe zwischen Theologie und Dekonstruktion SOWI1E christlichem und Jüdi-und einen Modus des Sprechens (über .ott) etabliere 38 nam- schem Denken relativieren. Iie Arbeit oszilliert letztlich unent-ich die Jense1lts elinNner binären ogl un: etzten Affirmation befindliche Nega- schieden zwischen dekonstruktiver Nichtidentität und christlich-t1ve Theologie Dionys1io0s Areopagıtas un: Meister Eckhards.

Hinsichtlich der rage ach UÜbereinstimmungen zwischen Dekonstruktion theologischem Sicherungsbedürfnis, sich der Negatıvıtat auch
und Negatıver Theologie ergeben sich bei der Lektüre VO  > Wıe nicht SPICG- jenseı1ts sprachlicher und totalitätskritischer Aspekte theologisc
'hen allerdings diverse Verkürzungen, die nıcht unproblematisch sSind. Daß ın stellen. Gleichwohl schmälert die hier geäußerte Kritik nicht die L7
der Jlat die Dynamik der egation un! endlosen Verschiebung 1n ihrem gleich- V.S: sondern sS1e will] 1m Gegenteil und 1m besten Sınne des Wor-
zeıtigen Mangel un Überschuß eiıne Transzendenzerfahrung markiert, welche tes auf die Kritikwürdigkeit dieser [)iss. aufmerksam machen.
theologische Implikationen zuläßt, gesteht Derrida durchaus Dıiese atsa- Munster Michaela Willeke Jürgen Manemannche wird aber weniger ZU. AnlaßE, die möglichen A{ffinitäten
bestätigen un eiINeTr Parallelisierung VO.  - Negatıver Theologie un eKON-
struktion OTSCAU eisten. Im Gegenteil wird eben diese Möglichkeit als
das eigentliche Problem auigefaßt, das untermınıeren gilt, eindeutige SozialwissenschaftenKategorisierungen verunmöglichen. Verfehlt nicht die eigentliche nNnien-
tiıon Derridas, indem die luzide Textstrategie VO:  a Wıe nicht sprechen außber
acht Derridas Aufsatz handelt nämlich nicht (nur) VO Problem des o  1€ Zukunftsfähigkeit der Theologie. Anstöße Aaus der Soziologie Franz-Äaver
N1C sprechen“ (von ott) der Negativen Theologie und Dekonstruktion, S0O11- Kaufmanns, hg. v. Karl Gabriel /JohannesHorstmann / Norbert Mette.
ern auch davon, wWwW1e (Derrida) 6S vermeiden könne, VO  a} jenen unterstellten Paderborn: Bonifatius 1999 17U (Einblicke, kt 29,80 1523
Parallelen zwischen der griechisch-christlichen Tradition der V1ıa negatıva und ISBN 3—-839710-—-056—3
seinem eigenen Denken, Iso der Dekonstruktion und e1iner jüdisch-arabischen
Tradition, sprechen, vielmehr ıne subversive „Leere“ der „‚Wuste“ Iheser Bd (Nr. einer Reihe der Katholischen Akademie
ın den griechisch-christlichen Diskurs einzuführen. Derrida nımmt miıt Wıe Schwerte, „Einbli  u) dokumentiert e1n SyMpOos10N, das die Aka-
NIC. sprechen keineswegs (explizit) Stellung, sondern dekonstruiert un! demie Schwerte anläßlich des 65 Geburtstags VO  D Franz-Xaver auf-
verschiebht diese Stellungnahme permanent, nıicht sprechen. eın Anut- 1900280881 veranstaltet hat. Eingeleitet wird das Buch VO dem profilierte-
satz generIiert sich nicht prımäar als ommentar AA Negatıven Theologie, SOI11- sten Schüler Kaufmanns, dem Munsteraner Sozialethiker und Religi-ern w1e ın anderen Jlexten Derridas uch als Dekonstruktion In pTraXl1, wel- OnNssoziologen arl Gabriel, der das Thema des des angeht, indem
che die dekonstruktiven Strategien thematisiert un zugleich durchführt. „Anstöße dus der Soziologie Franz-Äaver Kaufmanns“ 1NSs Spiel

Aus dieser Auslassung resultiert e1nNn Defizit: geht nicht auft das bringt, jenes Religionssoziologen, der (da die katholische Kirche
zentrale Maotiv der Khora e1N. SO kommt dem problematischen kein eıgenes pastoralsoziologisches Institut besitzt) für Deutschland
Schluß, Derrida habe einen „Tadikalisierten Begriff Negatıver heo- gewissermaßen ZULI Institution geworden i1st Besonders interessant
logie“ entwickelt 2131 während die eigentlichen Differenzierungen ist ın diesem Beitrag uch ıne Auflistung der Themenbereiche, die
und Entwürtfe Derridas hinsichtlich e1Nes Denkens der differance, nach Hermann Pottmeyer die theologische Dimension der Arbeit
Spur und Khora unberücksichtigt leiben Kaufimanns charakterisieren, 1ıne Auflistung, der Gabriel zustim-

Insgesamt kann V.s Buch aufgrun der breiten Einführung 1n die mend olg Am Ende dieses Abschnitts bietet der V{. ıne Übersicht
Biographie und das Werk Derridas jedoch als 1ne erhellende un:! über die eıtrage des Buches und charakterisiert diese kurz arl Leh-
viele Perspektiven aufzeigende Arbeit We  e werden, die e1- INUNT, „Religion als Privatsache un als öffentliche Angelegenheit.
e  w wichtigen theologischen Annäherungsversuch darstellt, die Die Kirche 1n pluralistischer GeselHschaft“, Trutz endtorff, „Theo-
noch ımmer bestehenden Vorbehalte der Theologie gegenüber Der- logie als Kulturwissenschaft“‘, Peter Hünermann, „Theologie als
rida un dem Poststrukturalismus insgesamt abzubauen und die Ba- Kulturwissenschaft. Inkulturation 1m Horizont der Christentums-
S15 für iıne kritisch-konstruktive Auseinandersetzung schaffen. geschichte zwischen Anerkennung und Transformation“, Johannes

VOITN der Ven, „Theorie der Kirche. Zwischen sozlalwissenschaftli-Gleichwohl scheint sich nicht radikal auf Derridas Denken einge-lassen aben, da dessen Intention einem — bei aller Vorläufigkeit her Empırıe und theologischer Ekklesiologie“, Hermann Pottmey-Streben nach Identität und Kontinuiltät zuordnet (50) und Derrridas CL, „Theorie der Kirche zwischen sozialwissenschaftlicher EmpirieThesen dahingehend würdigt, den „Wert VO  a} Nichtverstehen posit1iv und theologischer Ekklesiologie. Fundamentaltheologische Über-
denken, nämlich als Wahrung des Geheimnisses“ (63):; STa die legungen und Aniragen“, Hermann Steinkamp, „Belastbare Solidari-
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tat und christlicher Glaube. Kontexte und Praxisformen“, Ottmar bung AdUS der urpfalz 1390 die Immobilien der Vertriebenen übernahm die
FücCHs: IET 1nNne 1Necue Einheit VO  — Soz1lal- und Glaubenspastoral“, ‚ Qieg  — gegründete Un1v. Heidelberg]) über jene dUSs dem Erzstift Irıer 1419 hıs ın
Rolf Zerfaß „Spirituelle Ressourcen eiINer pastoralen Kirche. der AUS Württemberg 1494 die Je unterschiedlichen otıve dafür, auch

WEl der Wucher der Juden überall als e1Nn Hauptgrund genannt wirTd. Klıess,Wirklichkeitserschließung als Befreiung“, Hermann Pius Sıller,
„Wirklichkeitserschließung als Beireiung. DIie Wirklichkeit erschlie- „„De joden verwısen‘ Judenvertreibungen ın Nordwestdeutschland 1M
Bende Taflt des ES3iS.. Norbert Mette, „Postmoderne Familie und die 15.—-16 Jh 189-—-224), analysiert, ausgehend VO der Auswelsung der en

AUS Braunschweig 1M Jahr 1546, Vertreibungen 1n dieser kKegion zwischenZukunft religiöser S5Sozlalisation“, artına Blasberg-Kuhnke, „Die Fa- 1414 un 10614, die ihnen zugrunde liegenden otıve und ihre Akteure. WÄäh-mıilie 1mM Horizont der Tradierung des Glaubens“. Eın Beıltrag VOo  —
Kauimann selhst rundet den Bd ah

rend jüdische Siedlung ın den geistlichen Staaten Niedersachsens und West-
Talens relative Kontinuiltäi aufweist, lehnen die Städte (v.a. Zünfte), ın der

S0 ist diese Ehrung VO  n Kaufmann, nicht 1UI ihres Inhal- zweıten Hälfte des Zeıtraums durch protestantische Theologen bestärkt, Juden
weitgehend ab Ihhe Politik einzelner Herrscher schließlich Wl VO ihrenLes, sondern uch I1 der hohen Qualität der Beıtrage, selbst

einem intensiven Gespräch zwischen Sozlologie und Theologie g - Irühmerkantilistischen Interessen gepragt un recht nstabil:;: das önıgtum
worden, Was Ja das Hauptanliegen des Bielefelder Soziologen hıs hatte hier 11UT geringen Eintluß Backhaus, „DIie Vertreibung der Juden AdUS$S

heute ist dem Erzbistum Magdeburg und angrenzenden Terriıtorien 1m un
5—24' befaßt sich mıiıt den ertreibungen adUSs dem Nordosten des Reiches

Munster Harald Wagner 1493 AUSs Magdeburg, schon e1n Jahr AUS Mecklenburg un! Pommern
ach Hinrichtung VO.  - 27 Juden 1n Mecklenburg Hostienschändung. Die
Quellen geben fast LU religiöse un kirchenrechtliche Gründe Akteure
I6  - Anfang meıist Geistliche, die Entscheidungen trafen, außber ıIn Halle, Je-Judaistik doch immer die Landesherren, die INall 1n politischen Konflikten unter TUC
seizte Zugunsten der en traten jeweils, sSoweıt möglich, ihre Schutzherrn

Judenvertreibungen ın Mittelalter und irüher Neuzeıt, hg. Friedhelm (Landesherren, Bischöfe), vereinzelt uch Städte, e1Nn. Die Vertreibung selbhst
hard / Alfred Haverkamp / Gerd Mentgen. Hannover: Hahnsche vollzog sich 1n einem rechtlichen Rahmen und nicht mehr ın Form VO.  — PogrTo-Buchhandlung 1999 V], 276 (Forschungen ZULT Geschichte der Juden 111en Sobald S1IC.  h 1mM {n die acC. der Landesherren verfestigt hatte, OoNn-
Abteilung Abhandlungen, 9) geb 64,00 SEL SBN ten sS1e uch zunehmend wieder die Niederlassung VO.  - en und damit ihre
3—-7/7952-561383-—0 eigenen wirtschaftlichen Interessen Ördern.

ach diesen Studien ZUE eutschen Kaum beschließt e1N Beitrag PolenJudenvertreibungen sind weıt über das Mittelalter hinaus immer
wiederkehrende Ere1ignisse ın der Geschichte des europäischen Ju den Wijaczka, „Die Einwanderung der Juden und antıjüdische EXZesse In
dentums. In eiNer 1996 der Unıv. ITIier abgehaltenen Jagung, deren Polen 1mM spaten Mittelalter“ 241-256) Kurz schildert die Zuwanderung VO  —

en dUS dem esten seıt dem ersten Kreuzzug bis ZU Einschnitt, denReferate diesem Sbd zugrunde liegen, versuchte I11all, diese Einzel- der Tatarenfeldzug VO  - 1241 bedeutete. 1ne zweıte Welle jJüdischer Besied-ere1gN1sse 1n einen größeren Zusammenhang stellen, lung folgte 1mMm und 15 infolge der Vertreibungen AdUS Deutschland, ster-melınsame Elemente ebenso WI1e zeitlich und regional estimmte Ver- reich us Einige Anmerkungen ber antijüdische Ausschreitungen der Folge-schiedenheiten herauszuarbeiten. e1t 1n Krakau und Posen beschließen den sehr kursorischen Überblick der
L1UT die äaltere Lıteratur Z Thema zusammentaßt.ıne höchst informative Einleitung, die die wesentlichen Linıen der folgen-den Beıträge miteinander verbindet, bietet Haverkamp, „Judenvertreibun- Schwerpunkt des es sind die Beıträge Z deutsch-jüdischenSEIl 1ın Mittelalter und Frühneuzeit Erscheinungsformen und Zusammenhän- Geschichte:; Studien ZU. mediterranen Raum sind 1ne wertvolleS5C, Betrachtungsweisen un Erkenntnischancen. Zur UrjJentierung“ (1—-21 Ergänzung, indem S1e gemeiınsame und spezifische Aspekte der JuLuzzatı, „Zi:wischen Akzeptanz und Ablehnung. Lucca un: die en denvertreibungen 1mM Lauf der Geschichte klarer hervortreten lassen.VO bis ya Jh.* 23-36) skizziert das komplizierte Geflecht VO.  a Bezle-

hungen un gegenseıtigen wirtschaftlichen Abhängigkeiten zwischen Ju- Das Nebeneinander religiöser otıve, oft uch Vorwände, mıt So|l-
den un Christen un deren durchaus nicht einheitliche Haltung 1mM Stadtstaat hen wirtschaftlicher Art, das Geldgeschäft und die Konkurrenz-
VO  - Lucca ber einen langen Zei1traum hinwesg. Man darf darin nicht L11UT: die S christlicher Kaufleute, wird e1 ebenso euilic wW1e die p -wiederholten Vertreibungen als Leıtmotiv sehen, sondern muß gleichsam als litischen Spannungen zwischen den einzelnen Zentren der MachtKehrseite azu uch ach den Gründen für die Zulassungen VO  - besonders 1n Zeıten VOoO.  > Umbruch un Veränderung, deren UOpferen iragen. Lotter, „Die Vertreibung der Juden dUuUsSs Maiınz 10192 und der
antijüdische Traktat des Hoi{geistlichen Heinrich“ 37-—74), stellt die isolierte

vleliacCc en wurden. Die detaillierte Erschließung VO  . Quellen
und deren vielschichtige Interpretation erlauben e1N viel differenzier-Nachricht der Quedlinburger Annalen, die ın 1])utim dieser Ze1ıt eiNe Bestäti-

gUunNg finden könnte, 1n den größeren Kontext der Reaktionen auf die Zerstörung teres Verständnis der Judenvertreibungen als bisher verbreitet. Über
der Grabeskirche auf Befehl al-Hakims und den Übertritt des Klerikers Wecelin die jJüdische Geschichte hinaus vermitteln die Beılträge ber auch
ZU. Judentum 1006) ber der damaligen Bekämpfung VO  — Ketzern, denen wichtige Einsichten 1n die Geschichte christlicher Theologie und
oft Verbindungen mıiıt Juden nachgesagt wurden. egen die antichristlichen Frömmigkeit und machen eutlıc. WI1e oft en 1L1UT Einsatz ın
Schriften Wecelins hat der Hofgeistliche Heinrich einen Traktat verfaßt, den einem größeren Kıngen Macht und Eintfluß Hg.n und V£tn
Lotter analysiert un 1m Anhang seinem Beltrag übersetzt. ist für e1N wichtiges und lehrreiches uch danken.Mundell, „Medieval Anglo-Jewry Expulsion and Exodus“ 5—97) =  ıen (‚unter Stembergeranalysiert detailreich die anglo-jüdische Siedlungsgeschichte zwischen 1066
und 1290, die Je verschiedenen Interessen der Könige, des Adels, der Kıir-
che und der Städte Juden un: die daraus entstehenden Konflikte,
einem besseren Verständnis der Vertreibung ım Jahr 1290 kommen. Theologie PsychologieAbulafia, „Die Verfolgung der Juden iın Süditalien un Sizilien 015  66
(99—-118), stellt e1N Ende der Zeıt relativer Toleranz 1mM fest; folgt eine
Periode VON Zwangskonversionen und -migrationen, ehe sich 1mM un 15 Hutter, Christoph: Psychodrama als experimentelle Theologie. Rekonstruktiondie Bedingungen teilweise wieder bessern. Eın großer Teil der 1490 aus Sizilien der therapeutischen Philosophie OrenOos AQus praktisch-theologischer Per-vertriebenen Juden tand Auinahme 1mM Königreich Neapel, Zeichen der wirt- spektive. Münster Lit-Verlag 2000 416 (Theologie un PraxIı1s,schaftlichen Vorteile, die sich Önlg Ferrante VO  - den Juden erwarten konnte. brosch. 59,80 ISBN. 3—-8258—4666-—0
Auf okaler Ebene hingegen Wr der uzug der Juden durchaus nicht willkom-
IHNEI), daß schließlich das Bemühen der Krone die uns der Bevölkerung Das psychotherapeutische Praxisfeld als Kontext des Werkes
ZUT Vertreibung der Juden 1mM Jahr 1541 führte. ancu-Agou, „Les Juifs exiles Christoph Hutters Diss.schrift bearbeitet untier dem Thementitelde Provence 615  66 119-—-134), ze1g Einzelbeispielen das Schicksal
der uden, die Adus der Provence auswanderten bzw. ausgewlesen wurden, als „Psychodrama als experimentelle Theologie“ den interdisziplinären
ach Anschluß des Gebiets 1481 das Königreich Frankreich ın den folgen- Grenzbereich VO  e} angewandter Psychologie (Psychotherapie) Phi-
den Jahren zahlreichen antijüdischen Ausschreitungen kam, ehe I11al1l 1493 losophie und Theologie. Dazu zentrliert sich auf einen praxısnahen
un endgültig 1502 die Juden auswıles. Litwa die Hälfte der Juden ZU0ß damals Sektor der humanistischen Psychologie, nämlich auf das Psycho-die Konversion der Auswanderung VO:  — drama nach Moreno. Während 1n einere vielleicht ersten Be-
Z Zusammenhang VO Wuchervorwurf und Judenvertreibung 1m

]h st 135-—163) schreibt, ausgehend VO Jestament Heinrichs L11 VO Brabant
rührungsphase VOIN Theologie und Psychotherapie der apologetischeAkzent auf die Auseinandersetzung mıt dem atheistischen Werk der1261 Cluse, der den theologischen Einfluß der Mendikanten AUS dem Freudschen Psychoanalyse gelegt wurde, entstehen nunmehr se1tUmfeld Ludwigs des Heiligen betont. An sich gıing den Theologen prımärchristlichen Wucher: Juden kamen auf dem mweg ber die Fuüursten ın Jahren (insbesonders 1 Bereich der Pastoraltheologie/Pastoralpsy-

den Blick die durch Besteuerung der en unrechtes Gut erwarben. Sollte chologie) vergleichende Studien, einen methodischen Ausgleich
das ber nicht mehr erlaubt sSe1N, War Vertreibung einNe logische Folge zwischen theologischen und psychologischen Fragestellungen her-

F.-J. Z1WeS, „Territoriale Judenvertreibungen 1m Süudwesten und Süden eizuführen. Solche Kompromißbildungen lassen nicht selten e1Nn g —-Deutschlands 1m un: Jh 165-—-187), untersucht einigen Beispielen sundes psychologisches Fachwissen vermi1ssen, daß S1e oberfläch-
dus insgesamt Vertreibungen 1n diesem Zieiıtraum, beginnend mıiıt der Vertre1i- ich und klischeehaft leiben Nicht wenı1ge dieser Arbeiten greifen
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7A8 wiederholten Male Themen- und Methodengänge der (5@- mehr INall sıich 1n das gut strukturierte Werk einliest, estio deutlicher
wird die sich durchhaltende Absicht des 1.s, die einzelnen Schichtungen, Me-sprächstherapie auf. Die daraus hervorgehenden Ergebnisse sind

nicht selten selektiv, redundant und hne hinreichende kontexto- thoden un „Raäume‘‘ des Psychodramas auft ihre theologische Valenz hıin
rale Einbindung der theologischen Themen 1n das psychologische entdecken Der V{T. betreibt gekonnt eine Relecture der gängıgen LesarTt des PSV-
(Praxis-)Feld chodramas, 88| ber nıicht ABr „experimentellen Theologie“ transmutieren.

Hierbei sensibilisiert den Leser, welche methodischen Hilfen das Psycho-Um erfreulicher ıst C: mıiıt e1INeTr I  u recherchierten, nhalts- drama für eine innovatıve theologische Praxıs anbieten ann.
starken Studie bekannt werden, die ıne Methode der humanıisti- {)as hiermit och allgemein behauptete, äDt siıch systematisch Jlext-
schen Psychologie, nämlich das „Psychodrama“ gekonnt aufgreift befund nachweisen: Zur methodischen orgfalt des Autors gehört C: daß
und auf Sse1INe philosophisch-theologischen urzeln hin Tansparent insbesonders ah dem zweıten Teil se1lner Darstellung (ab 296) das Psycho-,

S0710- und Ax1iodrama auf deren religiöse Bezüge analysiert. SO gesehen ıst[)as methodisch Besondere und „Saubere“ der vorliegenden se1ne ın 23 Haupttitel gegliederte Arbeit sehr ohl dreiteilig, als S1e sich einemVeröffentlichung ıst, daß S1€e das Psychodrama kenntnisreich VO  . 1N- dreifachen Methodenschritt verdankt. Im ersten Arbeitsteil rekurriert der ‚VE
81  ın her erschließt, hne sofort und kurzschlüssig theologisch werden auf inhaltliche un: methodische estande des Psychodramas. Dabei WIT.wollen. Dem V{. ist 1ıne stupende Kenntnis der psychologischen mehr als Referent. Das methodische Mittelstück SeINES Diskurses, dem die
Methode, Geschichte un Entfaltung des Psychodramas (nach More- Überleitung explizit theologischen Themen zukommt, zentriert sich 1n den
no) bestätigen. Obwohl ın den etzten Jahren und insbesonders 1mM Gliederungspunkten 16—19 Schließlich gelingt ihm durch die „Rekonstruk-
angloamerikanischen Kaum zahllose Traktate un Gelegenheits- t1on der therapeutischen Philosophie“ ach Moreno schließlich doch AUS-

schriften ZUTC Praxıs des Psychodramas verfaßt wurden, ist die vorlie- drücklich, ‚eXperimentell“ theologisch werden.
gende Arbeit e1Nn Novum: Wıe keine andere M1r bekannte Studie sub- Christoph Hutters „Experimentelle Theologie“:summı1ert und analysiert S1e die Publikationen und wissenschaft- Eın Beitrag ZUTC Theologie der Postmoderne?lichen Abhandlungen Z.U. Psychodrama. Bereıts diese Leıistung iıst Wenn uch der „experimentaltheologische“ Schlußteil des Wer-gelungen, daß S1e das vorliegende Werk 1n den Kang einNes Stan- kes nicht umfangreich 1st, SEeTIz doch entscheidende eologi-dardwerkes erhebt. Dessen umfassende und zugleich mınutl1öse Ke-
cherche mündet e1Nn 1ın 1ne anschauliche Darstellung und leser- sche Impulse und Nachfragen. S1e betreffen das Besondere der

Heilssuche des postmodernen Menschen und appellieren 1ınefreundliche Sprache, welche diese omplexe Thematik sowochl für allererst noch fundierende „experimentelle“ Theologie zeitgerech-Theologen als uch für Psychologen leserfreundlich darlegt ter Diakonie. Entsprechend konsequent muündet diese Studie (vglIndem der V{T. sıch auft Morenos Psychodrama zentriert, auf 370—374) 1n die Thematik „Psychodrama, Gruppe und Gemeindeiıne „experimentelle Theologie“ ransparent setizen, betritt latl- ädoyer TÜr einen Handlungsraum“. Kirche ıIn postmoderner e1tsächlich grenzwissenschaftliches Neuland. Insotern ıst diese Studie kann ohl L1UTFT ZAÄDE „Raum der aufgehobenen Entiremdung“1ne umsichtige und respektable Pionierleistung, 1n der e1n 'heo- Biser) werden, WE S1e SIE erneut auftf „Heilen und Teilen alsloge erstmals schafft, humanistische Psychologie nicht wiederum Grundgesten diakonischen Handelns“ 372-—374) besinnt. Im e1t-ter dem Aspekt des Gesprächstherapeutischen, sondern dem des PSsYy- alter der Postmoderne verlieren die ehemals großbangelegten Utopıenchodramatischen sichten. Vielleicht gelingt seinem Werk, MÜr der grenzenlosen Progression und Allmachbarkeit ihre Strahlkraft.die Pastoraltheologie und insbesonders für die Ausbildung VO  . Seel-
SULSCII uch dahingehend eıinen Neuakzent setzen, daß diese S1e werden durchsichtig auf ihre .„Tatalen Strategien“, auf ihre uneln-

lösbaren Heilsutopien (vgl 3331 Um entscheidender für den dia-nicht LLUTF und allzu vereinfacht) mıiıt der Gesprächstherapie nach konischen Auftrag der Kirche(n) 1st eshalb, mıiıt dem entstande-Kogers bekannt gemacht werden. Für die praktische Theologie
und ihre Seelsorgevertreter ist sicherlich lohnend mıiıt der psycho- 116  . Sinnvakuum nicht doktrinär, sondern kreativ umzugehen.

Genau dieser soziokulturellen Krisenthematik bleibt der V{. ındramatischen Methode vertraut gemacht werden. Se1INeEeT Studie eingedenk. Er greift Morenos „50Zz10metrie“ 263-295)H.s Diss.sarbeit kann als Impulsgabe und Zugewinn für die O- auıt. rückt S1e ın den Sinnzusammenhang sSe1INerTr Rekonstruktion und
rale verstanden werden. Dies mehr, als 1n den etzten wird e1 konsequenterweise sozlal- und gesellschaftskritischJahren Widerstand der meısten Krankenkassen und kassenärzt- (vgl 299—-305) Indem der Morenos Gesellschaftsdiagnose vgllichen Vereinigungen der psychotherapeutische Wert des Psychodra- 306—312) übernimmt.,. stöDßt „Morenos Gottesbegriff“ 324) VO  3
113aS uch ın der BRD unleugbar unter Bewels gestellt wurde. Morenos Im Vollzug dieser „sOoziodramatischen“ Gesellschaftsanalyse erweilist
Psychodrama als Methode der humanistischen Psychotherapie wird sich die Notwendigkeit transzendenter Bezüge gerade nach dem ‚ Ver-zunehmend 7E Ausbildungsbaustein für Tztie und angehende PSy- lust existentieller Rituale“ 326) Zr therapeutischen Philosophiechotherapeuten. Die transzendentalen Bezüge und religiös-visionä- Morenos gehört die Vısıon e1INeT „therapeutischen Gesellschaft“ vgl
TE  e} Ursprünge dieser Methode leiben allerdings ın aller Regel 19891335 334{f) Zwischen dieser Vısion der gesellschaftsrelevant-therapeuti-wähnt Deshalb i1st eın Glücksfall für den Dialog zwischen heo- schen Psychodramatik und der kirchlichen Diakonie lassen sich krea-logie und Psychologie, daß die transzendentalen Implikate des PSy- t1ve Resultanten (eineT „experimentellen Theologie*“‘) erarbeiten.
chodramas VO  - dem Theologen derart ZUT Sprache gebrac Eın Ildentitätsmerkmal dieser Diss.sarbeit ist C: daß S1e 1n sach-werden, daß ihnen nichts Apologetisches, sondern Kompatibilität dienlicher Weise gesellschafts- und kirchenkritisch verfährt, kon-zukommt. eın Werk sensibilisiert den Leser auf e1nNn wechselseitiges struktiv 16U6 Handlungsräume der „Keunonla-Erfahrung“ 371}Verständnis der vorrangıg psychologischen, ber nichtsdestoweniger erschließen. Die Lektüre dieses Standardwerkes empfiehlt sich des-uch theologischen Praxisinhalte des Psychodramas. halb nicht LLUTI für Theologen und Psychologen, sondern für alle hu-

[11a1l- und gesellschaftswissenschaftlich interesslerten Zeitgenossen.Zur Methodik des Werkes: Von der therapeutischen Praxıs des Eichstätt kErwın MödePsychodramas über deren Metapsychologie ZUFF Metaphysik
Die Qualität elNner Diss.sarbeit zeıg sich ihrer Durchführung, der

Befähigung des 1;8; den methodischen Duktus systematisch gegliedert dar-
zustellen gelingt über eine beeindruckende und stımm1ıge Vielzahl VO Theologie Naturwissenschaften
Einzelschritten dem hinzufinden, W ds iım dritten Teil 353—-374 sSe1INeSs Hattrup, Dıieter. Einstein un! der wurlilelnde ott. An den Grenzen des WiıssensWerkes „Skizzen einer experimentellen Theologie“ nenn Dieser Titel ıst 1n Naturwissenschaft un: Theologie. Freiburg Basel Wıen: Herder 2001ebenso bescheiden w1ıe korrekt gewählt: ber die (lediglich) 25seltige Skizzie- 304 SE geb 36,00 15,39 ISBN 3—451—27339—X
rung e1INeT „experimentellen Theologie“ kommt der V{. N1IC. hinaus. E1ın Mehr
würde aber uch den Rahmen dieser Arbeit un deren besonderem Der V{. 1st Profi. der Dogmatik und Dogmengeschichte der 'heo-
Anliegen nicht gerecht werden. Dieses Tag sich methodisch gerade darin logischen Fak Paderborn und promovıl1erter Mathematiker. Von
durch, daß das Psychodrama Zug Zug auf seine Metapsychologie und dieser Doppelqualifikation her scheint für die Behandlung des
Metaphysik hin entdeckt Als systematischer Zugewinn dieser Analyse annn Themas besonders gee1lgnet. Der Titel ist nicht 1mM Sınne e1INeT miıt
sich Ende des erkes e1N kreativer Freiraum eröffnen, der ZUT Skizzie- ligiösem Schwerpunkt versehenen kinstein-Biographie verstehen.
rung e1iner ‚eXperimentellen Theologie“ inlädt. Wenngleich dieser dritte Einstein spielt hier insofern 1ne (8)  €; als CT, bschon allgemein ZU.Werksteil N1C. einmal 10 Prozent der Gesamtdarstellung ausmacht, gibtden vorangehenden wel Großkapiteln dennoch ihre methodische Pointierung. Inbegri des genialen Physikers gekrönt, m1t seiınem spinozistisch-
Allerdings ıst bei der Gewichtung aller methodischen und inhaltlichen PTrO- deterministischen epochalen Paradigmenwechsel hin

ZUI: Quantentheorie VO  > ohr und Heisenberg physikalisch und phi-portionen zweifelhaft, obh der Übertite] „Psychodrama als experimentelle Theo-
logie“ passend ewählt iıst ingegen ist differenziert und korrekt, 1mM nter- losophisch scheitert.
titel VOIl e1INerTr „Rekonstruktion der therapeutischen Philosophie OTeNOSsS aQus Hattrup glaubt als Losungswort der Neuzeit ausmachen kön-
praktisch-theologischer Perspektive“ sprechen. Ne „Alle Wirklichkeit ist atur.  06 4133 Ca drei dutzendmal taucht
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diese zentrale These auf, die e1INn uch lang Felde zieht winistischer Absicht Darwın bei Darwın bedient hat; SAT: Philosophen
‚Nicht alle Wirklichkei i1st Natur“ 25) Den Versuch eINeT Definition des Darwınismus D)as ist der Lehre VO Übermenschen un
dessen, Was Wirklichkeit und Was 1mM Unterschied dazu Natur Sel, der TE VO  w der ewıgen Wiederkehr des Gleichen eine aum begründbare Be-
sucht INa  - dann ber lange vergebens. hauptung.

Schließlich bearbeitet auch den Fall Galılei (Kap. 4) leider mıt ten-
Zunächst bearbeitet der VT. das Gebiet der Physik, anhand der Deu- denziösen Mutmaßungen diesen und Generalabsolution TÜr Kardinal

t(ung des Doppelspaltexperiments den radikalen Bruch zwischen Einstein Bellarmin, all das unter Auslassung des problematischeren Prozesses VO  —
(“GOo# würtelt Micht: einerseıts un Bohr, SOWI1Ee Heisenberg „Gott würtelt, 1633 Das Geschichtsbild des V£s ıst intach (72) „Der Inhalt der Welt-
ber beachtet Spielregeln‘“‘) andererseits gut nachvollziehbar darstellt geschichte ist der amp zwischen Glauben und Unglauben.“ Was Bel-
(Kap. Den Verlust der Determinismusgläubigkeit stellt sehr ecCc als larmin vorgebracht werde, sSe1 ‚WäarTr richtig, ber oberflächlich 133 ihm Szentrales Irauma der Naturwissenschaft 1mM heraus. S5eine Behauptung, bühre die Palme der Klugheit 134) sSEe1 als Mensch vornehm un als Kar-
Determinısmus hne die Fähigkeit ZUT Vorhersage S@e1 Metaphysik ın Reinkul- dinal hoch gestellt, Galilei 1mM Streıit uch I11UT erwähnen
[[Ur (29) übersieht aber, daß die Annahme eines Determinismus un Prognose- Dämme die Flut der Mechanik aufgerichtet haben, stelle se1ner Wahr-
{ahigkeit keine aäquivalenten Aussagen sind Immerhin ıst ja jedenfalls 1n nehmungsfähigkeit e1Nn glänzendes Zeugn1s Au 138) ihm e1igne cQie Weisheit
chaostheoretischen Modellrechnungen un 1m I116ES50- un makrokosmischen des vornehmen Gelehrten (141 eiCc Galilei hingegen S@e1 dabei SC WESECN, die
Bereich eiNe x-Post-Erkennbarkeit deterministischer Prozesse möglich, w1e Spuren des Schöpfers ın der atur Ööschen habe die Schöpfung auf
In der Pathologie, die uch erTst hinterher weiß, Was vorher totsicher den Tod atur reduzieren wollen (137) un In allem Ist das e1N innerkirchlicher Tai-
herbeiführte. Und selbstverständlich echnet 1MmM allgemeinen damit, daß tatbestand?) große Eile gehabt (159 sich Cie Kirche bei der VerurteilungSe1IN agen anspringt uUun! TanIE. un: unbeschadet der Richtigkeit quantenphy- nicht uch großer Eile un bei der Aufhebung derselben N1C grobhersikalischer Aussagen nıicht damit, daß die quantenphvysikalische Unbestimmt- Weile schuldig gemacht haben könnte?
heit se1ines tto-Maotors diesen Vorgang e1INer völligen Beliebigkeit un Unvor- In abschließenden Thesen 151-—-161) versucht den Fall Galilei
hersagbarkeit preisgibt, I1UI weil eiINe völlige Vorhersagbarkeit ecCc 1n Ab-
rede stellen ist.

bewerten. AF Galilei hatte 1mM Endlichen recht Iie objektivierende Me-
thode ıst machtförmig und katastrophenträchtig Bellarmin hatte 1mM \

Was Bohr TÜr die Physik 1st, ist 1U angebahnt schon durch Cantor und endlichen recht.“ Daß die inquisitorischen Methoden der Kirche auch macht-
Russell, für die Mathematik: S1e verliert mıiıt iıhm den Glauben die {örmig un: katastrophenträchtig“ nımmt der VT nicht wahr. INa 1
Fähigkeit eiıner Selbstbegründung AUS eigenen Mitteln (Kap. 2) Der \ ist Unendlichen recht haben könne, WE I1a  - azuı 1 Endlichen unrecht habe
verliebt ın die Mathematik, daß die Mengenlehre „mıit ihren Schönheiten und unrecht LuUe, ıst doch umindest Iraglich. Hs Rechtfertigung der Ver-
un: Widersprüchen als Spur des Unendlichen“ C714} anerkennen annn Dabei urteilung Uun! jahrelangen Arrestierung Galileis WIT. zynisch: STat e1ıNer dra
eraten ihm Passagen ber Forscher ach seinem Herzen (z  w GCantor) BEId- konischen Strafe bekam ireizügigen Hausarrest‘, „Dem Individuum mußte
ezu hagiographisch, während andere, Russell, der ber doch gerade die jel Freiraum beschnitten werden Und die römische Kirchenführung hatte
(Gsrenzen der Mengenlehre aufgezeigt hat, ihm „titanisch der militant“ VOTI- die Verantwortung für eine große religiöse Wahrheit.“ 128 144{)kommen. Und I1a  . wird leider das ungute Gefühl N1e los, daß die historischen Der V{. ıst getrieben VO.  . dem überall spürbaren Impetus des Defensor NdeiFakten 1ler hingebogen werden, wıe dem Konzept des Autors gerade paßt et ecclesiae. Das INa ihn ehren, nıcht ber dies, daß die historische WahrheitDaß e{wa Whitehead ın Konsequenz der Nichtauffindbarkeit einer selbst- zurechtbiegt un seiınem kirchlichen Rechtfertigungswillen opfert. Da hat derbegründenden Logik christlicher Theologe geworden sel, ıst eine freie Erfin- derzeit amtierende aps 1mM Schuldbekenntnis der Kirche 1ne größere Lauter-dung VO  D (56) keit walten lassen.

Am Ende des Kap.s ber die Mathematik findet I1a  - schließlich: 1€ Theo- Das Kap ca S} besteht 1mM wesentlichen AdUS der Wiedergabe Irühererlogie wird ZUTC Vollendung aller Vernunifit, ber 9a12z anders als ege. emeınt Buchrezensionen, die den AA als scharfzüngigen, ber nicht immer faır unhatte‘‘ Daran ıst LUr soviel richtig, daß ege die Vollendung der ernun her gründlich recherchierenden Spötter auswelsen. Gerade ın diesem Kap kommtın e1INeTr die Theologie übersteigenden un korrigierenden Philosophie gesehen zahlreichen Redundanzen, die dem ın dieser Materıe nicht bewandertenhat Leser als Rekapitulation hilfreich sSe1nN mOgen, bis uch die der Wieder-
Beım Parforceritt des Vf.s durch die Naturwissenschaft ıst der biologische holung des Zaitats „Die Jüngsten quantenoptischen EXperimente dürften genu-Part der mıiıt Abstand schwächste (Kap 3) SCIN, Einstein 1mM Grabe rotieren lassen“ (u 225) N1C. mehr unbedingt als
Da sieht e1ine vorzügliche Übereinstimmung des 7-Tage-Werkes mıiıt der weiterführend empfindet.Evolution (79) Kleinigkeiten w1e der Umstand, daß die grunen, Iso photosyn- Den Abschluß (Kap. bildet se1ın Drei-Stufen-Modell des Lebens: Naturhetisch aktiven Pflanzen schon JTag, die Sonne ber EeTST Tag 56-

schaffen wird, iırmıtieren ih; olfenbar nicht (extra n0s), Kritik (intra nOS) und Gnade (supra nOos), wobei etztere besonders
ın den Evangelischen aten ihren Ausdruck n  €, die die vernünftigste, VeI-

Da sStTe. (83) die hne einschlägige Ethologiekenntnis aufgestellte, defnnitiv ständlichste, höchste, klügste un welseste Lebensform nenn (266, 269)alsche Behauptung, „erworbenes Wıssen wird 1n der menschlichen Kultur Selbst jemand, der diese Lebensform für sich gewählt hat, wird vielleicht dankweitergereicht, ber N1C 1n der vormenschlichen Natur‘“ Das äßt INa  - keinem bar sSe1IN, daß se1ine Eltern diese Einstellung Hs nicht geteilt habenOberstufenschüler 1m Biologie-Grundkurs durchgehen. Wenn I1d.  - 1est, daß I1Nd.  - AUS e1igener Ta auft Cdie Stufe der Identität undDa steht die Behauptung ber v  1€ Genmoleküle mıt ihren Informationen“ na nicht gelangen, ja deren Eixistenz nicht einma| erkennen könne(102 „zumelst werden S1e konstant VO  - Generation Generation weıterge-
geben, VO  - den Eltern die Kinder, annn die Enkel und welıter‘‘. Der

ann darf IMNa  - dem NI der sicher ber die na spricht, ohl SE selbst-
attes}ierten Erreichen der Gnade gratulieren.Vf. generalisiert dabei fälschlich mitotische organge und hat 5A12 offensicht- Außerungen wW1e die Kirche sSe1 x  ]ıe leibhaftig ın Erscheinung getreteneich keine Kenntnis VO Me10se, VO  an Homologenpaarung un: (.TOSSOver eic GnSde“ (267 hätte I11ld.  - ber doch Lieber für Christus reserTvıert, un INall iragtObschon fast 1U auf Monods „Zaufall un Notwendigkeit“ abgehoben WITrd,

herrscht weder 1n evolutionstheoretischer och ın molekularbiologischer Hın-
sich, ob der VT nicht realisiert hat, daß der Fak. wirkt, deren Kollegium

sicht begriffliche Klarheit. Irüher Friedrich Spee zählte., der für nötıg befand, die leibhaftig ın
Erscheinung getretene Ungnade des eben auch kirchlichen HexenwahnsDer V{. behauptet „LOTeENZ präsentier' 1eTr Cdie biologische Varlante des Sat- kämpfen

Z65 Jle Wirklichkeit ist Natur“ (90  = ET hat auch ler der sorgfältigen
Recherche fehlen lassen, SONS waäaren ihm die kämpferischen Einlassungen

ber WEe11 I11d.  - dem V{. uch SIN ın der Annahme folgt, nicht alle Wirk-
ichkeit sSe1 atur, liest INan doch mıiıt logischem Befremden: „Was atur ıst,VO  — Lorenz reduktionistische Weltverkleinerer und -vereinfacher nicht weiß niemand, und se1t der Quantentheorie weıb INan auch, daß 1I11d.  - nıeentgangen. Lorenz hat die „Nichts-anderes-Alserei“ gewettert. w1lssen WT  75 (153) Denn WeNnNn definitiv unklar ist und bleibt. W äas Natur IsSEeNoch bevor der V+. 1n Zeilen die „Grundlinien“ der Evolutionslehre (82)

aufzeigt, kommt dabei über Vage Nnmutungen nicht hinaus, Tklärt schon,
welchen INn hat ann die der Naturwissenschaft vorgeworfene Behauptung‚Alle Wirklichkeit ıst atır  66 und welchen Inn die VO Vf. gleich mehrdut-

W as deren (TuxX sel, nämlich (79) „der mangelnde Begri{it, die fehlende Identität zendtiach beteuerte und dem Leser eingeschärfte gegenteilige Posıtion?ihres Fundamentes, W ds sich 1mM gespaltenen Grundbegriff zeigt, der Zufall un Das Buch hat erkennbar einen biographischen Hintergrund, und I1aNotwendigkeit heißt“. Man gewinnt leider nicht den Eindruck, habe selbst
einen Grundbegriff VO.  - der Biologie, un doch klärt 1ın 13 Zeilen den Nntier- glaubt dem Vf{. durchaus, daß als Jugendlicher der scheinbaren Unverein-

barkeit VON Glaubens- un: Wissenschaftsaussagen sehr gelitten hat (10) Man5115 der Dinosaurier (103 Den Popanz eines Evolutionismus attackiert mıt glaubt ihm auch, daß iın die Kenntni1is der Quantentheorie und das Denken VOgew1ssem Recht seıtenweise, die theologische Peinlichkeit des Monogenismus eizsäckers ZU reflektierenden Glauben gebracht haben (235) ber die Kon-äßt durchgehen.
„Der große Biologe Manftred kıgen“ (110) ist Physikochemiker, auch WE

SEYUENZEN, die ann plakativ herausstellt, werden damit keinesfalls logi-scher: „Da keine Weltformel gibt, konnte 1C. mich 1m Gehorsam dem näch-
tischen Evolution erbracht hat

als olcher mıit der Hyperzyklus-Theorie einen wichtigen Beitrag ZUTL präbio- sten katholischen Bischof unterstellen  DL (40) Der Biblizismus, mıt dem der VtT.
hundert un: mehr Stellen Bibelzitate aQus ihrem Kontext herausbricht undZutreffend hingegen scheint dem Kez.en die vergleichende Kennzeichnung

VO  - Evolutionismus und Kreationismus und die Diagnose bloßer Seitenverkeh- argumentatıven Versatzstücken für se1ne Zwecke degradiert, übersteigt uch

LULLS desselben Denkfehlers (1
das Maß dessen. Was INa  z dem Nichtbibliker konzedieren könnte. Da ungewißist, ob ihm jemand für diese Überlegungen Beifall ZO. gonn ihn sıch gleichDaß Christentum die Volksausgabe des Platonismus se1ın soll, brauche, selbst „Der letzte Abschnitt, der Fortschritt als Rückschritt, mundet WI1eder V{. „nicht geleugnet werden“ (2Z23 Andererseits sSe1 wı1ıe gleich mehr-

fach behauptet „Nietzsche Platonismus für’s Volk!“ Wiıe bekommt
e1n etztes Dessert nach großem Mahl.“ Manchmal ist gerade dies, insbesonde-
I' WE das Mahl 11UT groß, ber nicht gut WAär, des Großen zuviel.solche atze logisch zusammen” Hlıer werden Ad-hoc-Zuschreibungen VOT-

9!  MmMen, wobei die zweıte schon nichts mehr VO der ersten we1ibß. UÜberdies Dıie Stärke dieser Arbeit ist die Wahrnehmung und schonungsloseerklärt Nietzsche, der sich mi1t blankem Eklektizismus und ın rTeın sozlaldar- Aufdeckung der Usurpation des Religiösen 1m Namen angeblicher
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aturwissenschaft un: die sicher diagnostizierte, miıt der (Quanten- Im umfangreichsten, zweıten Teil der Arbeit legt 1n e1INerTr theologiehisto-
rischen Untersuchung praktisch-theologischer Entwürte 1mMm Detail dar, wel-theorie aufgetretene un noch nicht überwundene Kriıse eiNerTr strengdeterminismusgläubigen Naturwissenschaft. ber leider SiNnd uch chen Stellenwert die Kirchentheorie jeweils 1n ihnen hat. Besondere Berück-

Cdie Defizite dieser Arbeit mıiıt ihrer 17 Ideologische gehenden Schlag- sichtigung iinden, der Fragestellung des Autors entsprechend, die nNitier-
seıte unübersehbar. Hıs Arbeit wirkt WI1Ie miıt flotter Feder anın- suchung des dogmatisch-ekklesiologischen Anknüpfungspunktes bzw. cie

Einbettung ın einen religionstheoretischen Rahmen SOWI1E die Berücksichti-geschrieben und hat iın philosophischer, historischer un biologi-scher Hinsicht erheblichen UÜberarbeitungsbedarf! SUNg einer kulturtheoretischen Perspektive. Es wird deutlich, daß sich die
praktische Theologie immer zwischen den Polen e1iner dogmatisch-ekklesio-Aachen Ulriıch Lüke logischen un: eiINer empirisch-hermeneutischen Ausrichtung bewegt hat Kıs
SENAUE Darstellung der jeweiligen Hauptvertreter 1n TEl Epochen besticht
BEHNAaAUSO wı1ıe die atsache, daß daneben uch unbekanntere praktische
T’heologen berücksichtigt hat, WEeNn sich thematisch anbot. /:WaT gibtTheologie Kulturwissenschaften grundlegendere Untersuchungen ZU Kirchenverständnis Schleiermachers
(DINKEL, Kirche gestalten) und der Konzeptionen VO  - Nitzsch, Zezschwitz

Kumlehn, arın Kırche 1m Zeitalter der Pluralisierung VO:  - Religion. Eın und Friedrich Niebergall (EMERSLEBEN, Kirche und Praktische T’heologie; etz-
Beıtrag ZUT praktisch-theologischen Kirchentheorie Gütersloh: Chr. Kal- teTe eNntistan: zeitgleich mıt Kıs Studie un: konnte dementsprechend LLUT teil-

weIlse berücksichtigt werden), 1l1eTr jedoch wird der gesamte zeitliche RahmenSC} Gütersloher Verlagshaus 2000 295 (Praktische Theologie und Kul- VO  - der Phase der Konstitution der Praktischen Theologie als Wissenschaft bisLUT, 34,00 42,95 ISBN: 3—-5/7/9-03431-—2
ZUL Gegenwart beleuchtet. Das Gewicht, das Schleiermachers Werk uch 1ın die-In Se1INET VO  . Wilhelm Traäh betreuten Dıss. vertritt Kumlehn e1in SEr Untersuchung hat, macht deutlich, wW1e grundlegend die VO.  - geforderteklares Anliegen: In der modernen Lebenswelt muß die Kirche darauf Ausweltung EB kulturtheoretischer 1NS1C. bei Schleiermacher schon konzep-reagleren, daß Menschen ihre Frömmigkeit hauptsächlich 1n indivi- tualisiert wurde.

dualisierter Form leben Darın liegt nicht I11UT!: ihre theologische Ver- Im eTrsten Kap werden neben Schleiermacher uch Marheinecke, Nitzsch
pflichtung, sondern uch ihre Zukunftsfähigkeit. „Nur WEI1N der un: Ehrenfeuchter 1n ihren kirchentheoretischen Thesen dargestellt. Letzte-
Kirche gelingt, christliche Religiosität 1n den verschiedensten SO71a- Ie kommt das Verdienst A  a nachdrücklichsten ür eine Ausweltung der

Praktischen T’heologie auf auDberkirchliche Religionsvollzüge eingetretenlen Bezuügen auf vielfältige Weise kommunizieren, besteht die
Aussicht, daß S1Ee uch ın der modernen Gesellschaft als Institution

SeIN. Gaupp, Rothe, Ebrard un Moaoll werden urz gestreilt. Im zweıten
Abschnitt. der weni1ger einzelnen Vf£i.n als theoretischen Schwerpunktenfür die Religion der Menschen erkennbar bleibt, die individuelle FAr orlıentiert ıst, folgen sodann die 1MmM Zeichen eines Kontessionalismusgange ZU Christentum erschließen vermag. “ (13) Folgt INa  | Kıs stehenden Konzeptionen VO  — Theodosius Harnack, Zezwitsch und urz)Gedankengang, dann sind für eın solchermaßen erfolgreiches irchli- Achelis, die reformorientierten Ansatze VO Drews, Niebergall, tto aum-

ches Handeln un damit 1ne gute praktisch-theologische Kirchen- garten und Krauß, die VO der Krise der 270er Jahre geprägten Theorien VO  b
theorie wel theoretische Prozesse nötıg: Zum einen muß S1e Schian, Bülck und Pfennigsdorf, die Einflüsse der dialektischen Theologieinsbes Barths) SOWI1e die Wiedergewinnung eines kulturtheoretischen Be-sich Adus der Umklammerung eINeT orthodoxen Ekklesiologie befreien gr1i1fs VO  - Kirche durch Müller un tto Haendler.und 1ıne „Kirche für die Religion der Menschen“ (SO die Zielgröße, Im dritten Teil, der gegenwärtigen Konzeptionen orıentliert 1st, entwik-die benennt, 261) begründen. Dem Religionsbegriff muüßte kelt seine These AdUS dem ersten Teil mıiıt den Ergebnissen dUuUSs der histori-emnach 1n der praktischen Theologie mehr Bedeutung ZUSEINESSEN schen Rekonstruktion weiılter: kıne dogmatische Kirchenauffassung ıst nicht B6-werden als bisher. Zum anderen mußte die praktische Theologie die eıgnet, den Blick für die Vielfalt der religiösen Vollzüge weıten, deswegenbesondere Verwobenheit der Kirche als Religionssystem in einem darf eınNe praktisch-theologische Kirchentheorie nicht 1M unmittelbaren ekkle-
kulturellen Zusammenhang wahrnehmen und die daraus folgenden siologischen Anschluß entwickelt werden. Vielmehr mMmussen 7A98 einen grund-Schlüsse ziehen. Beide leistenden Auigaben sind der praktischen sätzliche Erfahrungen menschlichen Lebens (speziell die Unverfügbarkeit der
Theologie cse1t ihren ersten JTagen mıiıt auf den Weg gegeben. Die „Dif- eiıgenen Xistenz) als religiöse Grundmuster mıiıt Hilfe eiINer Strukturlogik des
ferenz zwischen dem dogmatischen Selbstverständnis der Kirche Religiösen erkennbar und deutbar gemacht werden. Religiöse Erfahrungenbestehen danach dUuSs den wel Komponenten der lebensgeschichtlichen Selbst-und der empirischen Wahrnehmung der faktischen Religionspro- vergewisserung (aktiv, VO. Menschen eisten) und den geschenkten Glücks-1n Kirche und Gesellschaft“ 16) und insbesondere die Hınwen-
dung letzterem begründet ihre besondere Au{fgabe.

mMmomenten der existentiellen Geborgenheit (passiv, unverfügbar). Die Recht-
tertigungslehre wird dabei als christliche begriffliche Artikulation dieserbenennt die Schwierigkeit eines solchermaßen skizzierten Strukturlogik des Religiösen 1n bezug auf die Subjektivität des Menschen her-Öffnungsprozesses gleich Anfang: DIie iraglos wünschenswerte aNNS6EZOBEN.Öffnung des Betrachtungsrahmens der praktischen Theologie muß Neben dieser Ausweltung der praktisch-theologischen Kirchentheorie In

mıt Hilfe einer Kirchentheorie theologisc begründet werden. Nur Richtung einer individuellen Religionspraxis ste. ann ZU anderen ihre
dann kann der besondere Wert kirchlichen Handelns 1n bezug auft überindividuelle kulturelle Einbettung: uch „diese Strukturlogik der kultu-

rellen Wirklichkeit entspricht 1U exakt den onstitutionsbedingungen pPra-alle Vollzugsformen christlicher Religiosität beschrieben und bear-
beitet werden. Dieser Au{fgabe wendet sich 1m weıteren A indem xisfähiger Subjektivität. Denn hier wWwW1e dort ist der Realisierung VO  = AT

bzw. Handlungsvollzügen e1Nn transzendentes oment vorgeordnet.“ (242) Dasden namhaften Gesamtentwürfen der praktischen Theologie christliche Sprachspiel für Cie kulturtheoretische Vorordnung VO  — INn ıstentlanggeht un die jeweiligen kirchentheoretischen Ansätze analog ZUTLI individuellen Rechtfertigung der theologische Lehrsatz VO Reichauf ihre integrativen Leistungen und ihre Kulturbewußtheit abklopft. (Gottes Beide Begri{ffe, „Rechtfertigung“ als uch ‚Reich Gottes‘“, folgen dem
Dıie positive Prämisse, mıit der diesen geschichtlichen Prozeß protestantischen Prinzip, ach dem ‚symbolische kte VO Sinnerschließunggeht, kann I119.  . LLUTr unterstutzen: DIie Geschichte der modernen Aus- nıemals mıt dem Iranszendenten selbst“ verwechselt werden dürfen un VO  -

daher AdUS Prinzip kritikwürdig und reformierbar sind. Das gilt für sinnstift-differenzierung („Säkularisation“), die das Christentum vollzogen tende Deutungsakte der Kirche, die deswegen weder alleinige Rechtmäßigkeithat, 1st keine durchgängige „Verlustgeschichte“ kirchlichen Einflus-
SC5 un Deutungsmonopols, sondern 1ine Geschichte, 1n der sich noch bleibende Dignität beanspruchen dürten. sS1e. als olge für eın prak-tisch-theologisches Kirchenverständnis e1N gesteigertes Interesse „sekundä-reformatorische Religiosität 1n e1INeTr aufgeklärten Geisteswelt Kaum 1611 Institutionen  “ 1n denen religiöse Bedeutungsgehalte neben den Kirchenschafft. als primären Instiıtutionen gesellschaftlich kommuniziert werden. Weiterhin

kntsprechend dieses Aufrisses gliedert sich das Buch ach der Einleitung bewahrt Kirche das Prinz1ıp des Religiösen, indem S1e den vielfältigen außer-
ın einen ersten Teil „Kirche als Thema der Praktischen Theologie“ —47) die kirchlichen Religionsvollzügen „nicht normativ-abwertend, sondern 1ın dia-
„theologiegeschichtlichen Rekonstruktionen“ (Teil AB 48—218) un den ent- logisch-kritischer Solidarität zugewandt bleibt‘ (254)
scheidenden dritten Teil ‚Kirche für die Religion der Menschen“, 1n dem der Neben der schon erwähnten konstruktiven Grundhaltung zeigtV{. Grundzüge eliner zeitgenÖössischen Kirchentheorie entwickelt 219-261)Neben den praktisch-theologischen Entwürtfen VO  - Rössler un:! Steck, die sich 1n K Arbeit als positives Merkmal e1nNn ausgeglichenes Verhält-
auf die Pluralisierung VO  - Religionskultur verwelsen, Trfährt 0S Tund- N1s zwischen individueller und gesellschaftlicher bzw. institutionel-
legung eine besondere Würdigung, da bei ihm „der Religionsbegriff ın ler Perspektive. Das zeıgen schon die herangezogenen theologischendie Stelle ‚einrückt|], die bislang VO: eineTr der Praktischen Theologie VOTI- Grundbegriffe Rechtfertigung und Reich Gottes. ber uch vielengeordneten Ekklesiologie eingenommen wurde‘“ (23) Die notwendige usfüh- anderen Stellen unterstreicht dankenswerterweise‚ wWI1e wichtigrung des Religionsbegriffs fehlt jedoch bei tto Der Ansatz einer Praktischen
Theologie als „Hermeneutik christlicher Praxis“ bedarf nach einer Theorie,

1ne klar definierte Institution Kirche (samt theologisch-wissen-schaftlicher Ausstattung) gerade für die Beschreibung individuellernach der auch außerkirchlich-lebensweltliche Religiosität Gegenstand des Religionsphänomene istkirchlichen Handelns werden annn In diesem Rahmen muß das Verhältnis
VON institutionalisierter un individueller christlicher Religiosität geklärt WT - Vielleicht erscheint mM1r gerade deswegen et{was umwegı1g, über
den. 1E uletzt muß die entwickelnde Kirchentheorie e1Nn empfindliches den Religionsbegriff letztlich bei einNer Kirchentheorie landen, die
Gleichgewicht zwischen empirischer Realitätsanforderung und dogmatischerBestimmung wahren.

„als konsequente Weiterführung der ekklesiologischen Bestimmun-
BEIN der Confessio ugustana“ 247) verstanden werden kann. uch
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endet völlig Recht beli e1INeT kritischen, nicht abwertenden Aus- Der dieser Studie ıst der Direktor des Diozesanmuseums ın
einandersetzung mıiıt allgemein religiösen Phänomenen mıt Hilfe der Opole/Oppeln, der damit se1INe 1997 ın Polen erschienene BiESS
kirchentheoretisch EWONNENEN Krıterien. Diese Auseinanderset- uch 1n deutscher Sprache vorlegt. Daß sS1e In der Reihe Münsteraner
ZUNS ın ihrer uüute und Toleranz (und damit uch 1n ihrer reforma- Theologische Abhandlungen erscheint, steht 1ın Zusammenhang mıiıt
torischen Qualität) hängt nicht davon ab. ob die Kriterien 1mM An- eInem Kooperationsabkommen zwischen der Theol Fak Oppeln, der
schluß 1ne dogmatische Ekklesiologie werden, S0O01I1- erstien eiINeTr staatlichen Unıiıv. In Polen, un der Kath.-Theol Fak
dern G1E hängen eiINer uten dogmatischen Ekklesiologie, womıt der Unıv. Müuünster. Im Geleitwort macht der Münstersche rendok-
reformatorisch IL1UT[T 1ne vielfältige, unter Umständen widersprüch- LtOT Alfons Nossol, Erzbischof 1n Polen, auf die Bedeutung der künst-
1C.  e, keinesfalls Der einengende Ekklesiologie gemeınt seın kann lerischen Darstellung der Anna Selbdritt als Zeichen der christlichen
Das Feindbild, das beständig beschwört, kann ich gegenwäartıg Kultur Schlesiens auimerksam. Nier den schlesischen Wallfahrts-der 1n der Theologie noch In der kirchlichen Alltagswelt entdecken. orten nımmt der St Annaberg als Sanctuarıum 1mM Oppelner Schle-
(3anz 1mM Gegenteil beobachte ich STa einengender Dogmatik manch- s1en den bedeutendsten Platz G1IT, iıst (Jrt der Identifikation für pol-mal viel identitätsauflösende Indifferenz. nisch- W1e deutschstämmige Katholiken. Daher macht uch Sinn,In diesem Siınne hätte der Arbeit 1ne differenziertere Betrach- daß diese Arbeit 1n beiden Sprachen erscheint, zumal Deutsch als
Lung der theologischen Posıtionen 1mM dritten 'eil gut etan Weder Sprache e1INeTr Minderheit ın Polen, ber uch als (sottesdienst-
kann INa  - in Preuls Kirchentheorie 1nNne programmatische der sprache ın Schlesien wieder Bedeutung hat.
dere Ausblendung des Religionsbegriffs iinden, noch ist die Kirche
1n ihrer kıgenart als Instıtution iınsgesamt stieimütterlich ehan-

Der besondere Wert der Arbeit liegt nicht zuletzt darin, daß bis-
lang keine Untersuchung giDt, die der Darstellung LLUT eINeT gotischendelt worden w1e behauptet E durch die Arbeiten VO  . Herms ulptur gewidmet ist DIie Mutltter Marıens genießt zudem bis auf denund für die ın der Folge Preul, der Institutionsbegriff S0O2Z2UuSa- heutigen Jag 1n Schlesien große Verehrung, das übrigens auch bei

SCIL 1ım Zentrum der Kirchentheorie ste. Nicht ausreichende reli-
gionspsychologische Forschung (249 miıt eiInem 1la VO.  - Spiegel

Vertriebenen und Aussiedlern, wW1e tiwa die gut esuchten alliahr-
ten AA Ersatz-) Annaberg 1n Haltern/Westfalen zeigen. Schon diebelegen ıst gefährlich, denn 1m VErIrSaNgENEN Vierteljahrhundert ahl VO  — 1938 Abb ze1ıgt, daß TOFZ der Nachkriegswirren 1ne großeıst diesem Mangel doch vielfältig abgeholfen worden. Eıne Definiti- Anzahl der Skulpturen noch erhalten sind. Grundlage der Nier-Was denn als „kirchliche“ bzw „außerhalb der Kirche be-

obachtende“ Religiosität bezeichnet, hätte eindeutigere Zuordnun- suchung sind 1n Schlesien entstandene gotische Skulpturen, die
sich y uch 1n anderen kegıonen des heutigen Polens befinden.

SCI1 konkreter Phänomene Tlaubt. SO erscheint M1r die kirchliche Einbezogen werden uch weıtere europäische Länder, uch dasVarlante sehr als Spielfigur der I1  M, ekklesiologischen Negativ-olıe Im Sinne eines kirchenleitenden Handelns nach Schleierma- heutige Deutschland. Dem ‚Ya geht nicht LU Sammlung un:
her kämen ja uch durchaus Formen der Kumlehnschen außer- Beschreibung dieser Skulpturen, sondern uch die Tage, oh die

erhaltenen Objekte für Schlesien eigene Varıanten und besonderekirc  ıchen Religiosität 1n den kirchlichen Betrachtungsrahmen. Ideengehalte 1n der Darstellung erhalten.Nur Rande sS@e1 vermerkt, daß die kirchentheoretische Bestim-
INHUNS ‚Kirche für die Religion der Menschen“ vereinnahmt: Ile Zunächst giDt V{. einen Überblick über die Verehrung der hl Anna
Menschen (zumindest ın westlichen Gesellschaften) machen christ- his ZU. Ausgang des Mittelalters ın der Kirche allgemein, sodann

über besondere Formen der Verehrung 1n Schlesien, über Patronate,liche Glaubenserfahrungen, S1e merken TEL nicht (GGenau dieses Bruderschaften, Kirchen und Klöster ihren Ehren Weıter werdenkönnte Ial als Spielart der inkriminierten ekklesiologischen ENg-führung sehen. Letzter Kritikpunkt: Eine Überarbeitung der manch- 1ıne Bestandsanalyse der schlesischen Skulpturen VOo  - Anna Selb-
dritt und die Iypen der Hngürlichen Kompositionen geboten. Ekiınenmal über das SaC.  E gebotene Maß hinaus unnötig komplizierten Schwerpunkt bildet die ikonographische Analyse, Anna als ThronAusdrucksweise hätte etwas leichter gemacht, KıS anspruchsvol-len edanken folgen. für Christus und Marıla, Christus als der 116U€6€ dam und Marıa als die

Kıs Arbeit ist e1Nn engaglerter Versuch, das allgemeine Gejammer LEeUe Eva, Christus als ebe der Pantokrator, Marıa als Weinstock
über die Krise der Kirche konstruktiv überwinden. der zweıte der Ecclesia 368  9 der uch Anna als Abbild der Familienbande,
'eil gibt einen historisch umfassenden, sehr detaillierten Überblick verehrt als Behüterin der Familien. In einem weıteren Kap werden
über die Konzeptionen Praktischer Theologie und den Stellenwert e1- die schlesischen Darstellungen der Anna Selbdritt 1n die Entwick-
NeTt Kirchentheorie, den uch Examenskandidaten und -kandidatin- lung der spätgotischen Skulpturen Europas eingeordnet und Analo-

gıen 1n der Komposition SOWI1E 1n der Ikonographie dargestellt.18133  > schätzen lernen werden. uch WE INa  - WI1e ich
nicht auf dem theoretischen Weg folgen INag, vernı die Lektüre Die Studie ist sorgfältig gearbeitet un umfaßt einen ausführ-
einem umfassenden Blick auf die Faktoren, die für 1ne moderne lichen Katalog der behandelten Objekte 551e iıst nicht 182236 für Schle-

sıen VO  — Bedeutung, sondern iıne Bereicherung der KunstgeschichteKirchentheorie bzw. Grundlegung der Praktischen Theologie be-
denken sind auf dem Hıntergrund VOoO  . Theologie und Liturgle.

781 Bernd-Michael Haese Muüuünster Klemens Richter

Theologie/Kunst Anmerkung
Maniurka, eieT Paul ater atrıs Dominı. Die heilige Anna Selbdritt 1n der Der Nachruf auf den evangelischen Theologen Gerhard Ebeling

gotischen Skulptur Schlesiens. Altenberge: (J)ros Verlag 2001 VIUIL, 348 O ThRv 6/01, Sp 523-526) wurde erfaßt VO  e TeC. Beutel,
193 Abb (Münsteraner Theologische Abhandlungen, 65) kt 30,00 unster.
ISBN: 3—-89375-—196-—3

Kurzrezensionen dessen Auseinandersetzung mıiıt Aristoteles und Heidegger gewl1ld-
met Augustinus arl Wucherer-Huldenfeld will zeıgen, daß Heideg-
SETIS Zugang ZUT mittelalterlichen Philosophie maßgeblich ÜTE die
Neuscholastik geprägt ıst, und Heidegger das skotische Seinsver-

Heidegger un! das Mittelalter. Wiener Tagungen Ar Phänomenologie 1997, ständnis für das maßgebliche Seinsverständnis des Mittelalters hielt
hg. Helmuth Vetter Frankfurt Maın: etier Lang 1999 169 Günther Pöltner welılst 1n seinem Beıtrag auf Heideggers engführende(Reihe der österreichischen Gesellschaft für Phänomenologie, brosch.

65,00 ISSN 31ISBN: 3—-631-—-31860—-X Auslegung der creatıo (in Die Grundprobleme der Phänomenologie)hin Entgegen Heideggers Auffassung leitet sich nach Pöltner das
thomanische Verständnis der creatıo nicht VO Herstellen, sondernDer vereinigt die Beıträge einer gleichnamigen lagung der

österreichischen Gesellschaft für Phänomenologie. arl Baler be- VO Gedanken der abe her. Helmuth Vetters Beltrag ist dem Irühen
schreibt Heideggers kritische Sicht des Mittelalters und die Ausnah- Heidegger gewidmet, der sich 1n den Iirühen Freiburger Vorlesungen
mestellung, die für Heidegger Meister Eckhart einnahm. Balers VO  — der scholastisch gepragten „theologischen Herkunft“ freimacht
zwelıter Beıtrag i1st dem Wiener Philosophen Fridolin Wiplinger und und sich eINeT Neugründung der Philosophie durchringt, die das
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W)aseimn: AUE Thema macht un der Hermeneutik der Faktizıtät BG Beeinilussungen z Wenz: Der Himmel auf Erden Gottfiried Kel-
wıdmet ıst Madalina 1aCOonu befaßt sich abschließend ausgehend ler als literarischer Adept der Religionskritik), VO  — den (für den Pro-
VOo Heideggers KSSaYy Die uns und der Kaum, den dem 5SPa- testantısmus) umwälzenden Einsichten VO  . Paul Hlheh: VO  —_ der
nıschen Plastiker Eduardo Chillida widmete, miıt dem Bezug VO  . ellung VO  - Christentum un Theologie 1m Konzept des leider VOI -
uns un philosophischem Denken. storbenen Theologen Falk VWagner kın indirekt uch HÜr

das ökumenische Gespräch wichtiges uch
eNTY, Michel: „Ich bın die Wahrheit.“ Fuür eiNe Philosophie des Christentums.

Aus dem Französischen übersetzt Va  — Rolt Kühn Mıt eINem Vorwort VO  5 Sonnemans, He1no: Menschsein auf Heilswegen. Christliche Urientierung 1Rudaolf Bernet Freiburg München Alber 199 / 406 (Phänomenolo- Pluralismus der Religionen. Kevelaer Aachen: Butzon Bercker Eın-gıe exte, geb. ISBN 3—-495—47856-—6 hard 1999 194 5 pb 32,00 16,056 SBN 3—-/666-—-0212—3 Butzonkıne religionsphilosophische Fortführung se1lner radikalen ED Bercker) 3—-930701-—-53—8 Einhard)
bensphänomenologie iefert der In vorliegendem usgangs- Das uch bietet mehrere INn sich geschlossene ortrage interdis-punkt ist die als Liebesgabe gedeutete Gegebenheit des Lebens untier ziplinärer KRingvorlesungen, die gleichwohl e1N strukturiertes Ganzesden Vorgaben VOoO  b Vaterschaft, Zeugung, Geburt und Kindschaft. ergeben und die rage nach der Heilsbedeutung Jesu anthropologischDiese Aspekte sind ıIn christlicher Perspektive VO  > doppelter Bedeu- erschließen. S werden zunächst die Grundlinien der christlichen(ung: Zum einen hinsichtlich des Hervorgehens Christi dus dem Vater Sicht VO Menschen 1mMm allgemeinen nachgezeichnet, dann konkreti-als Modus der Selbsterzeugung göttlichen Lebens und ZU anderen s1ıert EK einen Blick auf die Verflochtenheit VO  z Theologie undhinsichtlich der Nachfolge Jesu als Neugeburt des Menschen 1n das
göttliche Leben hinein.

Leben nach den Confessiones des ugustinus. Der soterlologischenBedeutung Jesu geht die Vortragssammlung 1mMm Rahmen ZWEeIeEeT The-
menkreise nach dQUus der Sicht der großen nichtchristlichen Religio-

Schlitt. Dale Theology an! the Experience of God Bern: eierTr Lang Pub- 1813  . und dUus der Perspektive der Sß Pluralistischen Religionstheo-lishing 2001 XL, 287 (American Liberal Religious Thought, geb logie. Ihr hält der Recht einen modifizierten christlichen Inklu-
SBN 0—-3204-—5197-—5 S1V1ISMUS entgegen, der der Gestalt des LOgOS Maß nımmt und auf

diese Weise das religiöse Erbe der Menschheit auf das 1ne GottesvolkMiıt dieser Arbeit legt der Va eologe der aın Paul Unıver-
S1ty ın Uttawa, Kanada, das Ergebnis Se1INeEeT langjährigen StudienZ hinordnet. Miıt epistemologischen Überlegungen SE Verhältnis VO  .
Themenfeld Theologie und n  rung mıt Blick auf die Trinitätslehre Religion und Wissenschaft SOWI1IEe Beobachtungen Z.UTLT theologischen
VO  n Entscheidend geprägt VO  - thomistischem, hegelianischem, CX1- Relevanz des Zeitphänomens endet das uch. ESs ıst durch un durch
stenzphilosophischem und gegenwartigen amerikanisch philosophi- sorgfältig gearbeitet, kommt dus der akademischen Praxıs und ıst her-
schem Gedankengut versucht sich dem Geheimnis der Irınıtät ETI- vorragend geeignet, für die 1NSs Auge gefabten Gebiete 1Nne eTste (Jr1-

Stfahrungstheologisch nähern. Seine Zugangsweise zeichnet sich entierung geben.
grundlegend durch 1ine zweiftfache Bedeutung des Begriffes AGottes-
erfahrung“ dUus ıe Erfahrung Gottes durch die Menschen ereignet Grane, Leifl: Reformationsstudien. eıträge Luther un 7YAGER dänischen Refor-sich 1n der relationalen Öffnung des menschlichen Selbst A „ANn- matıon, hg Rolf Maınz: Philipp VO  - Zabern 1999 111 261deren“, während die Erfahrung des Menschen durch ott 1m umtas- ‚Veröffentlichungen des Instituts Tür kuropäische Geschichte Maınz. Abtei-senden Einholen ben JjenerT ın der heilsökonomisch-trinitarischen lung abendländische Religionsgeschichte, 49), kt 68,00 34,76 ISBEN

3—-8053-2599—1Bewegung (Gottes geschieht. Das Buch regt einem vertieften Stu-
dium der TIrinitätslehre als uch der grundsätzlichen rage nach Beıträge des renommlerten Kopenhagener Kirchenhistorikersdem Zusammenhang VO Theologie und T:  rung Leift Grane, entstanden zwischen 1968 und 1991, werden 1ın diesem

Sbd wieder zugänglich gemacht. Drei Au{fsätze widmen sich der dä-
Schröer, Christian: Praktische Vernunft bei Thomas VO  — Aquin. Stuttgart, nischen Reformation, eiNer der kezeption Luthers 1n Dänemark 1m

Berlin öln Maınz: Kohlhammer 1995 3T Münchener philoso- und besonders bei Grundtvig. S5e1n besonderes Profiil CI -
phische Studien, NF, 10), kt 59,80 ISBN 31 /-01  S} hält der jedoch BT die Lutherstudien. Sechs Aufsätze eNan-
Unter Beachtung heutiger Fragen stellt der VT. die praktische Ver- deln Spezlalthemen VO  > Luthers Theologie, entsprechend VO  } ET

nunft nach Thomas VOo.  H Aquın sorgrältig und gründlich, WE uch Forschungsschwerpunkt VOTL allem seiıne kezeption patristischer
mıt relativ geringer Beachtung der Sekundärliteratur dar und analy- und scholastischer Theologie. Dreı versuchen, seinen Entwicklungs-
s1ıert dann den Autfbau e1INeTr Begründung sittlichen Handelns, gang deuten und VO spateren Luthertum abzuheben. greiftSC  1eßlich die egriffe der Person und der Freiheit VOT diesem Hın- hier Thesen auf, die 1n seınen drei Monographien Luthers heo-
tergrund beleuchten HS wird gezelgt, daß das Prinzip der Morali- logie 1n den Jahren 6—1 zuletzt „Martınus Noster“, 1mM
tat nicht {wa ın Tugend, Pflicht der Gesetz esteht, sondern ın dem Zusammenhang entwickelt sSind die Grundlegung Se1INeT Theologie
vernunftftbestimmten Wollen Daraus leitet die thomistische Ethik ın ıIn der Kritik der Scholastik VOL der Veröffentlichun: dere-

SC  . un ihre welıtere Ausgestaltung 1n den Auseinandersetzungenıne theologische Ethik über, denn das natürliche und notwendigeWollen zielt auf das Glück Eine andlung ıst somıt moralisch gut; mıt Rom und den Oöffentlichen Diskussionen 1m Kreıs der Huma-
nicht durch 1ıne bestimmte materiale Beschaffenheit sondern 1NSO- nısten. Die Aufsätze bieten noch eingehendere Belege, heben

S1e die Problematik auf 1ne grundsätzlichere Ebenefern „S1ıe einer gründlichen Begründung durch die praktische Ver-
nunft genuügt“ (203 Daran I[1NesSSenN sich Tugenden, Pflichten und (B<
SeEeIZe Miıt großer Zuverlässigkeit beleuchtet das Buch diese Zusam-
menhänge. (i)  S, Jan Protestantische Theologie der Neuzeıt Die Voraussetzungenun das Jahrhundert. IL Das Jahrhundert. Tübingen: FGB

Mobhr au Siebeck]) 1997 AIV, 392 / XIL, 802 brosch. 98,00
30,10 ISBN. 3—-16-146660-—38 3—16-—-146644-—6Transformationsprozesse des Protestantismus Zr Selbstreflexion eiNner

christlichen Konfession der Jahrtausendwende. Falk Wagner ber Jange eıt griff INall, wollte INa  } sich über die Geschichte der
(1939—1998) Ehren, hg artın ET / Michael e AT Il-ahl HEecUueTeN evangelischen Theologie informieren, den einschlägigenGütersloh Kalser Gütersloher Verlagshaus 1999 288 S kt 68,00

34,76 ISBN 3-579-02623—3 Darstellungen VO  . Karl Barth, Friedrich Mildenberger, Emanuel
Hirsch und VOT allem Stephan Schmidt. Diese Darstellungen habenEın „Handicap“ des 1m SanzZeEN pOs1t1v verlaufenden ökume- jedoch einerseıts theologische und historiographische Implikatio-nischen Prozesses der Gegenwart besteht hne Zweiftel darin, daß HE, die heute nicht mehr hne welteres akzeptabel sind, anderer-

INa katholischerseits den evangelischen Pastor mıiıt dem Kaster ka- se1ts sind sS1e uch forschungsgeschichtlich ubDerhotholischer Christlichkeit und Kirchlichkeit wahrnimmt und dabei Diese Lücke T 1U das voluminöse, zweibändige Werk des Er-übersieht, daß dieser Pastor ın einem größeren Rahmen sehen langener Systematikers Jan Der erste geht VOIl der Renails-und „deuten“ ist, den Protestantismus. Dieser ber hat sich (unter bis AA Ende des J5:S; der zweıte VOIL 1890 bis 19839 Evan-teilweise Sanz anderen Aspekten als der Katholizismus) 1n der Neu- gelischer Theologie bleibt vorbehalten, das Werk detail d11a-eıt einem vielschichtigen Gebilde hinentwickelt, das mehr dUs lysieren und würdigen. Katholischerseits 1Läßt sich (schon dus Ee1-dem Katholizismus) VO  . den Bedingungen der Moderne geprägt ist 11EeTr gewissen Erfahrung 1m Gebrauch des Werkes) jedenfalls gEN,Um hier differenziert urteilen, ist dieses Sammelalbum für Katho- daß hier eın zuverlässiges, uch didaktisch gut aufgebautes Nach-liken und natürlich nicht I11UTLTC für sie) e1C 1n Belträgen schlagewerk vorliegt, dem INnan e1N Pendant auf katholischer Seitedie ede ist VOoNn Verbindungen mıt der Lıteratur und wechselseitige noch) vergeblich sucht
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Römische Katakombenmalereien 1Im Spiegel des Photoarchivs Parker. oku- Das Christentum der Theologen iIm 20 Jahrhundert. Vom „Wesen des Chri-mentatiıon VO  w Zustand un! Erhaltung —1 hg. Klaus-Dieter stentums‘“ den „Kurzformeln des Glaubens“, hg. Marıano elgado.Dorsch Hans Reinhard ee Muüunster Aschendorff 2000 273 Stuttgart: Kohlhammer 2000 D S 39,90 20,41 ISBN.S Abb., Taf:; geb /6,18 ISBN. —402-05281—4 31 /—-U0  —2
Miıt diesem Bd liegt e1IN wichtiges Nachschlagewerk /ACHE Erfor- Diesem Sbd, hg dem jetzt 1n Fribourg ehrenden Kirchenhigsto-schung der Katakomben, insbesondere als Dokumentation der dorti- riker Delgado, liegt 1nNne hervorragende Idee zugrunde: Einmal

CIl Malerei, VO  H3 Gegen Ende des etzten Jh.s verbrachte der Englän- jene Konzeptionen namhafter (verstorbener der emeritierter) 'heo-der John eNTY Parker längere Zeıten 1ın KRom und eiz die noch Junge logen des Jh.s zusammenzustellen und kommentieren, die sichFotokunst uch 1ın den Katakomben e1Nn An die siebzig Fotos einhal- mıt dem „VWesen des Christentums“, der Auslegung des Glaubens-ten Freskendarstellungen AdUS Zzwolt römischen Katakomben. Der bekenntnisses der mıiıt „Kurzformeln des Glaubens“ befaßt habenbringt die lange unbeachteten Fotos VO  b Parker mıt Parallelauf- S50 kommen P Gestalten Z  IMINEN, VO O VO.  b Harnack, dernahmen AdUS Jüngster Zeeıt, darunter uch e1Nn Unterwasserfoto (wegen mıiıt seinem „Wesen des Christentums“ Maßstäbe gesetzt hat Kom:-des gestiegenen Grundwasserspiegels). Damit wIird das Buch nicht mentator Neufeld über Gerhard Ebeling (Peter Knauer), Wolf-11UFL eINeT wichtigen Hilfe für die christliche (römische) Archäolo-
g1e, WIT:'! uch die Kirchenhistoriker und den Liebhaber der SO

hart Pannenberg (Kurt Koch), Joseph Aatzınger (Siegfrie Wiedenho-
ter), Hans Küng Leo Karrer) bis Karl Rahner Helmut Hoping) undchmack Fotografie interessieren. Und natürlich werden Rom- Johann 5aptist Metz Mariano Delgado 1U 1ne Auswahlireunde, die einen ersten Informationsstand bereits überschritten ha-

ben, dem uch ihre Freude haben
einen Damıiıt entsteht e1N reprasentatıves Spektrum VON Antworten
zeıtgenössischer Theologie auf die FTage, Was das Christentum S@e1-
HeInNn Wesen nach, sSe1lNer nach, seinen Grundaussagen nach

Bauer, Benedikt Geistliche Vaterschaft Konturen einer Konzeption gelist- eigentlich ist. amıt ist 1ne hervorragende „Einführung 1n das hri-
licher Begleitung. Würzburg: Echter 1999 A DD Bonner dogmatische stentum “ gelungen, die I119.  b Theologen, Theologiestudierenden undStudien, 30), brosch. 39,00 19,95 ISSN —0 ISBN: Interessierten d Uus dem nichtchristlichen Raum 1n gleicher Weise— 429-—-02094-—3 empfehlen kann. Kurzbiographien DZw. kurze Werkübersichten derDiese bei Karl-Heinz Menke 1n Bonn eTrarbeitete Dıss befaßt sich besprochenen Theologen hätten I11UTFr wen1ge Seiten ausgemacht undmiıt dem Begri{ff „geistliche Vaterschaft“. Dieser wird unter anthro- den Informationswert des Buches noch erhöht.

pologischen, geschichtlichen und theologischen (systematischen)Gesichtspunkten untersucht. DIie Arbeit ist VOoO  S allgemeintheologi- Was bekennt, WerTr heute das Credo spricht?, hg Keiner FTranz-Jo-schem Interesse und Wert, besonders ber für d  16 die 1m religiös-spi- sef Nocke Regensburg: Pustet 2000 136 S kt 32,00 16,36
ISBN 3—-7917-—-1713-—-38rıtuellen Umififeld ätıg der 1mM 24281 S1inn mıiıt geistlicher Führungund Beratung befaßt sSind Dıe Beılträge dieses Sbdes gehen auft verschiedene lagungenrück (V. auf 1ıne gemeinsame Jagung der Ka  — Akademie 1n BayernPöhlmann, OTS eOTB: Heiliger -e1s: Gottesgeist, Zeıtgeist der Weltgeist? und der EV. Akademie Tutzing). Siıe mühen sich die AuslegungAnstößbe eINeTr Spiritualität. Neukirchen-Vluyn: Friedrich Bahn VOoO mehreren zentralen Aussagen des Apostolikums. F.-J. Nocke1998 20383 (Reihe „Apologetische Themen“, 10), kt 41023 ISBN.

3761 5>—-5040—5
und Wiedenhofer interpretieren 1n ihren Beiträgen den Gottes-
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